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Vierter Zeitraum.
Von der Sogenannten grofsen Völkerwanderungbis zur Zeit der Kreutzzüge.

Von 400 — Iioo nach Chr . Geb.

I , Allgemeine Befchaffenheit der Kultur der Wis-fenfehaften.

Während diefer Zeit verfchwand der gröfsre Theil derKultur , die lieh in den vorherigen Jahrhunderten durchRoms Bemühung fo weit verbreitet hatte . Der gute Ge-fchmack Griechenlands erftirbt völlig ; das wohtthäiigeLicht der Philofophie dämmert nur noch ; die Gtfchiebteartet fad: überall in Chronik aas ; kurz , über alle Gegen¬wände des menfehlichen WhTens, die Religion nicht aus-gefchloffen, ftreckt die Nacht des Aberglaubens ihr bley»eines Scepter aus. Nur in dem oftrömifchen Reich erhal¬ten fich noch Refte, aber nur Refte der fchönen griechi¬schen Kultur , wo fie jedoch mit Ohnmacht , Ueppigkek«nd Sittenverderb kämpfen , um dermahfeins in dera weft'liehen Europa weit fchöner hervorzutreten.
Urfachen diefes Verfalls der Wiffenfchaften : I ) deransfehweifende Luxus der Römer , und die daraus ent (lan rdene Sittenlofigkeit , wie auch Unthätigkeit des Körpersund des Geittes. 2 ) ihre bürgerlichen Kriege . 3 ) derfortdauernde blinde , fehr übel angebrachte Eifer vielerchriftlichen Lehrer gegen die heydnifche Gelehrfamkeit.4) <lie verderblichenV Völkerzüge . 5) die Anfangs zwar
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weife , aber in der Folge fehr fchädliche Lehnsverfaflung,
welche nichts als Herren und Sklaven in einem Staate
kennt , keinen Mittelftand , der eigentlich zur Kultur der
Wiffenfchaften aufgelegt ift. 6) die in diefem Zeitraum
äüflteifhende Hierarchie oder der päpftliche Defpotismus,
der höchft traurige Folgen für Denkfreyheit , wahre Ge-
lehrfamkeit und Moralität hatte , jedoch auch manches Gu¬
te bewirkte.

Bey allem dem fehlte es diefem Zeitalter doch nicht
ganz an feinen Köpfen , lefenswerthen Schriftfte'Hern,
neu hervorbrechenden wichtigen Wahrheiten ; befonders
in der Periode , da Kar! der Grofse und Aelfred fo rcüch»
tig auf ihre Zeitgenoffen wirkten . Selbft das lote Jahr¬
hundert , das man gewöhnlich das finflere und elferne
fchilt, fall fo traurig eben nicht aus. *) Die Fehler und Män¬
gel , die dafielbe treffen , treffen faft das ganze fogenannte
Mittelalter . Und dann mufs man bey diefer Materie nicht
auf das chriftl. abendländifche Europa allein fein Augen¬
merk richten . Unter den Griechen zu Konftantinopel
und unter den Arabern , befonders in Spanien , wurden
doch noch verfchiedene Wiffenfchaften getrieben » Letz¬
tere Nation , in den erften Zeiten des Khaliphats noch fo
roh und gelehrten Kenntniffen abhold , bekam , durch die
Eroberung gefitteter Länder , durch den dadurch erlang¬
ten Genufs des Wohlftandes und durch den Aufenthalt ih¬
rer Herrfcher zu Damafcus , der Hauptftadt Syriens (wo
noch griechifche Littcratur etwas galt) , nach und nach
Neigung zu den Küiiften und Wiffenfchaften . Die Araber
thaten fich in manchen derfelben mehr hervor , als andere

*) E. A. Frornmanni 4 Progr . Saeculum decimum prae
caeterismedii aevi nomine oblcuri infignrtnjum non ct<e.
Coburgi 1770. 4. und im Mufeum Ca/imirisnutn
Piltic . 1. p. 3J3 - \Cr.
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Völker , uiid wurden fogär Lehrer der Chnften . Vergl.Buht e de ftudiis licteraram graecaram inrer Arabcs initiiset raiionibüi ; in Cotnmentt .SocGoctt Vol. Ii . p. aiöfqq.

IL Beförderer der Wiffenfchüften-
Die liajfeV fbeodos der fite , Leo derjfau-rier , Juftinian der ifte , Karl der Groffe , Leoder 6te Otter der Philo foph , Konftantin derpte , Otto der ifte , öte und ^ te , die RhaliphenA1 Raf ch i d, A1 M anfur und AI Mamun , der oftgo-thifche König Di et er ich » der angelfächhfche KönigAelfred , Papft Sylvefter der ate.

Hl . Märtfter voii groffern Einflufs in die Wiirerl-
fchaiten überhaupt.

Auguftihüs , BücthiuS , Caffiodorüs , I fi •dolus Mifpalehfis , Beda , Atcuinus , RabänUSMaurus , Joh . Erigena » Photius , MichaelPfellus.

IV. Lehranftaltert.gl
Die Schulen der Juden , zumahrim Orient > datiertennoch während diefer Zeit fort : die heydnifchen hin¬gegen wurden nach und nach zerftöhrt oder in cht'iQiicheverwandelt . Dies gefchah hauptfächiich durch den KaiferJullinianj der unter andern die Schulen der grleclliichenPhilofuphie und Litteratur zu Athen förmlich fchlieffertlies. Sieben der dortigen Philofophen , die ihre Religionund Philofuphie nicht verlalTen wollten , wanderten nachPeißen , und begaben fich unter den Schutz des Königs'DKpfroes. Ron * hingegen blieb Im Jteh und 6ten Jahrb.unter der Herrfchafc des cftgothifcben Königs Dieterichnnd feiner Nachfolger noch immer der Ort , wohin junge
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Leute aus den Provinzen kamen , um geh durch Studium
der Litteratur und Beredfamkeit zu bilden . Unter den

L o n g o h a r d e n giengen die öffentlichen gelehrten Schu¬
len in Italien ganz ein.

3r ./

Die Ausbreitung des Mönchs w e fe n s in dem werb¬
lichen Europa ,während des 5ten und der folgenden Jahr¬
hunderte bewirkte auch in AnfehungderLehranftaltengrofse
Veränderungen , indem faft bey jedem Klofter eine Schule
angelegt wurde . NaA und nach wurden diefe Klofter.
fc h u ie n und die Stifts - oder D o tn f c h u 1e n bey den
Kathedralkirchen die einzigen Lehranftaken unter den
Chriften , weil dieGeiftlichkeit in den faft aiufcbliefslichen
Belitz gelehrter Renntniffe kam. DieBÜchofle undAebbte
hatten die Oberaufiicht über diefe Inftitute : aber da
fie felbft nach und nach in Unwiffenheit und Barba-

rey verfielen , bekümmerten lie (ich nicht mehr um die-
felben , fo dafs viele eingingenbefui \deis vom 7ten
Jahrh an. Irland und England machen Ausnahrneri .ä
des-n in di.efen Ländern erhielt lieh mehr Liebe zu den

Wiflenfchaften , und die Schulen , befonders diejenige zu
Oxford , waren befier . eingerichtet , als in andern chiift-
liehen Ländern . Viel dazu trug bey der Erzbifchoif Theo¬
dor von Canterbury im 7ten Jahrhundert.

3-
Die Araber , die im 7ten und gten Jahrh . unge¬

heure Eroberungen machten , hatten kaum Sinn für die
Friedenskünfte empfangen , als fie nicht nur die zu An¬
tiochien , Berytus , Ecleffa und Nifibis vorhan¬
denen Schulen ungeftöhrt liefen , fondern auch felbftmeh-
rere Lehranltalten errichteten , zumahl nach Verlegung

11 Na
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dör Refidenz der Khaliphen von Damafcns nach Bagdad,
welche Stadt der Mittelpunkt der arabifchen Kultur und
die dortige Schule die bertihmtefte in den muhamedan :-fchen Staaten wurde . Nach ihrem Mußer legten die Ara¬
ber , ermuntert durch die Khaliphen AI Rafchid , AIMan für und AI Mamun , eine Menge gelehrter Schu¬
len an , von denen diejenige zu Alexandrien eine der
bekanntesten war. Unter den arab . Schulen in Spanienwar die von AI Hakem zu Cordua errichtete eineder berühmtelten;

4-
Karl der Groffe weckte die in Frankreich und

Italien ganz entfchlafenen Studien wieder , und führte Sie
zuerft in Teutfchland ein durch Stiftung mehrerer Lehran-ftalten '; wozu er lieh hauptfächlich Alcuin 's bediente.Eine der vornehmften Schulen in Frankreich , die Mutter
vieler andern , entftand in der Abbtey St . Martin zuTours , wo Alcuin Bifchoff war. Von Stiftsfehulen wa¬
ren bis noch ins irte Jahrh . hin vorzüglich in Flor dieje¬nigen zu Paris , Reims , Metz . Karls Hof war der
Sammelplatz der gelehrteften Männer feiner Zeit , weiche,
gemeinfebaftlich mit ihm , eine Art von A k ad em i e oder
gelehrten Gefellfchaft bildeten . Vergl . Joh . Launoyde fcholis celebribus a Carolo M. et poft Carokim M. Miftauratis. Parif . 1672. g. Diff. für l' e' tat des feiences .en
France fouS Charlemagne ; par M. l'Abbe L eb e uf . ä Pa¬ris 1732 . 12. De l ' e' tat des feiences dans l'etendue de la
Monarchie Francoife fous Charlemagne ; in Varietes his-tor. T . 2. p. 97— 131. J . M. Unoldi Or . de focietate
litteraria , a Carolo M. inftituta . J e 11. 1752. 4.

5-
Um beffern Unterricht in Teutfchland zu bewir¬

ken , trugKarl fowohl den fchon vorhandenen als den von
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ihm neu angefeilten Bifchüffen auf , in ihren Sitzen -Schu-

len anzulegen und für Verbreitung der WiffenCchaften zu

forgen . Unter den damahls blühenden Klofte .fchuien zeich¬

neten lieh vor den übrigen aus : Fulda ((die allervoraig-

lichfte ) , H i r fch a u im Würtembergifchen , Corvey,

Reichenau im Hochftift Coftanz ( wohin gewöhnlich

die Herzoge und Grafen ihre Söhne zum Unterricht fchick-

ten ), St . Gallen , Paderborn , Hildes heim , Weif-

f e n b ii r g im Eifas , St . Eniraera n zu Regensburg,
Trier , Prüm , Mainz . Unter den Stiftsfchulen waren

noch im ioten , zum Theil auch im Uten Jahrhundert^

berühmt : Utrecht , Bremen , Lüttich , Co In ; wo

der wifsbegierige Erzbifchoff Bruno ftark wirkte , und es

durch feinen großen Einflute dahin brachte , dafs faft aile

teutfehe Stiftskirchen mit würdigen Vorftehern befetzt
wurden.

^ ' r\ T ' ^ 6- " , / , ' « ■
Die Lehrgegenftände in den Klofter - und Domfchulen

beftanden in den Heben freyen Künften , worunter

man alles begriff , was man für wiffenswürdig hielt , in der

Grammatik , D ialektik , Rhetorik , Mufik , Arith¬

metik , Geometrie und Aftronomie . Die erften 3

hiefen gewöhnlich dasTrivium ( daher die Benennung

T r i v i a 1fc h u 1e), und die übrigen 4 (die in etwas hohem

Schulen oder Gynmatien gelehrt wurden ) das Quadri»

vi um . Diefe höchft mangelhafte Eintheilung der Wiffen-

fchaften war fchon im Anfange des 6ten Jahrb . , vielleicht

gar fchon im 5ten , -entftanden . Ihre Behandlungsart war

äuüerft dürftig und abgefchmackt.

:hm \ > l '
Die Schriften , die man wahrend des yten und der fol¬

genden J ahrhundeite bey dem Unterricht in den weltü «.
Nn a
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chen Wiffenfcbaften zutri "Grund legte , waren : C a f fi o -
dorusde artibuS ac dif cip Ii n i s Hb eralium ar-
tium ; ifidori Origines und Martiani Capei¬
la e S a t y r i c oh f. d e n u p t i i s P h i 1o 1o g i a e etiler-
eurii et de feptem artibus üb eralibus . Schrif¬
ten , die noch überdies aus unreinen Quellen gefchöpft
waren!

-A, 8. «
Italien war wahrend des gten und t)ten Jahrh . in

eine folche Barbarey verfunken , dafs die Concilien felbft
geliehen mufsten , man treffe weder Lehrer noch die ge-
ringfte Sorgfalt für die Wiffenfchaften mehr dort an. So¬
gar der Eifer Kaifers Lothars des iftcn in der iftenHälfte
des cjten Jahrhunderts , 9 grofse Schulen iri eben fo vielen
Städten feines italienifchen Reiches zu errichten , fcheint
wenig gefruchtet zu haben . Ipi Uten Jahrh . aber bob (ich
diefes Land wieder- empor , als Teutfchlands wiffen-
fchaftliche Kultur zu linken anfieng ; in welchem Lande
während des tjten und loten Jahrh . mehr berühmte Schu¬
len waren > als in irgend einem andern europäifchen . Auch
das in Verfall gekommene Frankreich hob fich im

. Ilten Jahrh . wieder durch Männer , die aus Italien hinge¬
kommen waren . Die vorzüriicliften Schulen zur felbisien° / 3Zeit waren : die Stiftsfchulen zu T 011r s und L a 0 n und
die Klofterfchule zu Bec.

' ' • V"! 9- «, -
Zu Konftantinopel und in andern Städten des

oftrömifchen Kaiferthums gab es in den erden Jahrhun¬
derten diefes Zeitraumes viele öffentl. chrifll. Schulen , de¬
ren Lehrer vom Staat befoldet wurden . Als aber im gteii
die Streitigkeiten über den Bilderdienft ausbrachen ; litten
fie nicht wenig , und kamen erft in der andern Hälfte des
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9tenwieder in■Aufnahme durch denFreand der klaffifchen

Litteratur , Bardas , den Reiehsgehülfen des Kaifers Mi¬

chael , der fich bey diefem Gefchiifte des .Patriarchen P h o-

tius bediente . Er legte m, mehrern Städten und fijr ver-

fchiedene Wiffenfehaften Schulen an , und befoldete die

Lehrer . Eine höhere Schule für die Philofophie , wie es

hies , ward in Konftantinupel felbft geäiftet . Unter den

niichft folgenden , zum Theil gelehrten Kaifern dauerte

der Wohlftänd der I.ellrinftitute fort . Befonders verbef-

ferte Konftantin der cjte im loten Jahrb .. die fchon

vorhandenen Schulen und forgte für gefchickte Lehrer.

Die gelehrten Schulen in der Hauptftadt waren damahls

vierfach : für die Philofophie , Rhetorik , Geometrie und

Aftronomie . Der verheuerte Unterricht erftreckte fich

nicht blos auf die vornehmere Jugend . Auch im Uten

Jahrb . unter der Regierung der Komnene und der Lei¬

tung des Michael Pfellus verlohren die gelehrte«

Schulen nichts von ihrem Glänze.

10.

Die griechifchen Schulen der Neftorianer verbrei¬

teten fich feit dem jten Jahrh . von Edeffa in Syrien aus

durch den ganzen Orient bis tief in Berßen . Daher ent»

{landen die Ueberfetzungen griechifcher Werke ins Sy-

rifche. /

V , B i b 1 j 0 t h e k e h.

. . „'; '; . , , '' j,. ' x ( ' ■ . - ,- . .

Die verheerenden Völkerzüge , das feltenere Ab?

fchreiben trefßicher Bücher der Vorzeit , die im 6ten Jahrb..

durch hohe Abgaben bewirkte Vertheuerung des allgemein-

ften und imentbehrlichften Schreibmaterials , des ä'gypti«
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fchen Papyrus (woraus jedoch in der Folge der Vortheü
erwachs , darsein dauerhafterer Schreibeßoff , das Perga-
fienf , hanfiger verfertigt wurde ) und andere Umftände
waren den Bücherfammlungen ätfflerft nachtheilig.

2.

In der erften Hälfte des 5ten Jahrh . waren noch 29
öffentliche Ribliothrken in Rom, die fich durch die nach-
herigen Widerwärtigkeiten diefer Stadt fehr mö gen ver¬
mindert haben . Die vom Bißfeff A ugu ftin zu H ippo
in NordalVika errichtete anfehnliche Bibliothek g;eng kurz
vor feinem Ende (429) duich die Vandalen -zu Grundes
(Vergr . J. M. Ch iidenii Pr. de fortuna bibliothecae D.
Augoftini in excidio Hipponenfi . L1pf . 1742 . 4 ). Im
jrten Jahrh . litten die Bibl. zu Kon ftantinopel und im
Orient überhaupt durch Feuersbrünfte und Kriege nicht
wenig , befonders durch denjenigen , den der perfifche
Eroberer Kofioes mit eben fo viel Graufamkeit als Reil-
gionsfchwärmerey führte . Bey den Streitigkeiten über
den Bilderdierift während des gten Jahrh . wurden dieKlo-
fterbibliotheken häufig ausgeleert oder zerftöbrt . Un-
wahrfcheinlich aber ilt es , dafs Leo der Ifaurier damahls
die kaiferl. Bibl. zu Konftantinopel habe verbrennen •lafferi:
Seit der andern Hälfte des 9ten Jahrhunderts , wo eine ge¬
lehrte Kaiferfamilie in der Perfon des Bafilius , und im
Ilten die noch gelehrtere Komnenifche Familie , auf
den Thron karrij wurden mehrere Bibliotheken angelegt,
befonders in den Kiöftern auf den Infein des Archipdagus
und auf dem Gehüi-ge Athos. — Eine der reichften Privat¬
bibliotheken zu Konftant . war diejenige des PatriarchenPhotius.

3-
Im 7ten Jahrh . follen die Araber , beym Anfang

ihrer grofsen Revolution , die noch übrigen Bibliotheken
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zu "A1 e x a n d r i e n verbrannt haben : allein man hat ge¬

gen diefe , von fpätern Schriftßellern herrührende Sage,

in unfrer Zeit fo wichtige Zweifel erhoben , dafs man fie

blos als folchezu betrachten hat . (Vergl . Gibbon Vol. 5.

p . 342 fqq. K. Reinhard über die jüngften Schickfale

tler alexandr . Bibk Gott . 1792 . §• H e e r e n's Gefell, des

Studiums der klaff. Litt. B. I, S. 72 u. ff.}. Weiter hin , als

die Araber an wiffenfchaftlicher Kultur Gefchmack fanden,

legten fie felbft viele Bibliotheken an . Unter ihnen blüh¬

ten auch in Alexandrien die Wiffenfchaften wieder auf ; es

ward dort eine grofse Eibl , arabifchev Bücher gefammlet,

die gewiffermafsen Erfatz für die verlohrnen Schätze geben

follte , und die (ich zum Theil bis auf unfre Zeit erhalten'

hat . Der Khaliphe AI Mamun im 9ten Jahrb .. lies zu

Konftant . und anderwärts eine Menge griechifcher und an¬

derer Handfchriften avifkaufen und nach Bagdad bringen.

4.

Inder weßlichen Welt wurden befondets feit der

andern Hälfte des 8ten Jahrh . durch die Ermunterung

Karls des Grofsen Bücherfammlungen angelegt ; befonders

in Frankreich und Teutfchland bey den Klofier-

fchulen . Dort war eine der berühmteflen diejenige in der

Abbtey S. Germain de Pre ' s zu Paris : hier , dieje¬

nigen zu Fulda , Corvey , und feit dem Ilten Jahrh . zu

H i r fch a u. Durch Stiftung der Benediktiner - Congrega-

tidn von Clugny und des Kar theuferordens im

Ilten Jahrh . wurden die Handfchriften ftark vervielfältigt.

In England waren einige angelfächfifche Könige auf

Errichtung öffentlicher Bibk bedacht . Viele Bücker dazu

höhlte man aus Irland , wo die Wiffenfchaften weit frü¬

her kultivirt wurden . Als die beträchtlichfte Eibl , wird

diejenige zu York gerühmt . Das Abfchreiben alter
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Scbriftfteller war während des gtennnd der folgenden Jahrh.
in Engfand fehr gewöhnlich . Die verheerenden Einfälle der
Norraänner im Qten , loten und Ilten Jahrh . wurden je¬
doch den Bibl. dort eben fo nachtheilig , wie in Frankreich :
Irland war hierinn glü klicber . In Italien hatte man
wahrend der andern Hälfte des gten , wie auch im lote«
und i neu jahrh . faft allen Sinn für Wifl'enfchaften , folg¬lich auch für Abfchreiben und Sammeln vieler Bücher , vei-
lohren.

VI. Zuftand der philologifchen Wiffenfchaften.
■■f i.-'.- ■ 1*•-■< ,

Die ebrät fche Philöl ogie wurde von den Chii-
flen wenig , defto mehr aber von den Jaden getrieben , fo
bedrängt auch ihre Lage war. Ohne ihren Eifer und Na-
tionalilolz wäre das Studium der ebräifchen Sprache gewifs
ausgeftoiben . Sie übeifetzten fehr viele Schriften aus dem
Arabifchen ins Ebiäifehe , und in den Bibliotheken liegen
die zahlreicWten Beweife ihrer litterarifchen Thärigkeit,
Vorzüglich befchäftigten (ie lieh mit ihren heiligen Schrif¬
ten . So fchlofs (um 500) R. Jofe , Vorfteher der Schule
zu Pumbecitha , die von K. Afche angefangene und von
K. Abina fortgefetzte babylonifche Gemarah und
damit den ' bahyl . Thalmud oder die zu Tiberias in
Babylonien za Stande gekommene grofse Sammlung der
Auslegungen und Erläuterungen über die jüdifchen Lehr-fätze, Rechte und Cerimonien . Er bezieht fiel? auf fukhe
Verordnungen , welche die Juden auch auffer Paläftina be¬
obachten können ; weswegen er b?y ihnen in mehr Ach¬
tung und Gebrauch fleht , als der jerufaleniifche . Er ift,
wie diefer , in die MifchnaH und Gftmarah getheilt . A u s-
gabe : Arhfteid . 1644 . 12 Bände gr . 4 . oder kl . fol. —
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Vergl . ( Baumgarten 's ) Nachrichten von >einer hall.

Bibl. B. 5. S. 1—52.
Auch die Mafora (f. vorigen Zeitraum VI. 9) wur¬

de gefehloffen , ungefähr 507.
Ben Afther zu Tiberias und Ben Naphtali zu

Babylon fchrieben ( 1034) den ebräifchen Codes mit gto-
fsem Fleifs ab , und vollendeten defi'en Punctation . -r-

Nathan ben Jechiel, - Vorfteher der Synagoge zu

Rom (f iioö ) , fchrieb ein Wörterbuch über die beyden
Thalmude.

Im ioten Jahrh . wurde die erfte formliche ebräifche
Grammatik von dem R. Saadias Hagaon gefchrieben.
Eben diefer Gelehrte überfetzte das A. T . ins Arabifche,

Ihnübertraf im Iiten jahrh . R. Juda Chiug , von feinen

Glaubensgenoffen der Fürft der Grammatiker genannt . Er
fchrieb eine Grammatik und ein Lexicon . Im. Uten und

I2ten Jahrh . wurden die Juden durch den Fleifs der Araber

noch mehr angefeuert , allerhand Wiflenfchaften , vornäm¬

lich aber Philologie , zu treiben.

\ 2 . t ' ■ ■- Pi *»-,

Die griechifch e Sprache hatte viel von ihrer ehe-

mahligen Vollkommenheit verlohren , und zwar fchon von
der Zeit an , als die Griechen aufborten , eine felbftftändi-

ge Nation zu feyn . Später kam die Verlegung der kaiferl.
Relidenz nach Konftantjriopel dazu , womit lieh lateinifche

Wörter und Wendungen in das Griechifche einfchlichen;

und dann der genauere Umgang mit fremden Völkern vom

5ten bis zum 7ten Jahrh . durch welche die Sprache im¬

mer mehr verfalfcht wurde . — Schon vordem beschäftig¬
ten fich die Griechen mit Unterfuchungen über ihre Mut-

terfprache , besonders zu Alexandrien ; aber dies gefchah
erft nach der Abnahme des wahren Gefchmacks ; dem ein»
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reiffenden Sprachverderbnifs konnte nunmehr kein Einhalt
gefchehen . Die meiden Grammatiker jener Zeit etymo-
logifiren iÜ viel , und nicht feiten unglücklich : doch ver¬
dankt man ihnen manche fchä'tzbare Nachrichten und die
Erhaltung vieler Bruchftücke aus verlohrnen altern wichti¬
gen Werken . Die vorzüglichen find : Job . Philopo-
nus , 'Sprachlehrer undPhilöfoph zu Alexandrien (um 640),
von dem man , anter andern , eine öfters gedruckte Schrift
von den 5 Dialekten der griech. Sprache hat . — Photins
aus Konftantiuopel , Lehrer des nachherigen Kaifers Leo
des Philofophen , bekleidete hohe militarifche und Staats-*
würden , und wurde ( 85g ) Patriarch zu . Konftantiuopel;
welche Stelle er aber nach den heftigftf»n Streitigkeiten
zweymshl verlohr (f um §90 - Aufier einem noch unge¬
druckten griechifchen Gloffarium haben wir von . ihm Mu-
(>toßiß ^ov f. Defcriptio atque enumeratio lecto-
r u m a n 0b i s 1ib r 0r u m , q u 0 r u m argumenta c 0-
gnofeere defideravit dilectus frater nofter
Tarafius , funtqne viginti et un 0 demtis tre-
centi , Ausgaben : G. et lat. ex verfione A. S cho tf .i,
cum uott . Dav . Hoefchelii . Rothomagi 155:3. fol. Pa -"
r ; f. 1631. fol. Es find Auszüge und mit unter feine Ur-
theile von allerhand grofsen Theils verlohrnen Schriftftel-
lera , nur nicht von Dichtern . Ph. zeigt / den Inhalt , die
Ordnung und den Endzweck der Bücher an , und giebt
Stellen zur Probe ihrer Denk - und Schreibart . Vergl.
J . H. Leichii Diatribe in Photü biblicthecam . Lipf.
1748. 4. — Suidas ( um 975 ) trug ein Lexikon aus
vielen andern Schriftftellern , :hauptsächlich aus alten
Grammatikern , zufammen : benahm lieh aber dabey nicht
als Kritiker , indem er theils fehlerhafte Codices brauchte,
theils das , was von mehrern Perfonen gilt , von Einer
Perfon erzählt , theils bey manchem Wort Beyfpiele an.
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führt , die garnkht dazu gehören . Viel kommt aber auch

auf Rechnung der Abfchreiber diefes Abfchreibers . Aus¬

gab e von Rudolph Ruft er , Cantabr . 1705. 3 Volt,

fol. Vergl . Saxii Onomaft . T . 1. p. 154 fqq. J . Tou-

pii opufcula critica , in qnibus Saidas et plurima loca vete-

rum graeeorum Sophoclis etc . Lipf . 17$0. 2 Partes 8 mai.

J . Schweighaeufeii emendd . et obfl". in Suidam . Ar¬

gen t. 1789 . 8- — Ein anderes ähnliches griech . Wörter¬

buch , Etymologicum mag 11 um , eiTchien wahrfcheirt-

lich zu Ende des loten oder Anfang des Ilten Jahrb.

Ausgabe : von F. Sylburg . Heidelb . 1594 . fol. Vergl.

L, Kulenkamp Specimen emendationum et obfervatio-

nura in Etymologicum maguum . Goett . 1766 . 4 . _ -

Gewiffermafsen kann auch Joh . Stobaeus ( vor 500)

mit feiner nützlichen Excerptenfammlung ans ungefähr

500 poetifchen und profaifchen Schriftftellern (uv^ oXoyiov

evJhô uv) hierher gerechnet werden . Ausgabe : J . Sto-

buei Eclogarum phyficarum et ethicarum libri duo ad codd.

mfl'. fidem fuppleti et caftigati , annotatione et verfione la-

tina inüructi a A.H. L. Heeren . P. i . et2 . Goett . 1792

■— 1794. 8 ma'- Sermones e MSS. codicibus emendatos

et auetos edidit Nie . Schow (Pars I . Sermo 1 — 27 ),

Lipf . 1797 . 8 mai.

. 3- ■ ■ n f 1

Die lateinifche Sprache erhielt lieh zwar als

Schrift - und Gefchäftsfprache in Italien bis zum «jten Jahrb ..

ausfchliefslich , litt aber im gemeinen Leben durch die ein¬

gewanderten Fremdlinge fo auffallende Veränderungen,

dafs alle spuren der ehemahligen Eleganz vollends ver-

fchwanden . Denn viele alte röm, Wörter und Redensar¬

arten verlohren (ich ; viele , die übrig blieben , bekamen

einen andern Sinn ; noch weit mehr neue Wörter und Re-
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^Ümi ] 'y -' ' / \:'\ p̂ T̂ s ĝi'i ' p 1~ . vdensarten kamen hinzu , fo dafs nach und nach die ganze

Natur der Sprache verändert ward. Diefe ausgeartete iöm-
Sprache nannte man lingua .ni. -rußicam .- Wie und
wann daraus die provenza lifche entftand , davon im
jten . Zeitraum . In Italien hörte die latein . Sprache im
9ten Jahrh . auf , eine lebende zu feyn , und in Frankreichim loten . Durch die, immer mehr überhand - nehmenden
Vermifchungen mit fremden Sprachen entftändeirdie nochjetzt blühenden Töchter , der lareinifeben : die italieni-
fche , franzöfifche , fpanifche und portugiefi-
fche Sprache. Ob nun aber gleich in Italien wahrenddes loten ,und Ilten Jahrh . eine allgemeine vom . Latein
unterfchiedene Sprache herrfchte , die fchon allen Keicb-
thum der jetzigen itÄlienifchen enthielt ; fo war fie dochnoch in allen ihren Beftandtheilen fo roh . dafs es kein Gelehr¬
ter wagte , (ich ihrer in Schriften zu bedienen . Wann dererfte fchriftliche Verfuch mit der italien . Sprache gemacht
worden fey , läfst fieb nicht beftimmen . Gewöhnlich glaubtman , es fey nicht vor der andern Hälfte des I2ten jahrh,
gefchehen : man hat aber wahrfcheinüch "gemacht , dafs,
wenigstens in Sicilien und .Neapel , fchon im Uten jahrh.
Dichter angefangen haben , fich der gemeinen oder ital.
Spr. zu bedienen . Vergl . die in der Einleir . S. 13 u. f.
angeführten Schriften und fetze hinzu ; Saggio fopra ia lin-guaitaliana , dell' Abate Melchior Cefarotti . Seconda
ediz . Vicenza 178g . gr . §.

Als lateinifche Grammatiker können Iiier nur genannt1 werden : Macr0biu » Ambrofius A u r e 1i u s T h e 0-
dofius ( in der elften Hälfte des 5ten Jahrh . ) fchiieb
Commentariorum in fomnium Seipionis a .Ci¬cerone deferiptum 1. 2 ; Saturnaliorum convi-
viorum 1,7 ; und de differen tiis et focietati-
b U? Graeci et Latini verbi (ein Auszug aus deffen
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Werke gleichen Inhalts , von einem gewiffen Johann,

den man für den Irländer , J o ki E r i ge na , .hält .) Aus¬

gabe : cum notis integris Pontani , .Meurfii , Jac. Gronovii,

quibusadiumtit et fuas J . C. Zeune . Lipf. 1774 . 8- So

fchlec'ht auch der Stil in;diefen Schriften ift j -, fo kann mati

doch viel nützliche Bemerkungen über Grammatik , Ge-

fchichte und Philofophie aus ihnen fchöpfen . . — Martia-

nirs Mineus Felix Cape Ha von Madaura (vor 474)

war Proconfalaris und ein alter Mann , als er fein Saty-

ricon oder feine Encyklopädie in vermifchter profaifcher

und poetifeher Schreibart verfertigte . Diefes Werk befteht

aus 9 Büchern , ..deren beyde erfte eine Fabel von der

Hochzeit der Philologie und des Merkurs , die übrigen 7

aber das Lob und die Grundfatze der 7 freyenKünfte ent¬

halten (f, vorhin IV . 7).' Sie lind nicht ohne Witz , aber

in eingr rauhen Sprache gefcbriebeiv . -Ausgaben : curn

notis H. Grotii . Antwerp . 1599. 8' cura L. Walthardi.

Bernae 1763 . 8- —■ Prifcianus aus Caefarea (um 520)

lehrte die Sprachkunfl zu Konftantinopel , und fchrieb un¬

ter andern : Gommentariorüm grammaticorum

L 18- Die elften 16 Bücher , worinn de partibus 0Ta¬

lionis gehandelt wird , heiffen Prifcianus maior,

und die beyden letzten de fyntaxi , Prifcianus mi¬

nor . Ausgaben : Bafil. 1568 « 85 in ..Putfßhii Gram-

mat . vet . p. 529— 1366 . — Papias , ein Lombardeund

Sprachlehrer (um 1058) fchrieb das erfte lateinifcheWör-

terbuch , unter dem Titel : Elementarium , worinn er

auch Kenntnifs der griech . Sprache zeigt . Es ifl: oft ge¬

druckt , und enthalt , bey aller feiner Unvollkommenheir,

viel nützliche Bemerkungen , die man anderwärts verge¬

bens fachen würde.

In den alterten Zeiten hatte Gallien 3 Hauptfpra-

chen , die galifche (die (ich im fchotti_%|}pn Hochlande
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•erhalten hat) , die bei gif che (eine Mundart von ihr ilt
die waiifche ) und die aquitanifch e. Letztere  wu .de
von-der v 0 flu fch e n , die (ich in einem Theile von Ga-
•fcogne erhalten hat , verdrän'gt. • Durch die Römer kamauch die lateini fche in Umlauf , und erhielt (ich., ob.
gleich fehr verdorben , unter der Herrfchaft der Weilgo¬then und Franken ; aus ihr und der "Landesfprache der al-

■teil Einwohner , vermifcht mit den Mundarten aller der
■Ausländer, die eine Zeit lang Frankreich behenfchten,entftand nach und nach in der andern Hälfte des . loten
Jahrh . die jetzige franz öfifche Sprache , fieng ahererft.in der Mitte des I2ten jahrh , an , einige . Ausbildung zu
bekommen . 1 V e rgl , die in der Einleitung S. 14. ange¬führten Schriften.

Die fpanifche Sprache entfpräng gleichfalls aui
der lateinifchen durch Mifchung gorhifeber und arabifcher
Wörter und Fügungen . V e r g 1. Ii e r n ar d 0. A1 d r e t e
del Origen y Principio de la leng .ua Cafteilana ö Rotmnce
que cy fe ufa en Efpana. En Ro nia i6c5 - fol, M a d r i d
1674. foi. Origenes de la iengua Efp.irlola ; por Don
Gregorio de Mayäns ,y Sifcar . Madrid 1737. g.

Die p 0 r t u g i e fi f c h e Sprache entftand ebenfalls
aus der lateinifchen , mit Beymifchung arabifcher und fpa-niföher Wörter und Redensarten.-:*'~- *■ '\'

Unter allen europäifchen Sprachen hat fich nur die
teutfche , mit ihren nördlichen Schwertern , der däni-
fchen und fchwedifchen , in ihrer alten Reiniakeit
erhalten , und fich mehr durch ihre innern Schätze berei¬
chert und ausgebildet , als von andern erbettelt , Sie ift
die Mutterfprache eines fehr alten und zahlreichen Volkes,
das aus einer Menge kleinerer Völker oder Stämme beftauä ; '
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daher fich auch Neffen Sprache fchon in'den älteften Zeiten in

mehrere Mundarten theilte . Aus den wenigen hoch übrige«

eigentümlichen Namen erhellet , .. dafs fie , ihrem Baue

um; ihren wefentlichen Eigenfchaften nach, fchon damahls

die heutige war *). Zur Zeit der fogenannten grofser»

Völkerwanderung lind unter den mit den Teutfchen ver¬

wandten Nationen , in Anlehmig der Sprache , befonders

merkwürdig die Gothen ; wovon ein beträchtlicher Theil,'

der in dem alten Mörlen wohnte , unter dem Namen der

Möfb - Gothen bekannt ift. Ihre Sprache war . zwar

verwandt mit der teutfchen : aber ganz unftatthaft iftdas

Vorgeben , dafs fie die Mütter derfelben und auch aller

übrigen verwandten noruifchen Sprachen fey. - Diefe Go¬

then hatten , wegen ihrer Nachbarfchaft mit dem ' griechi-

fcben Reiche und bey den vielen Kriegen mit ihren Nach-'

baren , fchon einen beträchtlichen Grad der Kultur erftie«

gen , als ihr Eifchoff Wulfilas oder Ulphilas , ein

Kappadoeier (im 4ten Jahrh !) nicht nur die Schreibekurift

unter ihnen einzuführen -fliehte , und dazu die Schrift der

benachbarten Griechen entlehnte , fondern auch , die heil.

Bücher in diefe : Sprache ( nicht aber in die fränkifehe)

überfetzte . ' Von diefer Ueberfetzung ift nichts weiter

übrig , als der große Theil der 4 Evangeliften und ein

kleines Stück aus dem Brief an die Römer . Aber diefe

Stücke lind doch das ältefte Denkmahl einer teutfchen

Mundart , und daher überaus fchätzbar . (Die hierher ge¬

hörige Litteratur f. in der Bi b 1. hi ft. Vol. 5. P. 2. p. 73" 8o).

*) Vergl . Di'flT. tfaus laquelle on entreprend Je prouver

que de toutes les iangues que l'on parle actueiiement en

Europc , la langete AUemande eft celle ' qüi conferve le

plus de vefiigcs de fon anciennete ; par M. Tercier ; in

M em. de l' A c. des I nicr . T . 44. p. 569—$gi.
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Die Teutfcheiv bekamen chriflliche Reügiemtehrer
aus benachbarten gefitterefn Staaten, und diefe waren nicht
altein die erften , die es wagten , die rauhe Sprache .der-
felben zu fchreiben , fonderri waren noch mehrere Jslnh.
die eiiTzigeir in der Nation , welche fcbreibsn und lefen
konnten . " Natürlich wählten fie dazu das ihnen geläufige
lateinifche Aiphabet. Da dies die Schrift einer fremden
Sprache war , deren Töne von den temfehen fo fehr ver-
fdiicden ;find; da die erften . Glaubenslehrer felblt fehr un-
wiffend waren ; da an Kritik und Etymologie noch gar
nicht gedacht,wurde : fo.ward dadurch zugleich der Grund
zu den Mängeln in der Rechtfehreibung gelegt , welche
die teutfehe Sprache Ceitdera drücken , welche fie aber mit
allen 'hekannten Sprachen gemein hat , weil fie alle ihre
Scbriftzeicben von andern entlehnt haben . Die in Gallien
iich feftfetzenden r a n ke n waren der erfte germanifche
Volksftamm , der fich zu bilden anfieiig und auf diefe Art
fchreiben lernte . Die Saehfen wählten das Alphabet
ihrer "Brüder in England , der Angellachfen , das , mit ei¬
nigen - Veränderungen , gleichfalls aus dem ■Lateinifcheu
entlehnt "war : als fie aber von den -Franken bezwungen
wurdenmufsten fie auch das fränkifche Alphabet anneh¬
men. Dafs diefe Veränderungen grofsen Einfluß in die
Sprache haben mufsten.,' ift leicht begreiflich , fo bald man
nur erwägt , dafs fie Ausdruck der Begriffe und Vorftellun-
gen find , die fich in dem 'gelitteten Zuftande unglaublich
vermehren und verfeinern . Der von keinem fremden
Volke bezwungene Teutfche bildete lieh nach Korn: noch
mehr aber nach feinem altern Bruder , dem Gallier , der
ihm in der Kultur immer um ein Paar Jahrb . vorm geht.
Diefer Gang der Kultur eines freyen Volkes ift zwar lang-
fam , aber defto gründlicher , und hat überdies den Vor-
theil, dafs die Sprache, bey der Vermehrung der Begriffe,*aus
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ihrem eigenen Reichthum bereichert wird , und im Ganzen
unvermifeht bleibt , wenn ficli auch gleich von Zeit zu Zeit
einzelne fremde Wörter einfchleicheu Tollten. Bey zuneh¬
mender Kultur , da die Tentfchen eine Menge neuer Be¬

griffe auszudrücken bekamennahmen fie ihre Zuflucht'
theils zu Aenderung der Bedeutungen , theils zu Bildung
neuer Wörter durch die fchon vorhandenen Vor- undNach-

fylben , theils zur buchftäblichen Ueberfetzung der Aus¬
drücke einer ausgebildeten fremden Sprache , theils zur
Zufammenfetzung zweyer Wörter , theils zur Aufnahme
fremder Wörter.

Karl der Grofse , ein Teutfcher , hat fowohl um feine

Nation überhaupt , als auch um ihre Sprache , grofse Ver-

dienfte . Er verordnete , dafs dem Volke Teutfch gepre¬
digt werden follte ; ei' lies die alten Gefetze und nur münd¬
lich vorhandenen Volkslieder fammlen , auffchreihen , und

letztere in die Mundart feiner Zeit übertragen . Er fieng
felbft die Ausarbeitung einer teutfehen Sprachkunft an.
Sein geringeres , obgleich auch in Anfchlag zubringendes
Verdienft ift , dafs er den Monaten teutfehe Namen gab,
und zu den Namen der 4 Hauptwinde noch diejenigen voü
g Nebenwinden erfand . Teutfchland beftand unter ihm
und feinen nächften Nachfolgern , auffer den Siaven , aus

5 großen Völkerfchaften , den Oftfranken , Ajeman-
' nen , Bayern , Thüringejn und Sachfen . Es gab

allo fchon damahls 5 veifchiedene Mundarten : o.b fie lieh

gleich unter die noch vorhandenen 2 Hauprmundarten brin¬
gen laffen . Die Hoffprache war die fränkifche ; daher
auch die meiftender aus jener Zeit noch vorhandenen Hefte

in diefer Mundart gefchrieben find. K. Ludwig der Frons-
me lies die Bibel in niederteutfch %, eigentlich aiederrhei-
nifche , Reime überfetzen oder vielmehr umfehreiben.

(Doch hat man in der neuein Zeit Zweifel gegen diefe Be¬
Zi. ■ Oo
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hauptung erhoben> Sein jüngfter Sohn elfter Ehe , Lud,
wig der Teutfche , der erfte eigene König , den Teutfch-
land hatte (843—876) , hebte die Sprache feines Volkes
-tmd munterte die wenigen guten Kopie auf , die bisher fo
fein-verachtete Sprache mit mehrerm Fieifse zu ftudiven.
Die übrigen teutfchen Karolinger und die Kaifer aus dem
fächlifchen Haufe , thaten , fo viel man weifs , nichts für
die Sprache. Es fchsint auch nicht , dafs mit letzteren
die fächfifche Mundart die Sprache des Hofes , der noch
immer keinen ßeten Aufenthalt hatte , geworden wäre.

Die noch übrigen älteften Denkmahle der teutfchen
Sprache findet man am genaueften verzeichnet in E . J.
Koch 's Grundrifs einer Gefchichte der Sprache u. Litt , der
Teutfchen (2te Ausg ) B. I . S. 18 — 20. 25 — 33. Das
erfte darunter befindliche beträchtliche Werk in teutfcher
Sprache ift eine gereimte evangelifche Gefchichte oder
Harmonie der Evangeliften vom Benediktiner Ottfried
aus dem Klofrer Weiflenburg in Eifas, der im §ten Jahrh.
lebte . (Arn beßen gedruckt in Schilter 's TheC antiqq.
teuton . T. 1). Man vermu het , dafs auch die von J. G,
Eckhart zu Hannover 1713 in 8. herausgegebene Cate-
chefis the ôtifca von ihm herrühre . Befondere Er¬
wähnung verdient noch der Abbt Willeram zu Ebers¬
berg inBayern , ein gebührner Franke (tl085 ) , Verfafi 'er
einer doppelten Paraphrafe des hohen Liedes , die einem
lateinifchen leoninifchen Verfen , die andere in fränkifcher
Prora (in Schilter a. a. 0 .). Er wird auch als der erfte
Teutfche , der die Kritik bearbeitete , gerühmt . ( Vergl.
Finauer 's Bayr. gel . Geich. S. I . u. ff ) . — Vergl . die
in der Einleitung S. 14 u; f. angeführten Schriften und
fetze hinzu : Caroli Michaeler Tabuke parallelae an-
tiquiffimarurn Teutonicae linguae dialectwum _ non nifi
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ex prifcis monimentis coltectae et per octo fermonis partes

ordine grammatico commode difpofitae ac animadverfioni-

bus exemplisque illuftratae , fubieetis etiam ad exercitätio-

nis copiam monimentisfelectiffimis . Qenipönti 1776. 8.

J . C. Adelung über dieGefchichte der teutfchenSprache

11. f. w. Leipz . 17g 1. gr . g. ( J. P. Willenbücher 's)

Prakt . Anweifung zur Renntnifs der Hauptveranderungen
und Mundarten der teutfcheu Sprache von den älteften

Zeiten bis ins I4te Jahrb . in einer Folge von Probeftücken

aus dem Gothifchen , Altfränkifchen oder Oberteutfehen,

Niederteutfchen u. AngellachC mit fpracherläuterriden Ue-

berfetzungen u. Anmerk . Leipz . 1789 . gr . g. (Eigentl.

eine Umarbeitung des eben -erwähnten Eckhartifchen Bu-

ches ).
5-

Die englifche Sprache entwickelte , bildete und

bereicherte fich aus der römifchen v angelfächfifchen , dä-

nifchen und franzöfifchen . Letztere wurde unter Eduard

dem 3ten und den normännifchen Königen Hof - , Gerichts-

tind Schriftfprache , und nur bey dem uiedern Theil des

Vojks erhielt fich die Landesfprache , die man auch beym

Gortesdienft beybehielt . In Schottland und Irland herrich¬

te die galifche und irifche Sprache , Abkömmlinge von Ei¬

ner Mutter . Faft alle Schriftfieller aus diefe> Zeit bedien¬

ten fich der lateinifchen Sprache , wie in dem übrigen eu-

ropäifchen Abendland ; denn fie war aliein zur Schrift¬

fprache gefchickt , war Keligionsfprache , und in ihr allein
•wurde auch in den Klofterfchulen Unterricht ertheik . Der

erfte Schriftfieller in angelfächf . Sprache war Kadmon

im 7ten Jahih . ein Benediktiner , der aus dem Stegreif

dichtete und feine Gedichte nicht niedergefchrieben zu

haben fcheint . Der von Beda erhaltene Anfang eines der-

felben iß: das einzige noch vorhandene Uebetbleibfel (in
Oo 2
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Hik 'efii Ther . feptentr . T. 2) . — Vergl . oben S. 15
Adelung 's Vernich u. f. w.

' \ . • .
An Alterthum find wenig Sprachen der arabifch en

gleich , und an Reichthum keine . Sie bildete lieh auchfrüh aus. Unter den Hhamjaren , die fchon zu fchretben
wußten (ungef. i?oo vor Chr.) blühte fie bereits in ihrer
Jugend . Früh ft'andeniuäfrige Dichter unter ihnen auf,
fehrieben ihre Gefänge nieder , und verfeinerten fo die
Sprache, Den meiften -AntheiLan ihrer Bildung haben die
weltlichen Araber , befonders der Stamm Koraifch , und
die davon benannte Koraifchifehe Mnn iart. Die Schreib - '
kunft erlangte durch fie höhere Vollkommenheit . In den
Gegenden , wo diefe Mundart herrichte , war der Sammel¬
platz, der angefehenften und feinden Araber . Als Muba-
med auftrat , hatte fie lieh fchon in ganz Arabien verbrei¬
tet . Er , ein Koraifchide , fchrieb auch feinen Koran in
ihr, und erhob fie dadurch zur beftändigen Bücherfprache.
Hierzu trugen auch bey Ueberfetzungen aus dem Griechi-
fchenundPer (ifchen,und die grarnmatifche Bearbeitung der
Sprache nach Muhameds Zeit , da vorher aller Beweis der
Sprachrichtigkeit auf Stellen arabifcher Dichter beruhte.
Der NationaMolz machte das Studium der Muttevfpiache
zum allgemeinen Lieblingsftudium. Nur Schade , daft,
auffev den zahllofen Commentarien und Scholien zum Ko¬
ran , äufl'erft wenig Früchte deffelben übrig find , und auch
diefe meiilens noch in Bibliotheken begraben liegen . Als
Spracbforfcher kennen wir : A b u b e k r M u h a tn e d Iba
Aihofain Ibn Doraid (auch nur Ihn Doraid ) aus
Albasfrah im arabifchen Irak (t 933) . Verfaffer eines un¬
gedruckten Etymologicons und Wörterbuchs in 3 Folianten.
AbuNafri Ifmael ben Hamed al Giuhari, . ein
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Perfer aas Farab (ft. 100t ) , lernte in Aegypten das Ära-
bifche und liinterlies ein arabifehes Wörterbuch , unter dem

Titel : Reinigkeit der Sprache ; welches Muhamed ben

Jakob ganz umarbeitete . Eberh . Scheid verfprach

vor einigen Jahren deffen Herausgabe und lies eine Probe

auf 2 Quartbogen drucken . — Vergl . die in der Ein¬

leitung S. 12 angeführten Schriften.

VJI. Zuftand der hiftorifchen WilTenfchaften.

I.

Die Gefchichte fand in diefem langen Zeitraum

wenig tüchtige Arbeiter . Kein Wunder , da der philofo-

phifche Geilt,  gefun .de Kritik und alle vernünftige ßeur-

theilung überhaupt verfchwunden war . Leichtgläubigkeit

und Aberglaube würden der herrfchende Ton in den aller-
meiiieu Gel'chichtbücheru . Hierzu kam eine unausstehli¬

che Paneylkhkeit , daher , weil die wenigen Ueberrefte
aller Kenntoifie , die nicht zu den unentbehrlichften Be-

düifn Ifen gehören , {ich allein in den Händen der Mönche

und anderer Geiitlichen befanden , die lieh , bey ihrer er-

fehiiehenen Gewalt , immer in den Mittelpunkt der Bege¬

benheiten Hellten , folglich alles zu ihrem Vortheil erzähl¬

ten , Kegenten und Staatsmänner , dj'e ihren Uebermuth

eiiizufchränken fachten , anfehwärzten : andere hingegen,
lebten iie auch noch fo lafterhaft , bis in den Himmel er¬

hoben , wenn fie lieh nur fieygebig gegen ße bewie-
fen. Die La; en waren nicht mehr im Stande , Dich¬

tung von Gefchichte zu unterfcheiden ; Legenden und Ro¬

mane galten ihnen für Gefchichte . Diefe Mängel fin¬

den lieh fowohLbey den Hiftorikern des Orients , als des
Occidents.
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2.
Denn.im griechiIchen Reiche gab es zwar Lieb¬

haber und Bearbeiter der Gefohichte genug , aber äufferft
wenige , deren Schriften (ich über Chroniken eiheben.
Die Rirchengefchichte wurde von ihnen noch am heften
bearbeitet , weil ihre Polemik davon abhieng . Der befte
unter allen giiechifchen Hiftonkerri diefes Zeitraumes war

Zofimus , Comes und Exadvocatus fifci am kaifeil.
Hof zu Konftantinopel , in der crften Hälfte des 5ten Jahrb..
Er fchrieb eine Kaifergefchichte in 6 Büchern von Auguft
bis 410 , die wir , bis auf das Ende des elften und den Ati¬
fang des zweyten Büches, vollftändig befitzen . Ausga¬be : Gr. et lat. recenfuit , notis criticis et comment . hifto-
rico illnftravit J . F. Reitemeier . Ad calcem fubiectae
funtanimadverlionesnonnullae C. G. H ey nii . Lipf. 1784.
g mai. — So fehr lieh auch die altern C lyift en bemüh¬
ten , die Glaubwürdigkeit diefes heydnifche ' n Ge-
fehichtfehreibers verdächtig zu machen , weil er dieLafter
und Fehler chriftlicher Kaifer freymüthig rüget ; ,fo wenig
vermögen fie über das Unheil unbefangener Lefer . Er
zeigt Einfichten , Wahrheitsliebe und praktifche Klugheit,
blickt oft fcharffinnig in denZufarhmenhang der Begeben¬
heiten und ihre Triebfedern , und beftätigt feine Uitheile
durch Thatfachen und Zeugniffe anderer .Schnftfteller . Er
verfteht zu fchildern, und ift, was man fo feiten damit ver¬
bunden findet , unpatteyifch und aufrichtig. Er fchreibt
auchbefl 'er , als feine meiften Zeitgenoii'en. Von Aber¬
glauben ift er nicht ganz frey. V e r g 1. R e i t e m e i e r's
Vorr. zu feiner Ausgabe.

Es folget nun eine Reihe griechifcher Hiftoriker über
die Gefchichte des morgenländifchen Kaifeithnrris , die
Seriptores hiftoriae Byzantinae . Obgleich die
meiften erft in den folgenden Zeitraum fallen ; fo will man
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fie doch hier mit einander nennen . Man bringt fie ge¬

wöhnlich unter 3 Klaffn : - 1) folche , die zufamrnen ge¬

hören oder einander fortgefetzt haben , von Konftantin

dem iften bis zur Eroberung Konftantinopels durch die

Osmannen : Zonaras (nach III ?) , Nieetas Acomi-

natus Choniates (t 1216) , Ni cephorus Gr ego¬

ras ([ nach 1359) , Laonikns Cha Iko n dy 1as (um

1470). 2) Solche , die Chroniken vom Anfang der Welt

bis auf ihre Zeit verfertigten ; Georgias S y n e e i 1u s

(um 800) , Theophanes ( f 8i §) > teo der Gram¬

matiker ( nach 949 ) , Job . Skylitza ( um logo ) ,

Georg Cedreiyus (umiofio ) , Michael Glykas

(t nach 1118) , Nicephorus (t 823) , Joh . Malelas

(um 900 ) , Konftantin Manaffes ( f nach io ? r ) ,

Georg Phrantzes (f nach 1481 ). 3) Solche , die die

Kegierüngsgefchichte eines oder mehrerer Kaifer befchria-

ben : Agathias (um 590) , Theophylaktus Simo.

katta (um 630) , Genefius (t vor 959 ) , Konftanti-

nus P orphy r o genneta (t 959 )> Nicephorus Bry-

ennius (fnachiogl ) , AnnaKomnena (fnachir ^ g),

Joh . Cinnamus (f nach 1 ige ) , Georg Akropolita

. (j I2g2 ) , Georg Pachymeres (11. 1310 , Joh . Kan-

takuzenus ( um 1350) , KodinusQ nach 1453) 1 und

Joh . Dukas (]■nach T462). Ausgaben : von Phil.

Lab he und Karl du Frefne . Parif. 1660 fqq. 27 Voll,

föl . mai. Venet . 1729 fqq. 2g Voll , fol, * ) In diefen

Ausgaben fleht , obgleich nicht ganz dahin gehörig , an

der Spitze : Procopius ausCafarea in Paläftina , Anfangs

*) In diefer Ausgabe befinden fleh ztvey in der Parifer Aus-

gäbe fehlende Schriftfteüer : Genefius und Male las.

Phrantzes fleht in keiner diefer Ausgaben. Das grie-

chifche Original gab zuerft heraus F. Ii. -Alteren

Wien 1796. fol.
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Lehrer der Beredfamkeit zu Konftantinopel , begleitetehernach den Belifar, als Sekretär , auf deffen Feldzügen,
und fcheint als Privatmann geftorben zu feyn (nach 562 ).Schriften : Gefchichte der Kriege mit den Vandalen,Mauren , PetTern und Gothen in 8 Büchern von 395 bis559. Von vielen Begebenheiten war er Augenzeuge undfeine Nachrichten find uhparteyifch und . glaubwürdig.
Yatopxrz f. iibri 6 de . ae  di .fi eiis conditis vel
reftauratis aufpicio Juftiniani Imp . 'AysxHotxf. hiftoria arcana . P. nimmt darinu zurück , was er infeinen andern Werken von Juftjnian und deffen Gemahlin
Theodora Rühmliches gelagt hat: — Ausgaben : Auf-fer derjenigen in der Sammlung der Byzantiner , von Cl.Maltretus , cum lectt. var. emenda'tt . notr . et indicibus,
Parif . 1662—1663. 2V0II. feil. Die geheime Gefchichtebefonders" von Job . Eichel . Helmfl. 1664 . 4. Teutfch
mitArtmerk , von J . P. Reinhard . Erlangen u . Leipz.1753. (eigentl . 1752). 8. Uebrigens ift Pr. einer derwenigen Scbriftfteller feines Zeitalters , die der Sprachenoch fo ziemlich machtig find. Defto fchlechter find diemeiften leiner Nachtreter . Ihre Schreibart ift gröften-theils barbarifch , fo dafs man erft eine ganz neue Sprachelernen mufs, wenn man fie verftehen will. Die meiften,
Zonarasi Anna Komnena und noch einige ausgenommen,kompilirten ohne Kritik , ohne Plan und ohne Gefchmack.In Anfehung der Sachen find fie uns aber unfchatzbar.Mit Kritik benutzt , geben fie uns reichen Stoff nicht nur
zur Kenntnifs der Gefchichte desByzantinifchen Kaifenheims,fondern auch anderer Länder und Volker . — V e r g l.Phil . Lab bei Proti epticon de Byzantinae hiftoriae feri-
ptoribus. Parif . 1648. fol. Mart . Ha nkii Uber de By-
zantinarum rerum feriptoribus Graecis etc. L i p f. 1677 . 4.J . G. Stritteri Memoriae populorum , olim ad Danu-
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bium , Pontum Euxinum , Paladem Maeotidem , Cauca-
fum , Maie Cafpium , et inde magis ad feptentrionem in-
colentium etc. Petropoli 1771 — 17B0. 4 mai. Meu-
felii Bibl. lüft. Vol. 5. P. 1. p. log fqq.

Noch ift hier zu bemerken das hiftorifch rnythologi-
fche Wörterbuch der Kaiferin Eudocia oder Eudoxia

Makrempolitiffa , Gemahlin der Kaifer Konftantinus
Dukas und Romanus Diogenes (f nach 1072) , das unter
dem Titel Iwvix f. Violariu m edirt hat J .B. C. d'Anffe
de V illo ifon im iften Band feiner Anecdota grae-
ca (Venet . 4).

3-

Die Hiftoriker in Italien verrathen faft durchgehend*
Parteylichkeit , Aberglauben undSchwarmerey . In und nach
dem 6ten Jahrh . verfielen fie immer mehr und mehr in die

geiftlofe Manier der Chroniken . Hier die vorzüglichen!
Magnus Aurelius Caffiodorus oder Caffio-

dorius aus Scylacci in der Landfchaft der Bruttier (unge¬
fähr von 479 bis 575 ). Er bekleidete fchon unter dem
König Odoaker die Stelle eines Comes facrarum lar-
gitlönum , die ihm einen grofsen Wirkungskreis ver-
fchafTte. Ais aber Odoaker vom oftsioth . K. Dieterich se-

' ;. - ' & • J3

ftürzt ward , kam er in die Dienfte diefes Fürften , und
ftieg von einer Ehrenftelle zur andern , fo dafs er Conful,

Patricius , Praefectus Praetorio ward , und unter 4 Regie¬
rungen diefe Würden wiederhohlt verwaltete . Um 539
entzog er lieh dem Hofleben und begab fich in das von
ihm bey feiner Vaterftadt erbaute Klöfter Vivarefe ; wo er

noch viele Jahre unter alleriey nützliehen Befchäftigungen
lebte . S ch rifte n : Variarum 1. 12. (EineSammlung
von Staatsbriefen , Refcripten , Edicten u. f. w. Das in.

tereffantefte,Werk aus der elften Hälfte des 6ten Jahrh,
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woraus (ich eine ganze Statiftik des oftgorhifchen Reicks
ziehen lies. Hiftoriae ecclefiafticae tripartirae
1. 12. (Eigentlich machte er nur den Plan zu diefcr durch
Epiphanius Scholafticus aus Sokrates , Sozomenus
und Tbeodoretus überfetzten und abgekürzten Kirchenge-
fchichte ). C h r onicon b r.e v e f. confulare ( vom
Anfang der Welt bis 519 , auf Dieterich 's Befehl aus Eu-
febius u. a. gezogen). Computus pafchalis (eine
An weifung. den Oftertag zu finden). Li b e r d e o r t h 0 -
graphia (in feinem 93ften Jahre gefchrieben ) u. a. m.
Ausgaben : Opera et ftudio J . Garetii . Rotomagi
IÖ79. 2Tomi fol. Nachgedruckt zu Venedig 1719.
2Tomi fol. — Obgleich die Schreibart in diefen Werken
von d<m Fehlern der damahligen Zeit , einer rhetorifchen
Weitfchwe>figkeit , die oft in Bombaft ausartet , nicht frey
ift; fo gewähren fie doch in Anfehung der Sachen rrsan-
nigfacnen Nutzen. C. War einer der verdienteren Männer
um Gefchichte und um Litteratur überhaupt , und kann
mit Recht der Wiflenfchaften Schtitzgott in Italiengenanut
•werden. V ergl . ( F. D. de Sa in te -Mar t h e ) Vie de
Caffiodore; avec un Abrege de l'hiltoire des Princes qu 'il
a fem , et des remarques flu- Tes ouvrages . ä Päris 1694.
g. Abh. von dem Leben des C. wor.inn bewiefen wird,
dafs unter der Regierung des goth . K. Theodoricus 2 Gaff,
gelebt haben , u. zugleich die wahre Gefch. jener 7ieir be-
fchrieben wird ; vom Grafen du Buat ; in den Abh . der
kurbayr . Akad. der Wirf. B. i . Nr.4. N. philol . Eibl. B. 3.
St. 1. S. 142—145.

Jordanus oder Jordanes (nicht Jornandes ) ,
«in Alme (+ nach 552) , machte einen Auszug sius Caflio-
dor's verloiimen 12 Büchern de rebus geftis Gotho-
rum (bis552 ) u. fchrieb de regnorum et temporum

-fucceffioiie (bis 552). Beyde in Muratorii Script*.
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rer . Ital. T . i .p. 187—222 . Das erfteWerk ift für dieGe-

fchichte höchft wichtig , obgleich im barbarifchen Stit ge-

fchrieben . V e r g 1. Abh. ( vom Jornandes und von feinem Bu¬

che de rebus Geticis ; vom Gr. du Buat ; a. a. O. S. 97

—log . Deffelb . Vernich einiger Anmerk . über des Jor¬

nandes einzelnes Buch de rebus Geticis u. f. w. ebend,

S. 109 — 134. Bibl . hift . Vo!. j . P. 2. p. 45—48.

Paullus Warnefridl , ein Langobarde , vermuth»

lich Diaconus zu Forli öder Aquileja und Notarius oder

Kanzler des langobard . Königs Defiderius . Nachdem er

fich eine Zeit iangam HofeKail 's des Gr. aufgehalten hatte,

ftarb er in dem KlofterMonte Caffino um 799 . Schrif¬

ten : Hiftoria mifcella 1. 24, (die Ii elften enthalten
Eutropii breviariurn hift.Rom. das I2te bis iötedieGe-

fchichte des röm. Staats von Julian bis zu Juftinian dem

iften . Nachher that Landulphus Sagax noch gBücher

hinzu , worinn die Gefchichte bis 813 fortgefetzt ift) ; de

geftis Langobardorum 1. 6 ( vom Urfprung diefei

Volks bis 744 . Klaffifch in feiner Art , obgleich ohne

fcharfes Urtheil und ftrenge Chronologie . Der Stil ift

beffer , als bey Jordanus ) . Ausgabe : in Muratorii

Scriptt . rer . Ital . T . I. P. 1. p. 395 fqq. T . I . P.2. p. 18L

_ , Vergl . Jagemann 's ( oder vielmehr Tirabo-

fchi 's) Gefch. detWifl . in Italien . B 3. Th . 1. S. 56— 67.

Henr . Florez inEfpana fagrada T . 13. p. 335— 386.

Anaftafius , Bibliothecarius der römifchen Kirche-

und Abbt des Rlofters der Jungfrau Maria jenfeits der Ti¬

ber ( f um 886) j unter deffen Namen vorhanden find : Vi«

tae pontificum Romanorum , vom ApoftelPetrus an

bis auf Nikolaus den erften : ob er gleich weder Urheber

noch Sammler diefes Werks ift und nur einige Lebensbe-

fchreibungen der Päpfte , die zu feiner Zeit bis .auf NikoL
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lebten , von ihm herrühren . Die Nachrichten find , mit
gehöriger Kritik benutzt , meiftens brauchbar . Aus¬
gaben : opera et ftudio Franc , et Jof . Blanchini.
Rtfmae 1718 — 1795 4 Vo11- foL Studio et labore 3
Vignolii ibid. 1724. 4- , ,

Luirprandus , Diaconus zu Payia und Bifchoff zu
Cremona , fluch tete , als er letztere Stelle verlohren hatte,
nach Teutfch and im ! vertrat bey K. Otto dem iften die
Stelle eines Dolmetfchers, und wurde mehrmahls als Ge-
fandter an fremde Höfe gefchickt (tnach 968 ). Schrif¬
ten : Hiftoria rerum in Europa geftaium 1.6 (von 891 bis
,046) ; Leganonis ad Nicephorum Phocam fufceptae defcri-
ptio (einige halten es für das 7teBuchdes vorhergehenden
Werks ). Ausgaben : Hieronymi de la Higuera
et Laur . Rämir 'ez de Prado nors illuftrata . Ant-
werp . 1640. fol. in Muratorii I. e. T . 2. p^ I/fqq . —
Als Augenzeuge ift L. ein wichtiger Mann.

.: ' -̂ U' ' ' ■
Spanien brachte in diefem Zeitraum viele Hiftori-

ker hervor. Hier nennt man nur :
Paullus Orofius , ein chriftl. Presbyter (um417 ) ,

fchrieb 7 Bücher H i ft 0 r i ar um adver firs p a g a n o s,
wodurch er die Befchuldigung der Heyden wideilegte , als
wenn alles das röm. Reich damahls betroffene Unglück
durch die chriftl. Religion veranlagt ,worden fey. Zu dem
Ende geht er die ganze Gefchichte durch , und zeigt , dafs
von jeher das Menfchengefcblecht lieh felbft durch Kriege,
Empörungen und Srreiiigkeiten geplagt habe. O. bedient
fich dabey der Kürze und ift mancher Stellen wegen
brauchbar : obgleich leichtgläubig und nicht genau genug
in der Zeitrechnung . Dennoch war fein Buch im Mittelal¬
ter , zum grofsen Schaden des Gefchichtßudiums , das ge-
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wohnliche Kompendium der U ni v e r falhifto ri e.

Es ift auch die Grundlage faft aller Mönchschroniken . Be¬

tte Ausgabe von Sigeb . Havereamp . Lugd . Bat.

1738 . 4 . Angelfächfifch von König Aelfred ; ~

with an Englifh translation from the Anglofaxon . Lond.

I775 . gr . g. Der Herausgeber , Daines Barr in g ton,

hat auch Anmerkungen , die zum Theil von J. R. For fteir

herrühren , beygefügt . , Diefe Schrift wird hauptfächlich

wichtig durch die Zufätze des königl . Ueberfetzers , wel-

che die Geographie Teutfchlandes und der nördlichen Län¬

der betreffen . Vergl . Philol . Bibl. B. 2. S 501— 520.

Johann von Biclar , ein Gothe , ftudute zuKon-

ftantinopel , wurde von feinem arianifchen König Levvigild

verwiefen , begab lieh nach Barcelona und lies fpäter hin

das Klofter Biclaro an den Pyrenäen bauen ; daher fein

Be) name. Unter dem K, Reccared wurde er Bifchoff von

Gironne (f 620 ). Seine Chronik von 566 bis 590 , womit

er diejenige des Bifchoffs Victor von Tunnema fortfetzte,

gehört unter die vorzüglichen . Am befteri edirt in S ca-

lig er 's The f. temp.
Ifidorus aus Karthagena , feit 595: Bifchoff zu Se¬

villa ( t 636) , ein gelehrter , in mehrern Wiffenfchaften be¬

wanderter Mann , fchrieb : Originum f. etymologia-
rum I. 20 , eine Encyklopädie , worinn kurze Befchrei-

bungen und Nachrichten von allen damahls bekannten

Künftlern und Wiffenfchaften , in Auszügen ; aus andern

Schnftftellern , enthalten find, (cum notis Dion . Gotho-

fredi ; inter eius Auct. ling . lat , p. 811 fqq.). Chro¬

nic 0 n ab origine rerum usque ad a. qüintum

Heraclii (in Em . aSchelftrate Antiqq . eccl. illuftr.

T . I . p. 583 fqq. Zweifelhaft , ob es nicht von Ifidorus

Pacen fis herrühre ). Hifloria f. Chronicon Go-

thorum (von 176 bis d2S ; mit einem Anhange von den
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Vändalen und Sueven. In H. Grotii Hift . Goch. Vanda !.
etc. Amft . 1655. 8 ; und in Florex Efpa£ a fagrnda T . 6.
p. 469 fqq ). Cferonicon breve regum Wifigo-
thorum (in Lindenbrogii Scriptt. diverfar. gentium
Jiift. antiquae., Hamb . 1611. 4 ) . Liber de fcripto-
ribus ecclefiafiicis 93 ( von dem libro de viris
illuftribus 46 nicht veüfchiedeii; in diefem find nur 13
Kapitel mehr. Cum fcholiisA. Misaei ; ineiusd . Bibl.
eccl. p.75fqq - und in Florez Efp. fagr. T . 5. p. 436 fqq.
Der ßifchoff Ildephons von Toledo (f 667) fetzte diefe
Arbeit mit 14 Nachrichten fort. Steht mit in Ilidor 's Wer¬
ken und in F1 o r ez T . 5. p. 470 fqq.) . Opp . omnia ( ?)
per Jac . du Breul . Parif. 1601. fol. Nachgedruckt
Colon . 1617. fol.

- 1 - '' ■ K j y ■- \
Von Franzofen , die ebenfalls ihre Gefchichts-

werke durch Leichtgläubigkeit und Aberglauben entftell-
ten , gehören hierher:

Georgius Florentius Gregorius ( geb . 544.
geft . 595) aus Auvergne , Bifchoff zu Tours , wurde von
den frank. Königen als Gefandter gebraucht , und fchrieb:
Hiftoviae ecclefiafticae Francorum U 10 ; bis
594 . Befte Ausgabe aller fehler Werke von D i et r. R u i-
nart . Parif. 1699. fol. Obgleich viel Leichtgläubigkeit
und .Unordnung darinn herrfehet ; fo ift doch,das Werk
liöchft fchätzbar , weil wir von der alten fränkifchen Ge-
fchichte nirgends fo genaue Nachrichten finden . G. wird'
deswegen der Vater der franzöfifchen , gewifiermafsen
auch der teutfchenGefchichte genannt . — Vergl . Hift.
litt, de la France T . 3. p. 372 fqq. BibL hift. Vol.7 . P. 1.p. 266—271.
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Fredegarius Scholafticus (f nach 658 ) fchrieb

eine Chronik in 5 Büchern vom Anfang der Welt bis 641;

in Kuinart 's Ausgabe der Gregorifcheu Werke und in

Bouqu et 's Script:, rer . Gall. T . 2. p. 391—464 ; wobey

auch ' die fchlechten Fortfetzungen diefer nicht alltäglichen
Chronik , befindlich find.

Hincmar , Bifuhoff zu Rheims (t 882) , hatte fehr

grofsen Einfiufs in politifche und kirchliche Gefchäfte und

wurde in vielen der wichtigften Angelegenheiten um Rath

gefragt . Er war ein gelehrter und felbftdenkender Kopf:

befafs aber dabey viel Steiflinn , Hochmuth und Aberglau¬

ben . Unter feinen zahlreichen , grödentheils polemifchen

und die Kirchenzucht betreffenden Schriften , find vorzüg¬
lich die Briefe , meiftens hiftorifchen Inhalts , fcbätzbar . —

Opera cura Jac . Sivmondi . Parif. 1645 . 2 Voll foL

Die darinn fehlenden Briefe gab mit Anmerk . herauf J.

Bufaeus . Mogunt . 1602 . 4.

6.

Die Teutfchen bekamen erft nach Karl dem Gr.

eigene Gefchichtfchreiber , die (ich aber während diefes

Zeitraumes alle der lateinifchen Sprache bedienten . Ei¬

nige erheben fich ziemlich hoch über den Geift ihrer Zeit
und über die Gefchichtfchreiber anderer abendländischen

Nationen , indem fie nicht unglücklich * die romifchen Hi-

ftoriker kopiren : die meiften aber erzählen chronikmäffig.
Eginhard oder A i n a r t aus dem Odenwald wurde

mit einem der Prinzen Karl 's des Gr. erzogen und gewann

dabey die Gunft des Kaifers fo , dafs er ihn erft zu feinem

Sekretär und in cfer Folge zum Erzkanzier ernannte . Er

wurde auch zum Oberauffeher der königl Gebäude beftellt

und in öffentl . Angelegenheiten nach Rom gefchickt . Lud¬

wig der Fromme übertrug ihm die Sorge für die Erziehung
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feines Sohnes Lothar und belohnte ihn dafür reichlich.Hierauf verlies er den kaifeil . Hof , und ftarb als elfter.Abbt des von "ihm gc-ftifteren ,Klofters Seligenftadt 895.Schriften : Vita Ca roll M, (in2Tbeilen ; curantej.H . Schminckio . Traj . ad.Rhen. 1711 . 4. cuman iotationi-bus G. N. Heerkens . Gieningae 1755. 8) . Annalesrerum Francorum ab a. 741 usque ad a. §29 (inden Samml. von Du Chefne , Bouquet u . a.). Epi-ftolae 62 . (ebend .) — E. der alterte teutfcheGefchicht-fchreiber , ift auch , in Hinficht auf die Biographie , dervor-züglicbfte diefes Zeitraumes . Er fcheint iich Sueton zumMufter gewählt zu haben , zeigt eine nicht gemeine Er¬zählungsgabe , und ift , wenige Spuren der Parteylichkeitausgenommen , der Wahrheit getreu . Vergl . J . Wein¬kens Eginhartus — ilinftratus et contra quosdam aucto-res vindicatus. Francof . ad Moen . 1714 . fol. (Esiindauch Eginharde Briefe und einige Urkunden dabey ). K.C. Hofacker 's Abh . über die hiftor . GlaubwürdigkeitEginharts ; in Gatterer 's a% . hifi. BibL B. 14. S. 3— ig.Eibl . hift . Vol. 7. P. 1. p. 337 — 344. — Ueber E.uncj die folgenden teutfchen Hiftoriker f. auch Hege,wifch Charaktere und Sirtengemählde aus der teutfchenGefchichte des Mittelalters . ifteSamml . Leipz . 17S6. 8-Regino oder Rhegino , Abbt zu Prüm , ward 899abgefetzt , und gieng hierauf nach Trier , wo ihm derEiz-bifchoff Ratbod die A£ btey S. Martin anvertraute (t 9 r5>Schrieb eine , für die Gefchichte des 9ten und loten Jahrh.fehr wichtige Chronik , die unter andern in PiftoriiScriptt. rer . Germ . T . r . p. 1 fqq. ed . Struvii , fleht.Man hat auch von ihm eine Sammlung geiftücher und weit-licher Verordnungen ; ed . S t. ßaluzii . Parif. 1671. 8-

Witikind , ein Niederfachfe und Mönch zu Corvey(t «m 1004) , der ältefte fächfifche und einer der bellen.
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Gefchichtfchreiber d efer Zeir. Seine Annales de re¬

bus Saxonum geftis oder de rebus geftis Hen¬
ri ci Aucupis et Ottonis M. J. 3 , find reich an Ch ?.-

rakteren und paffenden Reden , in einem reinen , gefälli¬

gen Stil gefchtieben . Er hat oft Achtbar Sälluä 'en vor Au¬
gen gehabt . Ausgaben : opera et ftudio Henr . Mei-
bomii . Francof. 1621 . ml. und in Leibnitii Scriptt.
rer . Brunl'v. T . I . p. 2og fqq.

Dithmar , Sohn des Grafen Siegfried von Walbeck,
lebte als Mönch 3 Jahre lang im Klofter Hergen bey Mag¬
deburg . Darauf wurde er Propft zu Waibeck und Kaplan
Kaifers Heinrich des 2ten , ioog aber Bifchoff zu Merfe-

burg , und ftarb 1018 . In letzter Eigenfchaft veifertigte
er Chrunicon de rebus geftis Henrici I , Otto¬
nis I, II , III et Henricill , gewöhnlich C h roni co 11

Martisburgenfe genannt , in g Büchern ; ein Schutz

für die Gefchichte des Mittelalters , obgleich viel abge-
fchmackte Sachen darinn flehen . Berte- Ausgabe unter
dem Titel : Ditmarus reftitutus f. Chronic ! Dicmari — libri

g ; toto pene eius contextu et Mfcpto emendato et lacunis

ingentibus expletis redintegraro ; in Leibnitii Scriptr.
rer . Brunfv. T . I . p. 323 fqq. Teutfch , mit einerweit¬
läufigen Vorrede und vielen Anmerk . von J. F. Urfinus.
Dresd . 1790 . gr . g.

Hermann , wegen , feines verkrüppelten Körpers
Contractus genannt , Sohn des Grafen Wulfrad zu
Vehringen in Schwaben, vermuthlich Mönch zu Reichenau
(flG ^ ) , fchrieb Chronicon de fex mundi aeta-
tibus ab O. C. ad a: Chr . 1&<4- In der altern Ge¬

fchichte folget er Beda' n : defto wichtiger ift er in derjeni¬
gen feiner Zeit . Ausgabe : — unacum eius vitaetcon-
tinuatione , a Bertholdo , eius difcipuio , fcriptä — notis

et obff. illufhatum ab A e m i l i a n o U,ffermann . Typis
// . Pp
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SanBlafianis 1790. 2Tomi 4. — Vergl . N. H. Gund.
ling 's Nachricht von Hennanno Contracto , ingleichen
von den variis editionibus feines Chronici ; i n Gundlingia-
nis Th . 1. S. 5iu . ff. und in VVegelin 's Thef . rer . Suev.
T . 2. nr . 8-a

Lambert von Afchaffenburg , Mönch zu Hirfch-
feld , that 1058 eine Reife nach Jerufslem , und fchrieb
nach feiner Rückkunft eine Chronik unter dem Titel:
Hiftoria Gertnanorum vom Anfange der Welt bis
1050. Bis dahin liefert er blos Auszüge aus Beda und an¬
dern : aber von da an bis 1077 erzählt er nicht nur um-
fländlicher und beobachtet die Zeitrechnung ftrenger , fon¬
dern zeigt auch gute politifche Einrichten, und bedient lieh
einer reinen und fUeffenden Schreibart . Ausgabe : in
Piftorii et Struvii Scriptt. T - I . p . 301 fqq.

Marianus Scotus aus Irland hielt (ich feit feinem
28ften Jahr in Teutfchland als Mönch zu Cöln , Würzburg,
Fulda und Mainz auf ( f 1086 ). Seine Chronik ift in 3
Bücher abgetheilt und geht bis 1084. Das 3te Buch , von
der Regierungsgefchiclue der Karolingifchen und folgen¬
den Kaifer ift am brauchbaren . Dodechin fetzte die
Arbeit bis 1200 fort. Beyde in Piftorii et Struvii
Scriptt. rer . Germ. T. I . p.441 feq. Vergl . C. R- Hau¬
fen de amiquiflitno codice Chronici Mariani Scoti Gem-
blacenfi, exemploque illius Schottiano ad edendum parato.
Francof . ad Viadr . 1782. 4.

Sigebert , Mönch zu Gemblours in Brabant , war
lange Lehrer an der Klofteifchule zu Metz (f zu Gem¬
blours 1112) befafs viele Sach- und Sprachkenntniffe , und
fchrieb , unter andern , ein Chronicon ab a. 381 . us-
que ad a. 1112 ; in den altern Zeiten voll von Fabeln
und.chronologifchen Fehlern , defto wichtiger weiter hin.
Ausgaben : ftudio AubertiMiraei . Antwerp . 1608-
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4 ; .and in Piftorii et Struvii Scripte. T. I . p. 639fqq.

wo auch Sigeben 's Fortfetzer flehen.

' 7 - .

Von englifchen Hiftorikern ift hier keiner «ennens - J

werth , als Beda Venerabiiis aus dem Bisthum Dur-

ham fgeb . 672 geft . 735). Erbrachte feine ganze Lebens - I

zeit in dem KJofter Jarrow zu , und erwarb fich durch feine;

Frömmigkeit 1und Gelehrfamkeit einen fo ausgebreiteten

Ruf, dafs nicht hur englifche Grofse und Geiftliche fondern

felbft der Papft feinen Rath über wichtige Angelegenhei¬
ten fich erbaten . Er verdient unter denen , die den völli¬

gen Untergang derWiffenfchaften in England aufgehalten

haben , oben an zu flehen : ob er gleich überallblos Samm¬

ler war , der nicht einmahl aus den beften Quellen fchöpf-

te , indem in der Bibelauslegung Auguftin , in den freyen

Künden und der Philofophie aber Caffiodor und Kidor bey-

Bahe die einzigen Führer waren , denen er und feine Zeit-

genoffen folgten . Er war fo leichtgläubig und abergläu-

bifch , als ein Mönch nur feyn kann ; fchrieb zwar fein [,a-

tein mit grofser Leichtigkeit : aber ohne alle Kunft und Ele¬

ganz . Er erfand und erweiterte keine einzige Wiflen-
fchaft : war aber in allen damahls bekannten bewandert,

und rettete aus dem allgemeinen Schiffbruch der Gelehr¬

famkeit fo viele Trümmer nützlicher Kenmnifle , dafs er

und feine Schüler nicht allein England und Irland , fondern
auch Frankreich und Teutfchland damit bereichern konn¬

ten . Schriften : Hiftoriae eccl . gentis Anglo-

rum 1. 5. ■Chronicon f. de fex aetatibus mundi.

Vita Gudberthi profa et Caroline feripta . Hi-

ftoria abbatum Wirim u thenfi um et Giruicen-

fium . De loci s fanetis libellus etc. Ausga-

ben : Opp. omnia, Colon . Agripp . l68 §. gTomi i'oL
Pp 2
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Die hiftor. Werke cura et ftudio Johannis Sroitb*
Cantabrig . 1722- fol. — Am wichtigften ift die Rh>
chengefchichte , bey deren Bearbeitung ihn viele engl.Prälaten mit Materialien unterftützten . Sie ftand während
des ganzen Mittelalters in grofsem Anfehn und war das ge¬wöhnliche Handbuch der Mönche und anderer Geldlichen.
Auch uns ift lie fchätabar : obgleich viele Legenden einge-
fehaltet find. — Vergl . Chaufepie f. v. Bede.y-'»»* *• .'3

Die nordifche Gefchichte , zumahl diejenige von
Danemark und Norwegen , wurde hauptfächlich durch
Isländer bearbeitet in einer Menge fogenannter Sagen,
die aber der wahren Gefchichte wenig Licht gewähren.
Denn fie find giöftentheils voll von abehiheuetlichen Er¬
zählungen , die mehr Romanen , als Gefchichteii gleichen.
Thatfachen mögen wohl dabey zum Grunde liegen : aberwer kann wiffen , welche diefen Namen wirklich verdie¬
nen ? Viele folcher Sagen lind gedruckt : noch mehrere
ungedruckt . Eis ins tjre Jahrh . hinein bedeckt Finfternifs
die ganze nordifche Gefchichte. x

' _ \ ' . 9-
Die Armenier bildeten ihre Sprache aus und be¬

arbeiteten Gefchichte und Geographie . Hier darf nur ge¬
nannt werden Mofes aus Chorene ( um 4152). Erlernte in Alexandrien die griechifche Sprache und befuch-te auf diefer Reife auch Paläftina , Italien und Griechen¬land. Als Greis fchrieb er die Gefchichte feines Vaterlan¬
des in 3 Büchern , nicht allein mit Hülfe anderer Schrift-
fteller , fondern auch archivalifcher Denkmahle , die er je¬doch nicht mit gehöriger Kritik benutzte . Er hinterlies
auch eine Geographie der damahls bekannten Länder , die
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zwar nrfr 'ein Auszug aus des Alexandriners Pappus Cho-
rographie , aber auch als folclier fchätzbar , weil das Origi¬
nal verlohren ift. Ausgabe : Moiis Chor . Hift . Armen.
1. 3 ; acc. eiusd. fcriptoris epitome geographiae ; praemitti-
tur praef . quae de litteratura ac veifione facra Armeniaca
agit ; et fubiicitur appendix , quae continet duas epiftolas
Armeniacas etc. Armeniace ediderunt , latine veiterunt
notisque illuftrarunt Guil , et Ge . GuiT . Whiftoni filii.
Lond . 1736. 4mai . — Vergl . Bibl. hift . Vol. 2. P. I.
p. 47 fqq.

10.

Die arabifchen Gefihichtfchreiber , zumahl diefes

Zeitraums , tragen zu viele Fehler an fich , als dafs man fie
empfehlen könnte . Aus Beftreben , fchön zu fchreiben,
werden fie fchwülftig , und verfallen in ungeheure , kaum
dem Dichter verzeihliche Uebertreibungen ; oder fie find
dunkel i weil fie nicht alltäglich fchreiben wollten ; oder
fie find bigott . DieKunft , Begebenheiten auszuwählen,
verliehen fie gar nicht ; fie erzählen Kleinigkeiten wort¬
reich und weitfchweifig. Ihre häufigen Charakterfchilde-
rungen find faß alle verunglückt , und dieSchmeicheleyen
gegen ihre Eürften find unerträglich . Ihre auf uns gekom¬
menen Schriften find meiftens nichts weiter }j als Genealo-
gieen oder trockene Chroniken , oder Biographieen , Von
den gedruckten hier nur folgende : Muhamed Ibn
Omar Alwakedi O822 ) , Kadi zu Bagdad , ftand bey
dem Khaliphen Mamnn im gröfsten Anfehn und ift Verfaf-
fer vieler hiftorifchen Werke , wovon aber nur eines in der

von S. Okley verfertigtepi englifchen Ueberfetzung ge¬
druckt ift , die Getauchte der Eroberung Syriens . Lond,
1709 . 8- — Abu Muhamed Abdalllah Ibn Mos¬

lem Ib h K (j taibah Aflda ina wari aus Bagdad (f 889),
zeichnete viele geneal , Nachrichten und ziemlich interef-
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fante Stammsfasien auf , die zum Theil gedruckt find in
Eichhor n's Monumentis antiquiff. hiftoriae Arabum.
Goett . I *?75. 8- — Abu Gafar Muhamed Iba
Gorai Atthabari aus Amol in Thabareftan (1922 ) ,
einer der beruhmteften « ab. Gefchichtfchreiber . Wir ha¬
ben von ihm eine vollftandige arab. Gefchichte bis auf das
J 914 , woraus einiges abgedruckt ilt in A. Schultens hift.
imperii vetuftilT! Jokranidarum in Arabia felice Luga.
Bat . 1750. 4. — Eutychihis oder Said Ihn Batrik
aus Foftat in Aegypten war Arzt und wurde Patriarch zu
Alexandrien (f 9iO) . Wir belitzen von ihm Jahrbücher
von Erfehaffung der Welt bis 940 : Contextio gern-
mar um f. Annales , arabice et latine , intevprete L. Po-
cockio . Oxon . 1654. 4. Ferner : EccI efiae fii ae
originesj nunc primum typis ac vedione er, comtnentario
auxit J . Seidenus . Lond . 1642 . 4.

II.

In die Chronologie brachten mehr Genauigkeit:
Caffiodorus durch feinen Computus pafchalis,
und ;Dionyfius Exiguus ( f vor 536 ) , ein Scythe,
Abbt eines Klofters zu Rom , durch die Erfindung des
Cyclus pafchalis von 95 Jahren und durch die in der
Folge eingeführte , noch übliche chriftliche Zeitrechnung.
Vergl . J . W. Jani hiüoria cycli Dionyliani , cum argu-
dentis pafchalibns , et aliis eo fpectantibus , nunc primum
ex MSS. integre editi. Viteb . 171g. 4 ; auch in den Dif-
fertt . de cyclis pafchalibus ( Amlt. 1736. 4 ) p.
24 fqq. und in Jani Opufc. a Klotzio editis ( Hai . 1769.
8mai .) p. 79 —211.

Berneikensweith ift auch die Alexandrinifche
Chronik , bekannt unte dem Msmen Chr -onicon pa-
fchale , auch Fafti Siculi , weil fie in Sicilten gefun-
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den und nach Rom gebracht wurden . Zwey Gelehrte ha¬

ben daran gearbeitet ; der eine von Erfchaffung der Welt
bis 354 ; der andre bis 630 ; ein dritter fügte ein chronol.
Verzeichnifs der Kaifer bey bis 1042. Es find dabey viele
Schriftfteller und alle kanondfche Beftimmungen der Ofter-

feyer benutzt . Ed. C. Dufrefne . Paiif . 1688 - fo1-

12.

Die Geographie wurde von den Griechen we¬

der bereichert noch berichtigt . Sie begnügten {ich , die

Arbeiten ihrer Vorgänger zu benutzen und in mancherley
Eormen zu giefsen , Ihr wichtigfter Schriftfteller in diefem
Fache iflKofmas aus Aegypten , Anfangs Kaufmann,
hernach Mönch , machte grofse Seereifen nach Aethiöpien,
Indien und andern Ländern ; weswegen erlndicopleu-

ftes genennt wurde (f nach 548). Er fchrieb eine chrift-
liche T,opographie in 12 Büchern , worinn dieMey-

nungen der Chriften vom Bau des Himmels und der
Erde zufammengeftellt find. Denn fie glaubten , in dem

Syftem des Ptolemäus und feiner Vorgänger vieles , was
der heil . Schrift widerfpräche , zu finden , und entwarfen

deshalb ein eigenes Syftem , deffen Hauptverdienft in Ue-

bereinftimmung mit der Bibel bettelten follte. Diefes lege
K. feinen Glaubensgenoffen vor , weil viele derfelben da-

mahls , unchriftlich genug , das Ptolemäifche wieder an¬

nahmen . Die beygemifchten Nachrichten von Indien und

Sina find bemerken «werth . Ausgabe : Graece cum ver-
fione Latina et notis Bernardi de Montfaucon ; in

eiusd . Collectione Hatrum Graec . T . 2. p. I fqq. — Ste¬

phan aus Byzanz vor 500 ) , vermuthlich ein Chiift,

verfertigte ein grammatifch - geographifches Wörterbuch,

gewöhnlich betitelt : ctej / iroKew , deurbibus , eigent¬
lich aber : i $ vixx , gent .ilia , weil er fleh darinn vorzüg-
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lieh die Ableitung der nöminutn gentilium angele-
gen feyn läfst. Wir -haben aber nur einen Auszug daraus
übrig von Hermolaus , Sprachlehrer zu Konftantinopel
im 6ten Jahrh . Er führte nicht nur die Landfchaften,
Städte , Nationen , Kolonien u. f. w. an, fondern fchilderte
auch den Volkscharakter , erwähnte der Städte Erbauer,
erzählte die lokalen Mythen und mifcht grammatifebe und
etymologifebe Bemerkungen ein ; von welchem allen im
Auszuge wenig übrig geblieben ift. Ausgabe : — re-
ftituit , fupplevit , latina verfione ac integro commentario
illuftravit Abr . Berkelius etc. Lugd . Bat . 1694.
fol. Aus Stephanus eignem Werke befitzen wir nur noch
Fragmentum de Dodone , cum triplici latina verfio¬
ne ei academicis exercitationibus J ac. Gronovii . ibid.
l6gl . 4 ; et in eiusd . Thef . ant. Gra .ec. T .7. p. 269 fqq.

Ein merkwürdiges Denkmahl für die Geographie des
Mittelalters ift die Tabula Peutingeriana , von ihrem
ehemahligen Befitzer fo genannt ; heut zu Tage in der Hof¬
bibliothek zu Wien . Es ift eine grofse , 31g Wiener Fufs
lange und einen Fufs breite Reifecharte , worauf , aufler
der Beftimmung der Marfchrouten , die des Verf . Haupt¬
zweck waren , die grofsen Gebürge , der Lauf der vor-
llehmlten Flüffe., einzelne Seen , die Meeresküfte , die
Namen der grofsen Provinzen und der Hauptvölker ange¬
zeigt lind. Wahifcheinlieh ift fie weder aus der andern
Hälfte des 4ten , noch aus dem igten , fondein aus der
erften Hälfte des 5ten Jahrhunderts . Vielleicht liegt eine
ältere aus dem Zeitalter Kaifers Theodos des iften zum
Grunde. Ausgabe ( und zwar elend ) : von F. C. de
Scheyb . Vindob. 1753. fol. max. — Vergl . J . G.
Lotteri D. de tabula Peutingeriana . Lipf . 1732 . 4.
(auch in Go rü Symbolis litt . Vol 6. p. I — 58). F> ef-
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ret für la f .ble itinc'raire publice par Velfer fous lenom
de Table de Peutinger ; i n Hift . del 'Ac. des Infc'r. T . 14.
p. —17g, Snppl. ä la notice de la rible de P. par Fre¬
iet et Lebeuf . ib. T . rg . P-249—256 . Mem. de l'Ac.
des Sciences de Paris l'a. 1758- et Tentfch in
den Hamburg . Unterhalt , B. 3. S. 336 u. ff. Saxii Ono-
mafi:. P. 1. p. 500—504. Obff für l'itineraire de Theo-
dofe , connu fous le nom de Table de Peutinger ; par M.
Haeffelin ; in Commenrt . Ac. Theodoro -Palatinae Vol.
5 hift. p. 105— 126. Sprengel 's Gefell. geogr . Entdeck.
(2te Ausg.) S. 132 u. ff.

Guido von Ravenna fchrieb zwifchen 890 und
904 eine Cholegraphie in 5 Büchern , die durch die Ab-
fchreiber fchrecklich entftellt ift und nach Porcheron

(Parif. i6 §8. g) auf einen kiitifchen Bearbeiter wartet.

Die Araber beschäftigten (ich ftark mit der Erdkun¬
de. Schon unter den elften Khaliphen mußten - Befchrei-
bnngen der eroberten Provinzen verfertigt werden ; und
Mamun lies (833) in der Wüfte Sindhar , zwifchen den
Städten Palmyra und Rakka, durch die 3 Brüder Ben S h a-
ker einen Grad der Erde meffen , um die Gröfse derfel-
ben näher zu beftimmen . Abulfeda wiederhohlte in

dem nächften Zeiträume diefelbe Meffung bey Kufa.
Wichtig find die Nachrichten , die lieh aus den , mit grof-
fem Beobachtungsgeift gemachten Reifebefchreibun ^en
Wahab 's und Abuzeid 's (851—877) über die indifclieit
Jnfeln , über Sina und andere örtliche Länder erhalten ha¬
ben , gedruckt in Anciennes relations des Indes
et de la Chine , traduites de l'Arabe par Ken *udot,
ä Paris 1718- 8.
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VIII. Zuftand der mathematifchen WifTenfchaften.

i.

Unter den Arabern blühten fie am ftärkften , ob
fie gleich wenig Neues kirizüthateri . Die Griechen waren
auch hierinn ihre Führer , von denen fie nur feiten abwi¬
chen : doch fchufen fie den Vortheil , dafs fie Werke der¬

selben in Ueberfetzungen erhielten , die bereits für veiloh-
ren gehalten wurden . Auch dieEinführung derarabifchen
Ziffern , die fie vielleicht von Indiern und wohl gar von
Griechen entlehnten , kann ihnen flreitig gemacht werden.
Uniäugbar aber ift , dafs fie Euisopens,Lehrer waren und
niathem. Kenntniffe über ' Spanien nach Frankreich,
Teutfchland und Italien verpflanzten-

' ■' * \ 1 '
Ihr Lieblingsftudium war Aftronomie . In altern

Zeiten war fie ungefähr fo befchaffen , wie bey den Grie¬
chen vor Thaies . Sie nannten die Sterne nach Gegen-
fländen ihres Hirtenlebens ; vornämlich von Thieren . Als
Gefchmack' an Wiffenfchaften unter fie kam , wa¬
ren die 3 fchon gerühmten Khaliphen auch Beförderer der
Aftronomie. ' Zu Bagdad war eine aftronomifehe Schule,
deren Lehrer mit Inftrurnenten , Tafeln und Himmelskar¬
ten verfehen waren. Die Araber wandten die Mathema¬
tik auf Geographie ^ Chronologie und Schiffahrt an , be-
fafsen Landkarten u. f. f: Ihr Jahr war ein Mondjahr von
355 Tagen und 12 Monaten , abwechfelnd von 29 und 30
Tagen ; daher fie in jeden 30 Jahren 11 Tage einfchalte-
ten . AI Manfur lies einen Lehibegriff der Aftr, verferti¬
gen und war der erfte , der auf der Ebene Singar in Mefo-
potamien die Meffung der Erde unternahm . Sehr bald
aber gewannen die Araber auch die Aftrologie lieb. Den»



Vierter Zeitraum . ' 591

der Khaliphe AI Manfur (753 —775) nahm fie bereits in
Schutz.

3-

Folgende hierher gehörige arabifcheSchriftfteller find
bemeiki -iisweith:

Meffalah ( in der Mitte des (Jten Jahrh .) fchrkb

über die Verfertigung des Aftrolabiums , über die Jahr-

rechnung , Berechnung des Zirkels u f. w. wovon aber

nichts gedruckt ift. — Abu Maafchar oder Giafar

Ibn Muhamed , gewöhnlich Ab n m afar (tSSS ) > ei¬

ner der gelehrteften Araber , verfertigte Tafeln und eine

Einleitung in die Aftronomie . Von feiner Schrift : Oluf,

oder vom Urfprunge , Dauer und Ende der Welt , ift eine

latein . Ueberf . zu Bafel gedruckt . — AI Farganioder

Alpherganus , von Fergana in der Landfchaft Sogdiana

(um 880) , vorzugsweife der Rechner genannt , Ver-

faffer mehrerer aftron . Schriften , z. B. Anfangsgründe der

Aftronomie ', die ehedem für ein klaflifches Werk galten :

Arabice et Latine per Jac . Golium , cum eius no«

tis. Amft . 1669 . 4. Aus feinen aftron . Beobachtungen

flehen Excerpte in Arabia f. Arabum vicinarum«

que gentium orientalium f'eges . Amft . 1635. 12.

— Thabet Ben Korrah (f 850 ?) ; in mehrern Wif-
fenfehaften bewandert , erwarb er (ich die Vertraulichkeit

des Khaliphen Almodaded , der ihn zu hohen Ehienftellen

erhob . Er kultivirte vorzüglich die Aftronomie , über¬

fetzte Euklid 's Elemente und die Hypothefen des Ptole-

mäüs , und commentirte über beyde , fchrieb Auflöfunger»

geometrifcher Aufgaben u. f. f. Alles noch ungedrückr.

Sein Gegnerj Muhamed Ben Giaber al Batani,

gewöhnlich AI Batani oder Albategnins , der Ptole-

mäus der Araber (f 92 ?) ftellte feine Beobachtungen zu

Antiochien an , beobachtete die Schiefe der Ekliptik , ver-



, l
591 Vierter Zeitraum.
vollkommnete die Theorie der Sonne , und entdeckte die
eigene Be-.vegung der Erdferne der Sonne mit einer , für fein
Jahrb . grofsenGenauigkeit . Bern . Ugulottits gab def-
fen Beobacht. nach PlaVonisTi .burtini latein . Ueberf.
heraus unter dem Titel : de numeris flellarum et
motibus f. de feientia ftellarum . Bonon. 1645. 4.
—r Geber oder G i a b e r (gegen Ende des 9ten Jahr¬
hunderts ?) aus Sevilla, foli ein gebohrne 'r Grieche gewe-
fen , aber ein Muhamedaner gevvorden feyn. Er wird
für den Erfinder der nach feinem Namen genannten Al¬
geber gehalten . Gewiffer ift , dafs er einer der heften
Aftronomen feiner Zeit war , der viele Fehler in dem Al-
mageft des Ptolemaus verbefferte . In einer , von Ger¬
hard de Sabionetta verfertigten 1; Ueberfetzung ift
gedruckt : Sy n taxi s aftr 011 om i ca f. demonftrati-
vum opus aftrologiae 1. 9. Norimb . 1535. föl. —
Arzachel aus Toledo (um 10S0) ein fleifTigerBeobach¬
ter , der die von feiner Vaterftadt bekannten Toledanifchen
Tafeln verfertigte . Seine Methode , die Elemente der
Theorie der Sonne zu finden , ift fehr verwickelt . Die
von ihm in ebräifcher Sprache abgefafste Schrift über das
Viereck fleht in Bernard 's Sammlung der alten Mathe -'
matiker.

Als Aftronomen mufsten die Araber mit der Geometrie
und andern Theilen der Mathematik bekannt feyn. Daher
überfetzten fie alles , was die Griechen in der Geometrie
geleiftet hatten . Der Trigonometrie bereiteten fie die¬
jenige Geftalt , die fie jetzt hat , vor. Geber Ben Al¬
pha (im nten Jahrh .) fetzte an die Stelle der alten Me¬
thode weit leichtere Auflöfungen , indem er 3 oder 4 Lehr-
fätze , als den Grund der neuen Trigonometrie , in feinem
Werk über den Ptolemaus vorlegte . Die Araber führten
die Sinuffe ftatt der Sehnen ein. Die zu AI Mamun 's Zeit
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lebenden 3 Sohne des Muffa Ben Schäker waren be¬
rühmte Geometer . Sie beobachteten die Schiefe der Ekli¬

ptik von 23*. 35' . Der eine , Alhazan , hatte nur die
erften 6 Bücher Euklid 's ftudirt , und konnte doch die
fchwerften Aufgaben auflöten . Alhazen war ein Geo-
meter vom jrften Range , wie aus feiner Optik klar ift.
Diefe fteht lateiti . in Fried . Riffners Thef . Opticae.
Bafil . 1572. ' fol.

Unfere Arithmetik rührt nicht von den Arabern,
forid*rn \ on den Indiern , her . Ob aber diefe die Er¬
finder find C'der fie von andern gelernt haben , weifs mari
nicht . Die Algeber Citizen die Araber von den Grie¬
chen . Sie trieben fie aber fleiflig und machten io£ZZMg«»
braifche Gedichte,

In der Optik giengen fie nicht weiter , als die Grie¬

chen : ob fie gleich viel darüber -fehrieben . Der beriihm.
tefte ift Alhazen aus dem Uten Jahrh . deffen hierher
gehörige Arbeit lateinifch erfchien , unter dem Titel:
Opticae thefaurus . Bafil. 1572 . fol. ( es ift auch die
Optik des Vitello oder Vitellio dabey ). Einigephy-
fifche Irrthümer abgerechnet , fcheint er fich befonders
um die Strahlenbrechung mehr , als die Alten , beküm¬
mert zu haben . Er behauptete zuerft , dafs die Sterne zu¬
weilen durch diefelbe über dem Horizont gefehen werden,
wenn fie noch wirklich darunter find. Der Strahlenbre¬

chung fchreibt er auch die Verringerung der Durchmeffer
und Entfernungen der Geftirne , nicht minder das Blinkern
der Sterne zu . Man findet ferner bey ihm die erfte .deut¬
liche Meldung von der Vergröfserung di\ich Glafer ; wo¬
durch wahrfcheinlich die nützliche Erfindung der Brillen
veranlagt wurde . Endlich giebt er fich auch für den er¬
ften aus , der die Strahlenbrechung im Auge beobachtet
habe.
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* ; | K
Im Uten Jahrh . trennten fich die Perfer von den

Arabern , mit denen fie vorher nur Eine Nation ausmach¬
ten . Die neue Geftalt , die fie damahls ihrem Kalender
o-ah"n , macht ihren Aftronomen viel Ehre. Erft hatten fieo ' »
ein Sonnenjahr , woraus in der Folge , ans GehoiTam ge¬

gen ihre Ueberwinder , die Khaliphen , ein Mondjahr
wurde . Um das Ende des Ilten Jahrh . aber ftellte Gi«
laleddin Melikfchah , mit Zuziehung der Aftrono¬
men , den Gebrauch des Sonnenjahres fo wieder her . tiafs
nach jeden 4 Jahren ein Tag 7mabl , folglich in 58 J .ihren
7 Tage , und das §temahl ! itäcn 5Jahren , mithin in
2 ? j ihren 8 Tage eingefchaltet wurden . Diefer Kalender
fängt am 14. März 1079 an. Dies giebt ihm unftreitig
Vorzüge vor dem Gregonfchen.

.' V 'j : ?• 'vi^p
Die Sine Ten rühmen fich zwar , feit vielen Jahrh.

die Avkonomie getrieben zu haben : aber fie flehen noch
fehr tief unter den Europäern . Manches erfanden fie
eher , als aridere , brachten es aber zu keiner Vollkom¬
menheit . Ihr  aftronomifcb.es, oder vielmehr aftrologifches
Tribunal zu Peking bedeutet wenig und feine Mitglieder
geniefsen geringe Vortheile , Ueberdies hängen fie zu
fehr an dem Alten . Ihre Geometrie befteht in ein wenig»
Feldmeffen . Vor der Bekanntfchaft mit den Europäern
war auch ihre Arithmetik fehr armfelig , auffer dem ferti¬
gen Gebrauch des Rechenbretes , Ihre Mechanik beftand
in der Anwendung der nöthigften Mafchinen. Falfch ift
es , dafs fie fchon 146 Jdire vor C. G. das Fernrohr füllen
gekannt haben ; es war eine blofse Röhre Zur Abfonderung
des falfchen Lichtes. Indefien kann (ich doch kein Volk

fo alter aftronomifcher Beobachtungen rühmen . Im gten
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Jahrh . nach C. G. entdeckten fie die erfte Gleichung des
Mondesund einige Bewegung der Fixfterne , auch dafs
das Sonnenjahr kleiner , als 365 Tage 6 Stunden fey. Noch
im 5ten Jahrh . glaubten fie , der Polarftern ftände im
Nerdpol . Im 6ten lehrte fie Tchang - the -Tfin die
verfchiedenen Mondparallaxen und die Berechnungen der
FinfternirTe. Vom 5—7ten Jahrh . war ihre Aftronomie in

grofser Unordnung , bis der Kaifei' Hiven Tfong den Aftro-
noraen Y- Hang berief , grofse Werkzeuge verfertigen
lies und die Meffung eines Grades veranftaltete . Er lies
an vielen Orten Beobachtungen von Mondfinfterniffeh zur

Beftimmung der geogr . Länge anftellen ; eine grofse Him¬
melskugel verfertigen , die vom Waffer getrieben wuTde
u. f. w.

6.

Die Indianer haben auch eine Art wn Aftrono¬

mie . Sie gaben den Sternbildern Namen. Den Thier¬
kreis theilten fie in Beziehung auf den Mond in 27 Theile,
aber in Anfehung der Sonne eben fo , wie wir , ein , und

gaben diefen Theilen einerley Namen mit den griechi-
fchen , welche fie vermuthlich von den Arabern lernten,
ohne dafs man fie für die urfpriihglich evften zu halten
hätte.

c- ^ * _ 7- , , ^
Unter den Griechen diefer Zeit befchäftigten fich

fehr wenige mit Mathematik , Doch wurde von K. Leo

dem 6ten eine mathem . Schule zu Konftantinopel geftifter.
E u 10 c i u s von Afcalon ( f nach 500 ) commentirte

über einige Schriften des Archimedes und über des Apoi-
lonius von Pevga 4 eifte Bücher vom Kegelfchnitt . Griecli.
u. Lat. gedruckt mit den Werken diefer beyden Mathema¬

tiker ( f. oben Zeitr . 2. VIII . 3.4). — Hero (t nach610)
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fchrieb eine Geometrie (Auszüge in >ton t f :i u co n Anal,
graec. T . r . p. 308 fqq.) und über geometrifche und ftereo
mstrifche Ausdrücke (von Dafy podius mit Euklid edirt.
Ärgent . 1571. 8)-— Mich , l' fellus (f. hernach IX. 2)
fchrieb von den 4 mathem. WhTenfcliafren, Gr . et Lat.
nunc primumed . a Gujl . Xylandro , cumnonnullis eiusd.
annotationibus etc. ßalil . 1556. 8-

. 8.
In den Abendländern machten die math. Wiff!

noch weniger Fortfchrkte . In Italien findet man nichts
bemerkenswerth , als einige Abhandlungen von Bo -rhius
und Caffiodorus , worinn die fchon bekannten Hnupt-
fätze zwar nicht fehr ausführlich , aber doch ziemlich fafs-
licti dargeftellt find.

. ' " ' : ' - : »'' % * " '
In Frankreich kommt nur in Betrachtung Ger-

?»ert , nachheriger Papft-S y lvefter der 2te , aus der'
Geg° ;id von Aurillac in Auvergne , wo er (ich ins Klofter
begab . i> rt legte er den Grund zu . den Wiflenfchaften,
die er hernach durch Keifen, befonders zu den Arabern in
Spanien , ungemein erweiterte . Vielleicht diente er hie¬
rinn den abendländifchen Chriften zum Mufter . Wenig-
ftens ift gewifs, dafs von feiner Zeit an viele derfelben
feinem Beyfpiele folgten , oder doch Schriften fpanifcher
und italienifcher Araber lafen und viele derfelben in die
larein. Sprache überfetzten . G. war nicht nur überhaupt
der gelehrtefte Mann feiner Zeit, fondern befafs auch eine
folche Vielfeitigkeit der Bildung , wie man '/ie im loten
Jahrb . kaum erwarten follte. Er umfafste alle Kenntnill 'e
feiner Zeit , und hatte Gelegenheit , fie praktifch zu ma¬
chen , als die Schule zu Keims unter ihm aufblühte . Er
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lehrte dort Mathematik , Philofophie und klaflifcbe Lite¬
ratur . In der Mechanik brachte er es fo weit , dafs er meh¬
rere hydraulifche Mafchinen und die Wafferorgel erfand,
und fich dadurch bey feinen kurzlichtigen Zeit ^enoffen
den Verdachr der Hexerey zuzog . Auf efMer Reife nach
Italien 968 wurde er Kaifer Otto dem iften bekannt , der
ihm die Abbtey Bobbio verlieh . Er kam wieder nach
Frankreich und that der Kultur derGelehrfamkeit auf mehr
als eine Art Vorfchub , wurde Lehrer des königl . Prinzen
Robert , nachherigen Königs , und dafür (991 ) Erzbifdioff
zu Reims ; welche Würde er 5 jabre hernach durch de
Ränke Paptts Johann des l ^ien verlchr Er begab i-.ch
alsdann nach Teutfcbl .md an den Hof des gelehrten K.
Otto des 3ten , der ihm ganz vorzüglich gewogen war,
ihn zum Erzb . zu Ravenna ernannte und ihm. (999 zu "
päpftl . Würde behülflich war ( f JC03). Von feinen Sehr®
ten gehört hierher eine Geometrie in 94 Kapitfjin ( in Pe-
zii Thef . aneed . T . 3. P. 2. p. 5— goj , Lptftoia de caufta
diveriitatis arearam in trigono aequilarero , geometriee
aiithmeticeve expenfo ( ibid . p . 81 fqq. ) ; Epiftbla de
fphaerae conftruetione ( in Mabiliohii vet . anal. 1 . 2.
p . 212 fqq.).
. .. • 10 . ' "+

In Teutfchland genofs die Mathematik ein gün-
ftiges Schickfal. Zu ihrer Ausbreitung wirkte der Unter¬
richt der englifchen Gelehrten , die Karl ' an feinen Hof
gezogen hatte , und felbft der den Teurfcheii ' eigene Por-
fchungsgeift trieb fie zur ftärkern Kultur die'fer Wiffen-
fchafc an.

Hrabanus oder Rabanus Maurus aus Mainz
(geb . 776 . geft . 856 ) > ein Schüler ' Alcuins , Lehrer und
nachher Abbt zu Fulda und zuletzt Erzbifchoii *zu Mainz,
hat das torzüghehe Verdienft , viele Gelehrte für Teutfch-

U Qq



£98 Vierter Zeitraum,

land gebildet zu haben . Er lehne die griechifche Sprach*
zuerft unter den Teutfchen und verftand auch Ebräifch.
Auffer der Bibel .las er auch andre ebräifche Bücher . El¬
ite einer der fruchtbarften Schriftfteller diefes Zeitraumes,
ob er gleich ^ Verwaltung feines Lehramtes fehr eifrig
\var und felbft noch als Abbt Vorlefungen gehalten hat.
Seine Schriften enthalten die Gelehrfamkeit von etlichen
Jahrh . nach ihm , wo feine Bücher in aller Händen waren.
Die Anzahl der bisher gedruckten belauft lieh über 50.
Hierher gehört aus feinem Werk : De univerfo 1. 22,
einer Art von Encyklopädie und Methodik , die Rechen-
kunft , Mefskunft und Aftronomie . Opp . omnia (?) ftudio
Ge . Colvenerii . Colon . Agripp . 1627 . 6 Voll . fol.
Vergl . J . F. Buddei D. de vita ac doctrina Rabaiw.
Jen . 1724 . 4.

Adelboid , ein Lütticher oder Holländer , Kanzler
K. HeinriÄ Tdes 2ten und Bifchoff zu Utrecht (f 1027) ,
fchrieb Anfangsgründe der Geometrie nach Euklides , blieb
aber bey den erfteu Grundfätzen ftehen , und trug auch
diefe ohne "Beweis und gründliche Erklärung ,vor j in P e-
zii Anecd,. T . 3. p. Söfq 'l-

Hermann us Con trätet vis (f. oben VII . 6) hin¬
terlies Anfangsgründe der Aftronomie ( de menfura
aftrolabii ii .ber und de utilitatibns aftrolabii
1. 2 ; ap . Pez . 1. c. p. 93 fqq ).

Wilhelm , Abbt zu Hirfchau (f nach X070) , ver-
fafste Anweifungen zur Geometrie , Aftronomie und Uhr-
macherkünjl.

.,- it.

Die K r i e g sk u n ft fiel im Mittelalter eben fo von
ihrer durch Griechen und Römer erreichten Höhe herab,
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wie andere Ränfte und Wiffenfchaften . Die grofsen , lang
dauernden Völkerzüge und die damit verknüpfte Zerftöh-
rung des abendliindifcben Käifertbums , zu Anfang diefes
Zeitraums , trogen das Me'ifte dazu bey . Math und Lei-
besftarke entfehieden nun während diefer langen Zeit wie¬
der , wie in der Vorzeit der Kauft , Schlachten und Kriege.
Was allenfalls ifnter Karl dem Grofsen gefchjib , war vor¬
übergehend und machte keinen fonderlichen Unrerfchied,
Im morgenläiid . Kaifenheim war dies der Fall wahrend die¬
fes Zeitraumes noch nicht ganz .fo : doch gerieih die Rünft
auch dort , durch weichliche Kegenten , die ihren Eunuchen
die Zügel des Staats , oft genug auch die Anführung der
Heere , anvertrauten , in Verfall . Die Seemacht war uni
nichts beffer . Durch die im 7fen Jahrb . gefch ebene Er¬
findung des griechischen Feuers wurde noch eine
Zeit lang den Feinden des Staats Schranken gefetzt . Der
Erfinder .foll Kallinikus aus Hebopplis gewefen feyn.
Vergl . Joly de Maizqroy Dift {ur le feu grcgois 5
bey deffen franz . Ueb . der Taktik des K Leo (nouv . ed.
Paris l ^ gö. 8)- — In Teutfchland und einigen andern
Reichen brachte die Einführung des Lehn wefens und
das gegen Ende diefes Zeitraums enrftehende Kitterwefen,
auch in der Rriegskunft grofse Aenderungen hervor , —
Taktifche Schriftfteller in diefem Zeiträume waren:

Hero ( f. oben VIII . 7) fchrieb ein Buch Von Belage¬
rungen , meiftens aus Polyb , jofeph undAnian (Gräecej
irite'r Scriptt . vett . Math , p, 317 fqq.) und von Kriegsma-
fchinen (Latine per Franc . Barocium c. eitsd . fcho-
liis. Venet . 1572 . 4. — Mauritius , griecbifcbe 'f
Kaifef (t 664 ) hinteriies 12 Bücher über die Kriegskunft,
enthakend trefBicbe 'Beyträge zur Zeitgefchichte , befon-
ders zur Kenntnifs der Kriegsverfaffung ( Arriäni Tacti-
<ra et Mauricii artis nnlitaris 1. 12 , omnia nunquartt

Qq 2 '
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ante publicata ; Graece prinws edidit , verfione latina no-
tisque illuftravit J . Schefferus . Upfal. 1664. 8). —
Leo der 6t e (f9H ) hinterlies auch eine Taktik , oder
viHmehr Vorfchriftsn für feine Truppen ( J. Meurfius
Gr. primus vulgavit et notas adiecit ; cum verfione latina
j . Clreei ; Lugd. Bat. 1612 . 4. Vollftäodiger in Meur-
fi i Opp. per Latrium curatis T . 6. P- 529 fqq.) . —-
Konftantin der 7te (f 959 ) 1 Verfafler zweyer lehr¬
reichen , auch dem Hiftoriker wichtigen Schriften : von
der Kriegsknnft zu Waffer und zu Lande , und von der
verfchiedenen An Krieg zu führen , nebft Schilderung der
Nationen und ihrer Art zu ftreiten ( die erfte gab zuerft,
Meurfius heraus : aber Lami lieferte fie volUtandiger.
Derfelbe that 'die andere ganz neu hinzu , und verfall beyde
mit lat.Ueberf . in M e u r f i i Opp. T . 6. p. 950 fqq.).

IX. Zuftai'id der philofophifchen Wiffenfchaften.

r.

An Erweiterung und Vervollkommnung diefer Wiffen-
fchaften in diefem 'Zeitraum ift gar nicht zu denken : viel¬
mehr verfchlimmeite man das aus dem vorigen erhaltene
Gute und Nützliche . Die henfchende Dialektik war , auf-
fer der Lehre von den Syllogifmen , ein Gemifdi logifcher
und metaphyfifcher mit einander lerwechfelter Sätze. Nie¬
mand wufste und niemand ' dächte daran , wie man klare
Begriffe in deutliche und beflimmte verwandeln foüte;
niemand verftand die Kunft , richtige Erklärunsen von
den Dingen , die man umerfuchte , zu geben ; niemand
verftand die Methode , wie man bey Zergliederung zu.
fammengcfetzter Begriffe verfahren mufs. Diefe elende
Eefchaffenheit der Logik hatte den fchädlichften Einflufs
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nicht allein in die übrigen Theile der Philofophie , fon¬
dein in alle Wiffenfchaften.

> , a. ,
Zwar in Griechenland ftarb die Philofophie , we-

nigftens dem Namen nach , nicht ganz aus : aber fie blieb,

was fie vorher fchon gewefen war , eine müfsige Specu-

lation der Schulen . Ueberdies giengen jetzt die griech.

Philofophen um keinen Schritt weiter , als ihre Vorgänger,
fondern lallten dem Plato und Ariftoteles ungeprüft nach,

und zankten fich herum wegen des Sinnes dunkler Stellen

in deren Werken . Die Neuplatoniker beftrebten fich vor¬

züglich , ihr Syftem mit den chriftl . Glaubenslehren zu

vereinigen . Einer der angefehenften von diefer Sekte war

Proklus (geb . zu Konftantinopel 412 , gelt 485 ) ,

heift gewöhnlich derLycierj weil feine Eltern aus Ly-

cien gebürtig waren . Er ftudirte hanptfächlich zu Alexan¬
drien und Athen . Seine Lehrer in letzterer Stadt ernann¬

ten ihn zu ihrem Nachfolger auf dem philof. Lehrftuhi;

daher er den Beynamen Diadochus führt . Pr . fuchte

lieh aller gelehrten Kenntnifie feinerZeirzu bemächtigen,

Und doch konnte diefer Mann den Untergang aller Werke

des Alterthums wünfehen , weil fie — einigen Leuten,

die fie nicht verftanden , gefchadet hätten ! Man hat 20

gedruckte und noch einige ungedruckte Schriften von

ihm , für die Specialgefchichte der Philofophie wichtig.

Es find Commentavien darunter über den _. Hefiodus , Plato

und Euklides , fad alle einzeln gedruckt . Marinus , fein

Schüler und Nachfolger auf dem Lehrftuhi zu Athen , te-

fchrieb deffen Leben , herausg . mit Nöten und einem Ver¬

zeichnis der Schriften des Proclus , wie auch mit Nach¬

richten von Marinus und deffen Nachfolgern , von J. A.

Fabricius . Hamb . 1700 . 4. Vergl . Vie düPhilofophe
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Proclus et Notice d'un manufcrit contenant quelques uns
de fes ouvrages , qui n'ont point encore ete impritne's ; par
M. deBcrigny ; in Hift . de l'Ac . des Infc . T . 31.
P- 139 fqq. Teutfch in Hiffmann 's Mag . R. 4 . S.
195 u. ff. Bibl. der alten Litt , u Kunft St. I. in ed . S. 3u. ff. S-v 2. in ed . S. 10 u. ff.

Hierokles , Zeitgenoff « und Mitfchüler des vori¬
gen , von Alexandria, ; wo er Lehrer der Philofophie war
(geb gell 476 ). Er ift Verf eines guten Commen-tars über die aurea carmina Pythagorae ( Gr. et
lat . cum notis Petri Needham . Cantabr . 1709 . g- cf„ ,
J. G. Wolfii , D . qua Hieroclis in aurea Pyth . carmina
cörnmewaruis partim illuftratur , partim emendatur , bene-
ficio collatioiiis cum cod.Mediceo inftitutae Lipf . 1710. 8).
Ob die d -eh f. facetiae von diefem H. herrühren , ift
ungewifs . (Kecenfuit J . A. S c h i er . Lipf 175©. 8);

Aeneas von Gaza, des vorigen Schüler , (um 480 ) ,
trat zur chriftl . Religion über und behielt von feiner Phi¬
lofophie nur das bey , was mit dem Chriftenthum ftimmte :
das übrige verwarf und beitritt er . Wir haben von ihm
Gefpräche über die Unfterblichkeit der Seele und über die
Auferftehung des Leibes (worinn er , wie es fcheint , ei¬
gene Gedanken äuffert) . Ausgabe : ex recenfione et
cum animadv. C. Barthii .' Lipf. 1655. 4.

Si m p 1i c i u s aus Cilicien ( f nach 549 ) floh mit fei¬
nem Lehrer Damafcius bey der durch K. Juftinian über
die l eydnifchen Philosophen verhängten Verfolgung von
Konflantinopel nach Periien , kehrte aber hernach mit ihm
in j »he Stadt zurück . Ais ein wahrer Eklektiker _ ur-
fpiünglich Peiipatetiker — fuchte er alle Sekten zu verei¬
nigen . Er ift in diefem Zeitraum der letzte , der den Na¬
men eines wahrenPhilofophen verdient . Da er die bellen
feiner Vorgänger eklektifch benutzte; fo find feine Bücher
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Bücher ein Magazin , voll von trefflichen Gedanken und

überaus brauchbar , ja unentbehrlich für die Gefchichte de^

ftoifchen Philofophie . Dies gilt befonders von feinem fchon

angeführten Commentar über EpiktetY Handbuch . Er
eommentirte auch über verfchiedene ariftotelifche Werke,

%. B. in 8 Ariftotelis phyfi 'cae aiifcultationis

libros etc . (gvaece). Venet . 1526 .' fol.

Johann Philoponus aus Al%j«andria (fnaoh64l)
hatte zwar den Eklektiker AmrnoninS' Hermeas zum Lei:,

rer , hegte aber doch mehr Neigung «um Ariftoteles , den

er in vielen , gröftentheils gedruckteivSchriften erläuterte.

Er fachte das peripat . Syftem auf die chriftl . Religion an¬

zuwenden , welches ihn zu vielen Irrthürnern verleitete,

fo dafs er das Haupt der Tritheiten wtffide.

Michael Pfellus aus Konftantinopel (geb . 1020,

geft . nach 1105 ) , ftudirte zu Athen uri'd erwarb fich durch

feine Gelehrfarokeit allgemeine Hochachtung . Nach feiner

Rückkunft wurde er erfter Lehrer der Philofophie , unter¬

richtete die kaiferl .Prinzen und ftand bey Hofe imgröTsten

Anfehn . Zuletzt begab er fich in eiri-jifiofter . Man pflegt

ihn als einen Mann zu betrachte « , 'ibey dem die Natur

noch ihre letzten Kräfte aufgeboten zu haben fcheinr,

als der völlige Ausbruch des Verfalls der WiiTenfchaften

unter den Griechen fich ereignete . Er war Theolog , Hi-

ftoriker , Philofoph , Mathematiker , Redner und Arzt.

Durch feine Vielfehleiberey erwarb er fich den Beynamen

'Trc'hvyg a0WT «TO?. Ueber 20 feiner Schriften lind ge¬

druckt ; befonders eine Einleitung in die Philofophie ( In-

troductio in - fex philo fophiae modus ete . grae-

ce cum lat , verf . Jac . Fofcareni . Venet . 1532 . 8) ;

von den Wirkungen der Daemonen (Gilb . Gau 1mi 11us

primus gr . edidit .et notis illuftr . Pari f. 1615 . 8 ) ; von

den Kräften der Seele , eine Zufammenftellung der Mey-
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nungen berühmter Philofophen darüber (gr. et lat. ex iivterpr. J, Tarinij cumOrigenisPhilocalia. Parif . 1624. 4).

- * 3v "."■̂ i't .U^ r̂ Hl ;ii, . ■ " ' ■ Sf̂ - ' i ' -«fc>it >B-( ** ..?,. > ..... »V *?8M** . -Die Philofophie der Abendländer beftand griiften-theils in den Thorheiten einer ausfchweifenden"Dialektik
und in dem Labyrinthe einer fpitzfindigen Metaphylik. Art
praktifche Phiiofop]̂ wurde feiten gedacht. Von i ca 1i e-nifehen Philofophen nennen wir:

Anicius Manlius Torquatus Severinus
Boethius (geb. zu Korn aus einer der vornelimften und
reichtren Familien um 455 , f 525 oder 526) , ßudirte zuAthen fo eifrig und glücklich, dafs er der gelehrtefte
Mann feiner Zeit im Abendland und zugleich ein Erhalterund bekhützer der Gelehrfaihkeit wurde. Man. mochteihn den letzten Körner nennen. Die alexandrinifche Phi-
lotophie ftudiite er-unter Proklus und Verband damit dat
Studium des Anftotelifchen Syftems. Er überfetzte diewichtigften Werke der alten Griechen ins Lateinifche. Be-
fonders erwarb er fch durch die Uebenetzung und Erklä¬rung der Ariftotelifchen Schriften ein folches Anfehn, dafs
mau es in den nächft folgenden Jahrh . kaum wagte , von
ihm abzugehen. Durch feine Gelehrfamkeit gelangte erzu den Würden eines Patriciers und Senators. 487 er¬hielt er das Confulat, und zwar verwaltete er es allein.
Der oftgoth. K. Dieterich, bey dem er fich in vorzügl.Gunft gefetzt hatte , gab ihm eine Stelle im Staatsrath
Und machte ihn zum Magifter Palatii et Officiorum; ande¬rer Ehrenämter zu gefchweigen. Durch feine Geradheitund feinen Eifer für das Wohl des Staats erweckte er fich
Feinde, die ihn befchuldigten, er habe mit dem griech.K. Juftin eine Verfchwörung gegen die Oftgothen veran-
ftaltet. Dieterith lies ihn hierauf, ohne verherige Unter-
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fuchung, ins Gefängnifs werfen und — enthaupten. Zu
fpät bereute er feine graufame Unbefonnenheit . Sc hrifi¬
ten : De confolatione philofophiae 1. 5, inForrn
eines Gefpiäches mit der Philofophie, das er im Kerker .
halb in Verfen halb inProfa fchrieb. Es hat, wegen feiner
Fafslichkeit, von jeher viele Lefer gefunden , und ift des¬
wegen in die meiften kultivh ten Sprachen überfetzt wor¬
den. Ausgaben : cum nott. Bernartii , Sitzmanni
et Vallini . Lugd. Bat. 1671. 8- Glasg . 1751. 4. —
recenfuit , emendavit , edidit J . Eremita . Parif. 1783.
3 Volk 12. Franz . mit Anmerk. o. der Lebensbefchr.
des Verf. ä la Haye 1744. 8- Teutfch , mit Anmerk.
». Nachrichten, die Gefchichte des Originals und das Le¬
ben des Verf. betreffend , von F. K. Frey tag . Riga 1794.
gr . 8. —- Aufferdem haben wir noch von ihm Abhand¬
lungen über Syllogifmen, Definitionen u. f. w. Der noch
jetzt gebräuchliche phyiico-theologifche Beweis für das Da-
feyn Gottes ift wahrfcheinlich ihm eigen, Ueber Gottes
Eigenfchaften erklärte er fich deutlicher , als vor ihm ge-
fchehen war. Von der menfchl. Freyheit und ihrer Ver¬
einbarkeit mit Gottes AUwiffenheit, von den Uebeln in
der Welt u. f. w. hatte er richtigere Begriffe, als in feinem
Zeitalter gefucht werden füllten. Opp . omnia . Bafil.
I570 . fol. Vergl , Vie de Boece, avec la critique de fes
ouvrages; par J. ie Clerc ; in Bibl . choifie T. 16-
p. 192 fqq. Hiftoirede Boece, avec l'analyfe de tous fes
oeuvres, desnotes et des differtations hiftoriques et theo-
logiques (par l'Abbe G e r va if e) ; ä Paris 1715. 5. Voll,
gr. 12. Chaufepie f. v. Boece. lieber ■Boethius und
feine Philofophie; in Arch enholz Litt.u.Völkerk. 1784.
S. 12. S. 117— 127. Tiedemann 's Geift der fjaekul,
Pbilof. B. 3. S, 5SI —56I.
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Lanfrank aus Pavia (geb. um 1005, 't 1089 ) 1
dirtezu Bologna hauptfächlich Beredfamkeit und -Jurispru¬
denz .; letztere leinte er auch eine Zeit lang in feiner Va-
terftadr . Seine Wifsbegierde trieb ihn nach Frankreich,
wo er Benediktiner in dem KlofterBe -c wurde , und einige
Jahre hernach dort eine Schule errichtete , die durch ihn
bald einen fehr ausgezeichneten Ruf erhielt . Herzog Wil¬
helm von der Normandie , nachheriger König von Eng¬
land , fchätzte ihn hoch und erhob ihn 1070 zum Erzbi-
fc-hoff zu Canterbury , um der in Verfall geratheften eng-
lifchen Kirche wieder aufzuhelfen . Er bekam zugleich
ftarken Einflufs in die Regierungsgefchäfre und zeichnete
iich ais Hauptgegner Berengars in der Lehre vom heil.
Abendmahl aus. Gewöhnlich wurde er ehehin für den
Urheber der fcholaft. Philof. gehalten , weil-er die Dialektik
in der Religion mehr , als vorher gefchehen war , ge¬
braucht habe : allein , man weifs von feinen philofoph.
Kenntniffen zu wenig , um dies behaupten zu können.
Gewifs aber ift , dafs er zum allgemeinen Gebrauch der
Dialektik in der Religion viel beygetragen hat , und durch
feinen Schüler Änfelm berühmter geworden ift , als durch
{ich felbft. Schriften : Liber de corpore et fanguine
Domini . contra Berengarium ; liber epiftolarum 60 etc.
Opp . omnia — evulgavit Luc . D a ch er ins Parif.
I648 - f0l. tjjff, :- J

A nfelm aus Aofta (geb . 1033 , [ 1109) , wurde Mönch
zußec , genofs Lanfrank 'sUnterricht , dem er aisPrior folgte
und 107g Abbt wurde . Allgemein geehrt wegen feiner Ge-
lehrfamkeit folgte er auch feinem Lehrer auf dem erzbifchöfl.
Stuhl zu Canterbury , wo er, , gröftentheils durch eigene
Schulden viele Verdriefslichkeiten gerieth . In der Theologie
fowohl, als in derPhilofophie , macht er Epoche ." Auf jene
wandte er die Dialektik immer ftiiiker an und fachte die Ge-
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heimnifle der Religion aus der Vernunft zu erklären : 211m
Philofophen befafs er alle Eigenschaften , Scharffinn , For-
fchungsgeift , Beharrlichkeit und Witz . Unter feinen Zeitge-
nofien -findet man keinen einzigen , der feine Gedanken in
Schlüfle zufammen zu ketten gewuft hatte , als ihn. War*
er Zweifler gewefen ; fo würde die Wahrheit viel durch ihn
gewonnen haben . Gewiffermaffen kann er als der Vater
der fcholaftifchen Philofophie genannt werden
(davon im 5ten Zeitraum .)- Schriften : Dialogus de
veritate (er erklärt Wahrheit fehr dunkel durch rechte
Befchaffenheit — rectitudo — dellen , was für wahr
ausgegeben wird ; fie ift nur Eine und zwar die höchfteund,
ewige , welche Gott felbft ift. Er ftatuirt keine Täufchung
der Simie , fondern fchiebt alle Täufchungen , die man
den Sinnen Schuld giebt , auf unfre übereilten Urtheile
undSchlüffe ). De voluntate ; de libero arbitrio;
dialogus de cafu diaboli ( machen gewiffermafsen
ein zufammenhängendes Ganzes aus). Monologium f.
foliloquium (ein Vernich , die Glaubenswahrhejten des
kirchlichen Lehrhegriffs mit Vernunftgründen zu bewei-
fen , ohne von den Beweifen aus der hei ',.Schrift Gebrauch
zu machen ). Pro slogium (ein Beweis für das Dafeyn
Gottes > gezogen aus dem Begriff des Gröfsten undBeften,
der mit dem Begriffe des notwendigen Dafeyns unzer¬
trennlich verbunden fey. Auguftin gieng ihm hierinn
vor , und Descartes und Leibnitz traten in feine
Fnfstapfen ) , Liber apologeticus contra Gauni-
lonem , refpondentem pro infipiente (eineVer-
theidigung der vorhergehenden Schrift ) u, a, m. Man.
findet mehrere neue logifche Bemerkungen in Anfelm 's
Werken ; befonders bedient er fich öfters und meiftens
fem' glücklich des Satzes des Widerfpiuchs , des Grund»
fatzes des zureichenden Grundes und des deutlichem
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griffs von der bedingten und unbedingten Notwendigkeit,
vom Möglichen und Unmöglichen u. f. w. Sein Haupt-
verdienft bleibt immer die Einführung des Studiums der
naturl . Theologie und ihre Anwendung auf die geoffen¬
barte . Opera — ftudio Gabrielis Gerberon . Ed.
2da correcta et aucta. Parif , 1721. fol. Venet . 1744.
2 Voll . fol. Vergl . Andr . Raineri lftoria panegirica
diS . Anfelmo. Modena 1693— 1706. 4 Voll. 4. Bayle
in Dict. Hift. litt, de la Fr. T . 9. p. 398—465 . Mazzu-
cheil i Scrittori d'ltalia.

* - "-' - / v :*- . ' . '
, . ,k. M .J »~:, » *>;•*

In Spanien lebte damahls ein "praktifcherPhilofoph,
Jyla r t i n u s , aus Pannonien , der auf feinen weiten Reifen
nach Spanien kam , Abbt zu Duma inGallicien und zuletzt
Erzbifchoff zu Braga wurde (f $8° ). Pr iß 111 diefem Zeit¬
raum beynahe der einzige , der als Moralift genannt zu
werden verdient . Schriften : Liber de differen-
tiis quatuor virtutum f. formula honeftae vi-
tae (fo vortrefflich , dafs fie ehehin dernSeneca beygelegt
und in den frühern Ausgaben feiner Werke mit gedruckt
wurde . M. zeigt reine Begriffe von vielen Tugenden,
fekene Menfchenkennmifs und Lebensklugheit ). L i b e 1-
\us de moribus (giöftentheils Gedanken von dem Se-
neca , der auch ehedem für den Verf. gehalten wurde ) .
De fuperbia . De repellenda iactantia . Ex-
hortatio humilitatis . De irae habitu et effe-
ctibus etc. Ausgabe : ftudio Gilberti Cognati.
Bafil. 1545. 8 ; et in huius Opp. (ib . 1562. fol.)

Ifidorus (f. oben VII . 4) theilt die Pbilofophie im
2ten B. feiner Encyklopädie ein in die natürliche oder Phy-
fik, in die Moral und in die Logik . Als Selbftdenker zeigt
er fich nicht , wohl aber als fleißiger Compilator.
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5-
In Frankreich hatte die Philofophie diefelbe trau¬

rige Geftalt , wie in andern Abendländern . Sie war Magd
und Sklavin einer armfeligen Theologie , mehr Sache des
GedächtnifTes und Formelnkenntnifs , als Befehäftigung des

Veritandes . Von Schriftftellern können hier nur genannt
werden : Claudianus Ecdicius Mamertus , erft

Mönch , dann Presbyter zu Vienne (f 474 ) wurde für den

fäliigften Kopf und fchönften Geilt feines Jahrhunderts und
Vaterlands gehalten . Sein Lieblingsftudium war Philofo¬

phie und Ariftoteles dabey fein Führer , dem er jedoch
nicht blindlings folgte . Schriften : de ftatu ' animae

1. 3. (worinn er die Behauptung des .um 480 verdorbenen
Bifchöffs Fauftus von Vienne weiter ausführt , welchem

zu Folge die Seele nicht ganz unkörperlich fey T fondern
vielmehr wefentl . Aehnlichkeit mit dem Körper habe , weil
fie einen Ort einnehme — daher : de ftatu animae —

durch den Tod vom Körper getrennt werde , folglich be¬

weglich fey. Seine nicht fehr haltbaren Gründe dienten
den nachherigen Philofophen zur Grundlage ihrer Unter-

fuchungen ) u. f. w. Ausgabe : Cafp . Barthius exeni-
plar vulgatum edidit — illuftravit — cum animadv . Cy -

gr .'eae 1655 . g. Vergl . Tiedemann 's Geift der

fpek. Philof. B. 3. S. 546 u. ff.■■* ■' * ,#-.,■.■̂-
Gerbert (f. VIII . 7 ) nimmt unter den philofoph.

Köpfen diefes Zeitalters eine der eilten Stellen ein , und

beförderte diefes Studium thätig . Seine Briefe find reich

an philof . Eiörterungen und Beobachtungen ( in Du

"Chefne Scriptt . hift . Franc . T . 2. p. 789 fqq et g2§ fqq.) .
Auch gehört hierher de rationali et ratione util.

l.ibellus (in Pezii Thef . anecd . T . 1. P. 2. p. 147 fqq) .
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* . 6- , 'In Teütfchland fcheirtf Dialektik — die Kö¬
nigin aller Kenntniffe , wie Rabamis fie nannte , obgleich
aus den unlauterften Quellen gefchüpft — die Stelle der
Banteh Philofophie vertreten zu haben . Sie diente derO *

Theologie zur Grundlage , war folglrch das wichtige Stu¬dium für den Geistlichen.
Flaccus Alcuinus oder Albinus , (f. IV . 4) in

der englifchen Provinz York gebobre ;i und in der dortigen
bifchöffl. Schule erzogen , erwarb Ii ch die Kenntnifs der
lateinifchen, griechifchen und ebraifchen Sprache , und den
ivuhtn eines Philofophen , Theologen , Redners und Dich¬
ters , ( t S04) obgleich aus feinen Schriften mir dürftige
Bekanntfchaft mit den dazu gehörigen Seienzen hervor¬
leuchtet . Sein Stil ift unerträglich ; oft lafst fich kaum der;
Sinn errathen , und ein guter Gedanke verliert 'fich nicht
feiten unter fpielendem Witze . Schriften : Difputa "-
tio regalis et nobiliffimi iuvenis Pipini cum
Albino Scholaftieo ( der traurigfte Beweis von der
Armleligkeit der damahligen Dialektik ). De virtuti-bus et vitiis . De im m 0 r tali t a t e atiiraae . De
feptem artibus libieralibus . 310 Epiftolae (die
uns den philofophifchen , litterarifchen und moralifchen
Charakter Alcuins am richtigßen darfteilen ; zugleich für
den Hiftoriker fehr brauchbar ). Ausgabe : Opp . poft
primam editionem abA . Quercetano (Parif. 1617 . fol.)
curatam de novo collecta — cura Frobenii , S. R. I.
Principis et Abbatis ad S. Emmeramum . Ratisb . 1777.4 Voll. fol.

''9kL * •: , jäfät
In England erhob fich übet alle feine gelehrte Zeit-

genoffen durch Schaiffinir , Ordnung und Gründlichkeit
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Johannes S c o t u s E r i g e :i a , ein IrLänder.. Er kam
zeitig nach Frankreich , wo .er {ich .Karls des Kahlen Ver¬
trauen erwarb . Er war ein lebhafter Kopf , und unter fei¬
nen Zeitgenoffen einer der giöisten Sprachkenner , und in
diefer Hinficht ein nicht minder grofser Philofoph , der den
Plato und Ariftotele 's in .der Grundfprache lefen könnt « ;
Von erfterm bekam er Neigung zur Myftik : von letzterm
zum fchokßifchen Syriern. K. Aelfred rief ihn . als Lehrer
an die neu errichtete . Schule zu Oxford . Als er dort in

Verdriefslichkeiten gerieth , errichtete er eine ; Schule za
Malmesbury . Seine Difciplin war aber fo ftrehg , dafs ei¬
ner feiner Schüler ihn erftach ( um 877 ). Schriften!
De divifione .natura e 1> 5. (Vergl . Heumann ' s
Act . Pbitof. St. ig . S. 858 u. ff.) Ausgabe : ( von Th.
Gale ) Oxon . l68l - fol . E. gerätb mit unter auf fein-
irrige Vorftellungen : aber fie machen ihm mehr Ehre , als
wenn er die alten geglaubten .Wahrheiten nachgebetet
hätte . Er betrachtet Philofophie und Theologie als unzer¬
trennlich , und baute ein Syftem , das die Grundlage der
tnyftifchen Theologie geworden rft.

Von L an frank und Anfeltn , die fich beyde in
Ganterbury aufhielten , und ftarketlEinflufs in die Litters¬
tur Englands hatten , f- vorhin . § 3.

S-

Arabien hatte vor Muhamect höchft wahrfcheinlicTi
keine Philofophie . Er felbft war kein Philofoph : vielmehr
fo roh und unwiffend , dafs er weder lefen noch fcbreiben
konnte , dafs er feinen Anhängern alle Gelehrfamkeit unti
Philofophie verbot , weil fein Koran —- an dem jedoch ancl*
andere , zum Theil beflcre Kopfe Theil hatten — bereits
alle göttliche und merifehlkhe Wifi'enfchaft enthalte , ivM
er das Schwerd allen Vernunftgriinden vorzog . Erft uns

■ ' I ' ' J >r '
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den Anfang des Oten Jahrb.. miter der Regierung der Ab*
bafiden flengen die Araber an , auch der Phüofophie eini¬
gen Gefchmack abzugewinnen , fo fehr ihnen auch der
Stifter ihrer Religion diefelbe unterfagt hatte ; welcherri
Verbote fie nicht allein durch eine gute Auslegung auszu¬
weichen wußten , fondern fogar die Phüofophie anwandten,
feinem Lehrbegriffe eine der Vernunft angemeffenere Ge-
ftalt iä geben ; wozu denn die Spitzfindigkeiten der peri-
pat . Phil. , mit der fie ohnehin durch die griechifchen Chri-
ften zuerft bekannt wurden , am gefchickteften Wären, die i
aber auch mancberley Sekten unter ihnen erzeugte , ihre
iilinde Anhänglichkeit an einen einzigen Philofophen , Ari-
ftoteles , den fie noch dazu nicht einniahl recht verftandenj
hinderte fie , eigene grofse Schritte in der Phüofophie zu
machen . Sie brauchten fie ohnedies nicht eben zur Aufklä-,
rungj fondern blos zur Befchönigung und Vertheidigung ih¬
rer Religion , folglich zu unnützen und friedlichen Grillen.
Da ihre Religion defpotifcher Art ift ; fo konnten de keinetietien Wahrheiten in der Philo f. entdecken . Die chriftlt-

" chen Europäer ergriffen diefe griechifch arsbifche Phüofo¬
phie : allein , auch fie war nicht anwendbar , weil die
chriftl. Religion jener Zeit noch defpotifcher war , als die
Muhamedifche . Der Khaliphe AI Manfur war es , der un¬
ter den Werken der Griechen , die er ins Arabifche über¬
fetzen lies (f. oben V. 3) , hauptfächlich die Ariftotelifchen
mit begriff . Inzwifchen blickte auch hierbey noch der
rohe Araber durch , indem er , nach vollendeter Ueber-
fetzung , die griech . Urfchtiften verbrennen lies , damit
man genöthigt feyn follte , fich blos an die Ueberfetzungen
zu halten , fo fehlerhaft und ungetreu fie auch waren . Un¬
ter den folgenden Khaliphen gab es noch einige , die die
Wifienfchaften , vorzüglich die Phüofophie , begünftigten.
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Johann , ein Sohn Mofawaichi , oder , wie er
auch genannt wird , Joh . Mefue , aus Damafcus , ein
chriftl . Arzt , der dem Hofpitale zu Bagdad vorftand , um
die Mitte des 9ten Jahrh . lebte , und bey dem Khaliphen
AI Matnnn und deflen Nachfolgern in grofsem Anfehn
ftand . Er verband die Philofophie mit derMedicin , lehrte
beyde zu Bagdad in fyrifcher Sprache und zog mehrere
gefchickte Schüler , felbft unter den Arabern . Einer der
bekanntesten ift Ho na in Ebn fTaak , ein chriftl . Ara¬
ber , der aus Begierde zur Philofophie die griech . Sprache
lernte und fehr viel ins Arabifche und Syrifche überfetzte.

Uebrigens verdienen die Araber uufem Dank für ih¬
re , obgleich ziemlich unfruchtbare Bemühungen in der
Philofophie ; denn fie waren Lehrer der Juden und Chri-
ften , deren Denkweife auf den Univerfitäten im nächften
Zeiträume ganz arabifch war. Ihre philof . Schriftfteller
werden mit unter den medicinifchen vorkommen.

Anhang von der Paedagogik.

Auffer dem , was oben ( Nr. IV) von den Schulen er¬
zählt wurde > ift hier nur noch mit Wenigem zu bemerken,
dafs der Unterricht in denfelben höchft armfelig und ein-
feitig war , und dafs die allermeiften Zöglinge aus ihnen
nichts in die grofse Welt hinaus brachten , als die Anfangs¬
gründe des Mönchs ■Chriftenthums , einige Fertigkeit im
Lefen , und die auswendig gelernten Lieder -Weifen , de-
ren fie als gute Chriften bedurften . Der vornehmere
Jüngling hatte vor dem geringem , in Abficht auf Kennt■
niffe , wenig oder nichts voraus . Wie könnt ' es auch wohl
anders feyn ? Die allermeiften Lehrer hatten ja felbft eine
fo mangelhafte urjd dürftige Kenntnifs , dafs fie nur in eini¬
gen Stücrken über ihre Lehrlinge fich erheben konnten.

IL Rr
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{Jeberdies hatte man von der Beftitnmvmg und von dem
dahin abzweckenden Unterricht künftiger Lehrer , oder,
welches einerley war, Geiftlichen, fehl- fehlerhafte Begriffe.
Daher kam es denn auch, dafs die Menfchen in Abficht
der Veredelung des moralifchen Sinnes nur fehr langfam
fortrückten, und dafs man auch im loten und Ilten Jnhrh.
nöthig fand , bey den jährlichen Diöcefan-UntetTuchungen
folchenLaftern entgegen zu arbeiten , die nur barbarifchen
Nationen eigen zu feyn fcheinen. Hierzu kam das faft un¬
aufhörliche Kriegführen und Befehden. Dies gilt von ril¬
len chriftlichen Landern, vorzüglich aber vonTeutfchland.

Pädagogifche Schriftfteller gab es während diefer Zeit
gar nicht.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft.
"■ OUi-^. i;. ^ ' Jt< ' '-,v i -sf ■! ■',

Wahre Eoefie darf man bey keinem Volke — die Ara¬
ber ausgenommen — fachen. Verfefchmiede aber gab es
in Menge. Denn bey der damahligen Unwiffenheit des Pu¬
blikums war es fehr leicht , fichDichterruhm zu erwerben.
Man fah weder auf Gefchmack, noch auf wohl gewählte
Bilder , noch auf Originalität. Man fündigte fogar wider
die Gefetze des Sylbenmaafes. Alle Gelehrte wollten Poe¬
ten feyn, und es giebt faft keinen Scribenten jener Zeit,
der nicht wenigftens einige Verfe gemacht hätte» Man-
bewunderte die rhopalifchen und leoninifchen

, Verfe , und andere Mifsgeburten, als Produkte ächten
Witzes. Vergl. Elias Maior et Renatus Moreau
de verfibus leuninis; in Gebaueri Differtt. anthologicis
(Lipf . 1733. g) p. 299—367.
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■ - :-:n - - 2. - : >■:■: :' y.iV

Die g r i e ch i f c h e n Dichter ftudirten zwar die Mei-

fterwerke der Vorzeit : aber fie brauchten Mos deren Spra¬

che und fammleten (ich aus ihnen poetifche Wendungen,
ohne eigenen Flug zu wagen . Sie fanden eine fehr ver¬

änderte , noch nicht ausgebildete Sprache . Die chriftliche
Religion bot der Dichtkunft nicht den reichen Stoff dar,

wie ehemahls die heydnäfche. Man verfiel daher auf wun¬

derbare Mifchungen chriftlicher Religionsideen und heyd-
nifcher Mythen.

Nonn us aus Panoplis in Aegypten (um 410 ) , Ver-

faffer einer Zufammenftellung dichterifcher Mythen von
Bacchus in 50 Büchern , wovon nur noch 2 übrig find,
ein wahres poctifches Chaos ; und einer poetifchen Ueber-

fetzung des Evangeliums Johannis , Er will erhaben fchrei-
ben , und wirdfchwülftig ; will gelehrt fcheinen , undweifs
von dem , was er gehört undgelefen hat, keinen Gebrauch,
zumachen . Ausgaben ; Däonyfiäca ; Petri Cunaei
animadverfionum liber ; Dan . Heinfii D. de Nonni Dio-

nyf . et eiusd . paraphrafi ; Jof . Scaligeri coniectanea;
cum vulgata verfione et Ger . Falkenburgi lectionibus.
Hanov . 1610 . 8. Dan . Heinfii Aviftarchus facer f. ad

Nonni in Johannem metaphrafin exercitationes — acc.

Nonni et S. Evangeliftae contextus etc. Lugd . Bat.
I627 . 8.

Coluthus aus Lykopolis (vor 518) , ein fchlechter
Nachahmer Homer 's , befchrieb den Raub der Helena in

385 Verfen . Ausgabe : c var. lectt . et noiis ed . J. D,
a Lennep . Leovard . 1747- 8- Nebft dem Plutus des
Ariftophanes von G. C Harles . Norimb . 1776 . 8mai.

Tryphiodorus aus Aegypten , wahrfcheinlich ein

2eitge )iGÜe des vorigen und nicht befferer Dichter , fchrieb
Rr 2
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über die Zerftöhrung Troja 's. Ausgabe : — tum notis
var. ex edit . et Cum notis J . Mera i ck . Oxon . 1741 . g.

Quint us Cal ab er (weil Beflkrion denen Gedicht
in Calahrien fand) vielleiclit aus Smyrna ( urnjif ?) , Ver-
faffer der Ux ^a 'KSiTr̂fjt.ivwv 'OjU/jfu oder ruv jUS-9-' Oj»#j-
gov, von Hektors Tode bis zu dem Rückzug der Griechen
von Troja . Ausgabe : Curante C. de P a u w. Lugd.
Bat. 1734. §. Das befte grieehifche Gedicht aus jener
Zeit , voll trefflicher Stellen : nur Schade , dafs der Verf.
feine fchönften Ideen oft zu Weit verfolget ! Einen vor¬
züglichen Werth aber giebt dem Werke die Betrachtung,
dafs es aus altem verlohnten Gedichten zufammengeftellt
ift. Vergl . T . C. Ty chTen Comment . de QuinriSmyr-
naei Paralipomenis Homeri , qua novHK carminis editio-
nem indicit . Goett . 1783 . g.

3-
In den Abendlandern , zumahl in Italien , gab es

doch unter den zahlreichen Schaaren von Dichterlingen
auch vei fchiedene , nicht zu verachtende Männer , die le-
fenswürdige Produkte lieferten , z . B. B0 e t h i u s, von def-
fen halb in Verfen , halb in Profa gefchriebenem Werk de
confolatione philofophiae oben (IX. 3) die Rede
war. Der dichterifche Theil empfiehlt fich durch Korrekt¬
heit , leichte Verfificatipn und manche gute Wendungen.
Fictionen find feiten darinn , und auch die wenigen gefal-
len nicht.

Magnus , Felix Ennodius aus Arles , zuMayland
erzogen und um 500 zum ßifchoff vonPavia erwählt (f 521) .
Seine geldlichen Sinngedichte find in einer ziemlich lei¬
nen Sprache gefchrieben : aber es fehlt ihnen , wie feinen
übrigen Gedichten , der innere Gehalt . Ausgabe : Opp
in ordinetn digefta multisque locis aucta emendavit ac no
tis üluftravit J a c. S i r m u n d u s, Parif 1611. g-
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Venantius HonoriusClementianus F o r t ti¬

li atus aus dem Trevifanifchen Gebiete , war zuletzt Bi-

fchoff zu Poitiers (f nach 600). Unter andern Gedichten

fchrieb er in Hexametern und in einer rauhen Sprache :
Vita S. Martini Turonenfis 1. 4 . — Opp. cura

Mich . Angeli Luchi . Rom. 1787. 2V0II. 4mai.

Ein Ungenannter , wahrfcheinlich Mönch im I^lofter

Novalefe in Piemont (im gten Jahrhundert ?) befchrieb in
einem hift. Gedicht die erften Feldzüge des Attila gegen

die fränkifchen , gallifchen und burgundifchen Staaten.
Ausgabe : De prima expeditione Attilae — in Gallias ac

de rebus geftis Waltharii , Aquitanorum principis , Carmen

epicum faeculi 6 ( ? ) in lucem productum a F. C. J - F i -

fcher . Lipf- 1780 . 4 . Was in diefer Ausgabe fehlte , er¬

gänzte aus feiner Handfchrift der rnarkgräfl . Bibl. zu Carls¬
ruhe F. Moher in Meufel 's hift Litt . 1782 . B. J. S. 366

—374 . Fifcher gab hernach denfelben Reft , verglichen

mit andern Handfchriften und mit Anmerk . heraus . Lip f»

1792 . 4. Molter , der auch , ohne lieh zu pennen , eine
teutfehe metrifche Ueberf . 1782 lieferte , lies fpäterhindas

ganze Gedicht aus der Carlsruhifchen Handfchrift abdruk-
ken in (feinen ) Beytr . zurGefch , u. Litteratur (Frankf.
amM , 1798 . gv-8) S. 21 ? — 268 . Der Dichter fcheint

im Ganzen der wahren Gefchichte treu geblieben und in

der Folge felbft wieder als Quelle von Hiftorikern benutzt
worden zu feyn . DieSchilderung der Sitten und Gebrauche

feines Jahrhunderts ift für den Alterthumsforfcher äufferft
wichtig . Der Ausdruck ift nach dem Virgjlifchen gebildet,

und es giebt mit unter fchöne Stellen . Vergl . 'Sitten
und Gebräuche der Europäer im 5ten und 6ten Jahrh . aus

einem alten Denkmahle befchrieben von F. C. J . Fifcher.

Frankf . a, d. O. 1784 . gr . 8-
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■- 4.
Aurelias Prudentius Clemens , ein Spa.

nier , der fich; nach Verwaltung weltlicher Gefchäfte,
ganz geiftl. Betrachtungen und Gefangen widmete (nach
405). Fromme Gtfinnungen herrfchen darinn in reichem
Maafse: aber defto weniger poetifcheStärke. Er verftöfst
fogar gegen das Sylbenmaas, befondeis der griechifchen
Wörter . Von dem damahls herrfchenden Aberglauben
und fairchen Wunderglauben ift er keineswegs frey. Aus
manchem feiner Gedichte , z.B. aus den 14 Gefangen von
den Martyrerkronen, kann man die fchon zu feiner Zeit in
die Religion eingefchlichenen Misbräuche kennen lernen.
Ausgaben : — var. lectt. nott. — illuftrata ( a Teoli ).
Parmae 1788- 2 Voll. 4 mai. — gloffis Ifonis etaliisve-
lerum , nunc primum e Mfcr. depromptis, prolegominis,
commentariis et lectt. var. illuftrata a Fauft . Arevalo.
Kom. I788—I789- 2 Tomi 4.

. ~- la ." , . \ ' /5» a ' ' ; N ' W
Frankreich hatte einige gute lateinifche Dichter;

z. B. Cl . Kutilius Numatiajnus (f nach 417) , Prae-
fectus urbis und Magifter officiorum, Verfaffer einer Rei-
febefchreibung von Rom nach Gallien in elegifchen Verfen,
die nicht ganz mehr vorhanden ift und mehr Schönheiten
äußert , als man von jener Zeit erwarten kann. Ausga¬
ben : — integris notis variorum, ex mufeo T . J. ab Al-
xneloveen . Amft. 1687. 12. Am heften in Werns¬
dorfs Poet. min. T . 5. P. 1. (1788)- — Caius Sof-
fius Apollinaris ( t 488 ) , von dem , auffer einer
Sammlung intereffanter Briefe, auch einige mit vieler Wär¬
me und einem hohen Flug der Phanta'fie verfertigte Ge¬
dichte übrig find. Opp. ed. Sirmond . Pafif. 1652. 4.
«— Theodulphus , Bifchoff zu Orleans, nach Alcuin
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der vornehmfte 'Beförderer der Gelehrfamkeit ( f §21 )»

hinterlies, auffer andern Schriften, Carminum elegia-
corum E 6. Ausgabe : Opp. ed. Sirmond . Parif.
1646. 8. Die Gedichte , die in diefer Ausgabe fehlen,
flehen inMabiUonii vet. analect. (ib . 1725) p.410 fqq.
— Drepanius Florus , Magifte .r aus Lyon , einer

der gelehrteften Männer feiner Zeit , hinterlies eine drey-
fache,Sammlung leidlicher Gedichte , die in jenem Zeital¬
ter eine feltene Erfcheinung waren. Ausgabe : Drepa-
nü Flori, Theodulphi etc. Pfalmi et hymni aliaque carmina
facra , denuo revifa atque notis ovnata a D. A. Rivino.

Lipf. 1653. g.

6.

Die Teutfchen hatten fchon lange vor ihrer Kul¬
tur Dichter , Barden, die die Thaten ihrer tapferften Krie-

ger verherrlichten. Karl der Gr. lies eine Sammlung ihrer
Lieder veranftalten : aber noch zur Zeit hat fie nicht ent¬
deckt werden können. Die lateinifchen Dichter waren

höchftens mittelmäfsige Nachahmer der altern römifchen.
Inder Mutterfprache dichteten : der fchon oben (VI. 4)

erwähnte Ottfried . — Der ungenannte Verf. des treff¬
lichen Siegsgefangs auf K. Ludwig den gten von Frank¬
reich , als er den Sieg über die Normänner gg1 erfochten
hatte. In Schilt er 's Thef . T. 2. Sehr glücklich nach¬
geahmt in (Herders ) Volksliedern Th . 2. S. 227. —
Der auch ungenannte Verf. eines Liedes vom heil. Georg.
S. Lectionum theotifcarum fpecimen ed. B. C. Sandvig.
Hafn. 1783- 8- — Der unbekannte Dichter , von dem
wir einen Lobgefang auf den 1075 verdorbenen Erzbifchoff
Anno von Cöln haben ; das vorzüglichfte Denkmahl teut-
fcher Sprache undDichtkunft aus dem Mittelalter ; in einer

fchönern Sprache gefchrieben, als die Werke der Minne.
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finger . Ausgaben : in Schilters Thef . T . I . In
der liodmerBreitingerifchen Ausgabe der Opitzifchen Wer¬
ke (.Zürich 1755 . 8) Tb , I , S. 153 u. ff. Mit einer Ue-
berfetzung und Anmerk . von Hegewifch ; in ( v. Eg¬
gers ) teut Magazin 1791. May S. 555 -7- 572. J u' - §•
10—75. okt - s . 536— 375.

Von lateinifchen Dichtern in Teutfchland zeichnet
man nur aus : Walafrid Strabo aus Schaben , ftudirte
zu Fulda unter Rabanus , und ftarb als Abbt zu Reichenau
849. Seine Poefien find theils Lebensbefehreibungen,
theils Gelegenheitsgedichte u. f. w. Eines , Hortulus,
zeichnet lieh befonders aus durch Befchreibung des von
ihm felbft gepflegten Gartens und des medicinifchen Ge¬
brauches der darinn gebauten Blumen und Kräuter . In
Canifii Lectt , antiqq . T , 2. P. 2. p- 176 ex ed Basnagii.
— Hroswitha oder Rosweide , Nonne zu.Ganders¬
heim , vor 984 , fchrieb in Profa 6 chriftliche Komödien,
nach dem Mufter des Terenz , den fie durch ihre , kaum
mittelmafsige Arbeit für die chriftl . Jugend entbehrlich ma¬
chen wollte . Außerdem , 10 geiftliche , i» Hexametern,
in elegifcher Versart und in leoninifchen Verfen gefchiie-
bene Gedichte , zum Theil für die Gefchichte brauchbar.
Ausgabe : Opp. — recögnita et repurgata cura H. L.
Schur zfleifchii . Vitemberg . 1707 . 4. Vergl.
Schröckh 's Lehensbefchr . berühmter Gelehrten Th . 1.
S. 3— 10.

BE*fe-- . 5r
Coelius Sedulius , wahrfcheinlich , aus Irland,

reifte in mehrern römifchen Provinzen herum , und ftarb
nach 450 . Seine Werke , z . B. M i r a b i1i u m d i v i n 0 -
mm 1. 4 , haben weit mehr poetifches Verdienft , als die
Gedichte des doch frühein Prudenz ; er ift einer der ele-
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ganteften unter den chriftlichen Dichtern . Ausgabe:
von J . F. Gruner . Cob. 1747 . 8-

Der erfte angelfüchfifche Dichter , der (ich der latei-
nifchen Sprache bediente , war Aldhelmus oder Adel-
idus , Abkömmling des weftfexifchen Königs Ina , trat in
den Mönchsftand , wurde Abbt zu Malmsbury , zuletzt Bi-
fchoff zu Sherborn ( f 709 ). Seine Gedichte vom Lobe
der Jungfrauen f von den 8 Hauptlaftern u. f. w. gab zu-
fammen , neblt einer profaifchen Schrift vom Lpbe der
Jungfraufchaft , heraus Mart . del Rio . Mogunt . 1601 . 13,

,v,"v' ' *• • 'HS^ - *'
Die Befchaffenheft der arabifchen Dichtkunft vor

Muhamed wurde im vorigen Zeitraum ( X. A. 4 ) gefchil-
dert . Im gegenwärtigen erfchien der Koran , der in
der Gefchichte der arabifchen Dichtkunft Epoche macht.
Ihre goldne Zeit gieng damit zu Ende . Er ift eigentlich
ganz Poefie und hat manche vortreffliche Stellen : oft ift er
aber auch blos aus frühem arab . Blumen zufammengepflückt.
Mit diefem Religionswerk wurde den Dichtern ein unge¬
wohnter Zwang angelegt , mehr Künfteley aufgedrungen
und gewiffermafsen die charakteriftifche Offenheit und
Naivetät genommen . Muhamed felbft hatte die Schreibart
feines Korans als unerreichbar und wahrhaft göttlich ge-
priefen . Es durfte es alfo in der Folge kein Genie wägen,
fich um einen Sieg über lie zu beeifern . Man ahmte de-
müthig nach , und glaubte , feinem Stil nur dadurch Glanz
zu veifchaffen und ihn des allgemeinen ' Beyfalls würdig zu
machen , wenn man ihn mit Bildern und Blumen des Korans
reehtforgfältigausftaffire . Hier ™ kam , dafs fich nach Muha¬
med das Volk der Araber in Kriege und Eroberungen fer¬
ner Lande verwickelte ; denn dadurch ward Dichtkunft und
Kenntnifs fo lange vemachläffigt , bis die Ruhe Wiederkehr-
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te und fie fich mit den Werken der Griechen bekannt
machten . Die Grofsen fiengen wieder an , Dichter und
Gelehrte durch Belohnungen aufzumuntern . Man las die
Dichter aus der goldenen Zeit , und verfah fie-mit Scholien.
Allein , dies alles ftellte den Verluft nicht wieder her . Die
vorzüglichen Dichter , von deren Werken etwas gedruckt
ift , find:

Der Khaliphe Alicen Ali Talep ( reg . 656—
660 ) , von dem wir Sprüchwörter und Sentenzen haben,
zum Theil herausgegeben von G o Ii u s (Liigd. Bat. 1629.
4) , zum Theil mit Caab ben Zoheir Carmine pane-
gyr . etc. (von Gerh . Joh . Lette (ibid . 17,4g. 4) ; t .a-
teinifch und teutfeh in Tfcherning ' s Frühling.
Die unter feinem Namen bekannt gemachten Gedichte find
von einem viel jungem Verfafl 'er , der fich nicht zum
Dichter hätte aufwerfen follen , untergefchoben ; herausg.
von G. Kuypers . ebend . 1745 . 4. — Der oben (VI.'S)
erwähnte Abubekr Muhamed oder Ibn Doraid
fchrieb ein geachtetes Gedicht zum Lobe älterer arabifcher
Dichter , unter dem Titel : Makfura . Arsbice ed . D.
Scheidius . Harderv . 1768 - 4. Arabice et Lat. cumfeho-
lils afab . et animadv. ed . Aggaeus Haitfma . Lugd.
Bat. 1773. 4 . Abu Becri Idylüum arabicum Lat. reddi-
tum et brevilT. fcholiis illuftratum ab E. S c h e i d i o. Har¬
derv . 1786 . 4. — Motanabbi (geb . 916 . geft . 965 ) ,
der vorzüglichfte aller Dichter im Zeitalter nach Muhamed,
ob man ihn gleich nicht vortrefflich nennen kann . Seine
Gedichte find verliebten und ernfthaften Inhalts , Aus¬
gabe : Arab . u. Teutfeh , nebft Anmerk . von J . J. Reis -
ke . Leipz . 1765:. 4. — Abul Ola aus Maarra in Sy¬
rien ( geb . 973 . geft . 1058 ) fchrieb ein Gedicht : Der
Funke ; hauptfachl. zum Lobe eines vornehmen Arabers.
Es ift reich an Metaphern , finnlichen Bildern und Schilde-



Vierter Zeitraum.

Hingen fichtbarer Gegenftände . Den erften Gefang fin¬
det man in E r p e n i i Gram. Arab . ex ed. G o 1i i (L a g d.
Bat . 1656 . 4) p. 226 fqq. Dort ift auch der Anfang eine«
andern feiner Gedichte über unfichtbare Gegenftände und

die Eitelkeit der Welt abgedruckt.

B. Redekunft.

, - - ; .....,. 1 - ! • . . '■ : '. ,.'sSi'/ :"

An grofsen Rednern fehlte es gänzlich . Ihre Kunft
war fchon im vorigen Zeitraum abgeftorben . Sie fand
zwar immer Liebhaber genug , aber äufferft feiten einen
Gegenftand , an dem fie ihre Kraft und Schönheit hätte
zeigen können . Man findet faft nichts , als fchaale Horai-
lien . Sie find jedoch nach den Fähigkeiten ,der rohen Zu¬

hörer eingerichtet , und unterfcheiden {ich höchftens nur*
durch Deutlichkeit . Andere Gelegenheiten , öffentlichzu
reden , gab es nicht ; und wenn es auch in einigen italie-
ntfchen und franzöfifchen Städten noch gebräuchlich war,
dafs die Advokaten öffentlich auftraten ; fo war ihre Abfieht
mehr , ihre jnriftifchen , als rednerifchen Talente zu zei¬

gen . Diejenigen Redner , die noch einigermafsen ge¬
nannt zu werden verdienen , find, nehft den vorzüglichen
Epiftolographen , folgende.

2.

Von den Griechen : Synefius aus Gyrene in
Aegypten , ftudirte zu Alexandrien Philofopbie und nahm
auch dort die ehriftl . Religion an. Er Harb als Bifchoff zu
Ptolemais vor 431 . Schriften : Or . de regno ad
Arcadium Imp . die er als Gefandter von Cyrene 397
gehalten ; Dio f. de fuo ipfius inftitutö (einefehr
beredte Lobfchrift auf die freye Gelehrfamkeit und Philofo¬
phie ) ; Aegyptius h. e. de Providentia über ; de
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infomniis über ; 155 Briefe ; 10 lyrifche Gefange.
Ausgabe : O.pp. gr . et lat. interprete D i 0 n. P e t a v i 0
— recenfita ac notis illuftrata . Lutet . 1612 . fol. Wie-
derhohlt ib . 1631 . 1633. 1640 . fol . (In der letzten Ausg.
find auch die Werke des Cyrillus v. Jerufalem ) . Die
Schriften diefes Gelehrten verrathen viele Kenntniffe and
grofsen natürlichen Scharffinn ; fie find auch — vorzügl.
die Briefe — elegant und angenehm gefehrieben . —
Theophylaktus Simokatta , einAegypter , der ver-
fchiedene Ehrenämter am griech . Kaifeihof bekleidete (f
nach 629 ) hinterliefs , auffer einer Regierungsgefchichte
des Kaifeis Moritz (weswegen er oben unter den Byzant.
Hiftorikern fleht ) , rhetorifche Briefe , die moralifohen,
verliebten und ländlichen Inhalts find. Ausgabe : Opp.
omnia gr . ex bibl. A. Schot ti , c. praef . Gr uteri . Hei¬
delb . 1599 . 8- — K. Leo der 6te hinterlies , auffer
mehrern mittelmäfsigen Gedichten , 16 geiftl . Reden , die
in Gretferi Bibl. PP. (T . I . p. 1606 % ■) flehen.

^ <St - ' '4 ^ ^ •rf " ..... ' .
Einer der bellen geiftlichen Redner und ein inmehrerm

Betracht vorzüglicher Mann in 11 a 1i e n, und überhaupt aus
diefemZeiträume , war Petrus Damianus (geb . zuRa-
vennaum 1007) . Er wurde in den wichtigften Staats •und
kirchlichen Gefchäften gebraucht , und ftarb alsBifchoff zu
Oftia und Kardinal 1072 . Er war Polygraph . E p i ft 0 1a-
r um 1. %. verbreiten viel Licht über die dunkle Gefchichte
feiner Zeit , indem fie grijftentheils die ihm anvertrauten
Gefchäfte betreffen . Ferner fchrieb er viele Auffätze über
die Kirchenzucht und über die damahls herrfchenden Lafter,
befonders der Geiftlichkeit ; dann alleriey theol . Schriften,
Homilien und Biographien der Heiligen , Der Stil ift beffer
als man von feinem Zeitalter erwarten follte. Oft drückt
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er fich mit folcher Anmuth und Beredfamkeit aus , dafs
man ihn bedauert , nicht in einer folchen Zeit gelebt zu
haben , wo Leichtgläubigkeit und Aberglaube durch gefun-
de Kritik verbannt worden find.

. 4- •| , .■... ■
Von Franzofen nennen wir hier nur 2 Epiftolo-

graphen : Servatus Lupus (f 862) , Schüler von Raba-
nus Maurus , Abbt zu Ferneres , ein kenntnifsreicher
Mann und eifriger Beförderer der Gelehrfamkeit . Unter
feinen ,Schriften zeichnen (ich 127 Briefe vorzüglich aus.
Sie verbreiten fich über faft alle damahls wiffenswürdige
Gegenftände , find zur Kirchen - und Gelehrtengefchiehte
unentbehrlich , und verrathen eine vertraute Bekanntfchaft
mit den Alten . Ausgabe : Opp. a St . Baluzi o. Parif.
1664. 8. ed. 2da. Amft, (Lipf.) 1710 . 8- — Fulbertus,
vermuthlich aus Aquitanien , ftarb als Bifchoff zu Chartres
1029 . Unter mehrern profaifchen und poetifchen Schrif-
ten ift eine Sammlung von 138 Briefen am wichtigften.
Ausgabe : Opp. ed. Car . de Villiers . Parif . i6og . 8.

.<b K V - rsP 2 ■' 5- ' «- «t : fr ».
Vergebens ficht man fich in Teutfchland nach

wahren Rednern um , da die Belehrungen des Chriften-
thums in einer todten und verdorbenen Sprache vorgetra.
gen wurden , ohne Beftreben nach Verftändlichkeit und
Ueberzeugung , ohne Wärme und Herzlichkeit . Nur die
Gefchichtfchreiber , die fich in die grofsen Mufter der Rö¬
mer hineinftudirt haften , als Witikind , Lambert und
Bruno , zeigten bisweilen in ihren Werken Rednergaben.

A 6 '
Aechte Beredfamkeit ift bey den Arabern nie za

finden gewefen . Es war auch', alle Umftände erwoges »,
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nicht wohl möglich. In den altern Zeiten fehlten alle Anläffe
zu ihrer Kultur,befondevs ein allgemeines Nationaüntereffe ;
und wenn auch eine gewiffe natürliche Ueberredungskmift
bey ihnen Statt fand ; fo ift diefe doch der Litterargefchkh-
te gleichgültig. Unter dem Defpotifmus der Khaliphen
konnte Beredfamkeit gar nicht gedeihen. Indefien kann
man doch nicht behaupten , als wenn die Araber nachMu-
hamed diefe Kunft ganz vernachläffigt hätten : vielmehr
kultivirten fie ihre Khaliphen felbft, weil fie , auch als
oberfte Priefter , zu g?wiffen Zeiten vor dem Volk auftre¬
ten und über Stücke aus dem Koran predigen mufsten.
Wir haben aber keine Proben von ihren Rednertalenten.
Al Sokaki und al Hariri , wie auch der vorhin er¬
wähnte Ali ben Ali Talep , werden als vorzügliche
Redner gerühmt.

XL Zufland der Staatswiflenfehaften.

, ; *". -
Das einzige, was hier in Anfehung der Politik ange¬

führt 7.u werden verdient , find die von dem griechifchea
Kaifer Bafilius für feinen Sohn und Nachfolger Leo
aufgefetzten, in 66 Hauptftiicke abgefafsten Regeln der]Re-
gierungskunft , würdig eines grofsen Füfften und chriftli-
«h.en Philofophen. Ausgabe : Liber regius de imperio
pie et iufte adminiftrando, Leoni Philofopho filio inferi-
ptus, nova verlione Latina et lectionibus variis adornatus a
Jullo a Drarsfeld . Goett. 1674. 12. Auch in AnC
Banduri Imperio Orient. T. 1. p. 171 fqq.
Illte;'-" :a>' ■ 1

Ueber Oekonomie wurde in frühem und fpätern Zei¬
ten fehr.viel von den Griechen gefchrieben: kaum aber
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kennen wir. diefe Schriftfteller den Namen nach. Von
einigen beiltzen wir Auszüge in der Sammlung, die K.
Konftantin der 7te zum Bellen der Landleute vorn
Landwefen durch Caffianus Baffus ausBithynien ver¬
fertigen lies , deren Grundlage eineCompilation von Vin-
donius Anatolius aus Berytus ( im 3ten Jahrh .) war:
womit jedoch mehr andere Schriftfteller , mit Beyfügung
eigener Erfahrungen , verglichen wurden. Ausgabe:
TeuiTTOVinoc Geoponicorum f. de re ruftica libri XX. —
Graece 'et Latine poftP. Needhami curas adMSS. fidem de-
nuorecenfiti et illuftrati ab J o. Nie . Nie las . Lipf. 1781.
4 Tom» 8 ?»ai-

Hierher kann auch gerechnet Averden die Sammlung,
die auf Befehl deffelben Konftantins aus Schriften über die
Vieharzneykunde gemacht wurde : Veterinariae me^
dicinae 1. ' 2 , a Kuellio olim latinitate donati,
nunc Graeca lingua primum in lucem editi.
Bafil. 1537. 4.

XII. Zuftand der £hyfikalifchen Wiffenfchaften.

' - ■;;.,:€;;::■̂ . .. '■- , :j . ; .' '; ~'X -a
An Phyfik war damahls gar nicht zu denken. Die*

Menfchen brauchten nicht einmahl ihre Sinne , Beobach¬
tungen und Erfahrungen anzuftelten, um die iiächftein Ur-
fachen natürlicher Erfcheinungen su entdecken . Der herr-
fchende Aberglaube unterdrückte allen Geift der"Unter!-«»
chung. Man fchrieb gleich jedes Phänomen übernatürli¬
chen und unergründlichen Urfachen zu.

«r > ' ■ • "•■ '9> •-■ * . JmSMmM$&ä
Die Araber fischtendas dem MuhamedifchenFätum

angemeflene Syftem der Gelegenheit! •Ulfachen mit der
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Pliyfik des Arifloteles -zu vereinigen . Diefer hatte "die Form
oder Energie gebraucht , um jede Bewegung , jede korper
liehe Handlung gefchehen zu lafleri : die Araber fochten
diefe Kraft nicht in der Sinnenwelt , fondern aufler derfel-
ben , in der Gottheit , die fie deswegen die allgemein wir j
kende Urfache nannten . Diefe bringe unmittelbar jfide
Bewegung , jede körperl . Veränderung hervor . Dem Kör¬
per , als Körper , kommen nur die drey Dirnenfionen , ah
Attribute , zu , die vom Wefen unzertrennlich find. Alle
Körper in der Natur haben außerdem gewiffe Eigenfchaf-
ren , die aber zum Wefen hinzu kommen , und nicht den
Begriff der Körperlichkeit in (ich fchlieffen ; dies ift die
Schwere und Leichtigkeit , die vier Elementar - Qualitäten,
Wärme , Kälte , Feuchtigkeit und Trockenheit . Vermöge
diefer allgemeinen Eigenfchaften find alle Körper in der
Natur Eins ; fo wie fie anch Eins genannt werden kön¬
nen wegen des genteinfehaftl . Einfluffes der erften wirken¬
den Urfache u. f. w.

' .. v : v \ivr tr4 »*»v
'Unter den abendländifchen Gelehrten verdient nur

derEifchoff Agobard zu Lyon ( f84o ) genannt zu wer¬
den , wegen feines Eifers in Beftreitung des Aberglaubens
und in Verbreitung richtigerer Einfichten von Naturereig-
niffen. Unter andern fchrieb er : de grandine et to-
nitruis , in eius Opp . a Baluzio editis. ( Parit
1666. 8>

. . 4- ■" .
'Auch mit der Ch e .mie befchäftigten fich die Araber.

Sie fcheinen die erften für die Medicin wichtigen Entdek-
kungen in diefer ,WilTenfchaft gemacht zu haben ; fie
brauchten Arzneymittel aus Metall , und Boerhaave
verfichert , er habe in einem ihrer friihern Chemifien , dem
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Ungenannten König Geber oder vielmehr Dfchafar
(geb . 702 . geft . 765 )) viele Verfuche und Erfahrungen ge¬
funden , die man nachher für neu ausgegeben habe . Die
Alchemiften geben diefen Geber für den Erfinder derüni-
Verfalmedicin aus. Einige feiner alchemiftifchen Schriften
fin4 lateinifch überfetzt und gedruckt . Vergl . Cafiri
Bibl. Vol. 1. p.441.

5-

Statt der Chemie befchäftigten fich griechifche
Aerzte mit der Alchemie . Von einem , Stephan von
Athen (um 640 ) exiftirt noch ein Werk von der göttlichen und
heiligen Goldmacherkunft : Actiones novem de di-
vina et fancta arte chryfopoeide , Latine cum
Democrito de arte magna . Patav. 1573 . 8. Lectio-

nem primam ire^i xgi>ff07roiix$ gr . et lat . edidit no-
tiique inftruxit C. G. Gruner . Jen . 1777 . 4.

XIII. Zuftand der medicinifchen Wiffenfchaften.

1.

Die Arzneykunde gerieth durch Verfchwindung ge¬
funder Philofophie in Verfall und wurde eben fo abergläu-
bifch und abentheuerlich , als die Religion . Selbft die
belfern griechifchen Aerzte find von diefem Tadel nicht
frey : die übrigen , die man als Schriftfteller kennt , find
meiftens Kompilatoren . Befafsauch hier und da ein heller
Kopf belfere Einrichten von den Naturkräften , als de.r
grofse Haufe und die Geiftlichkeit ; fo ward er mit dem
Namen eines Hexenmeifters gebrandmarkt . Es koftete
daher viel Zeit und Mühe , ehe die Aizneykunft diefe
HinderniOe überwinden und eine 'erträgliche Geftalt ge¬
winnen konnte . Den Saamen der neuen Kunft entlehnte

// . S s
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man von den Arabern ; und die erflen beffern Aerzte
waren Mönche und andere Geiftliche . Selbft Bifchöfie
und Aebbte trieben Medicin . Der Fortfehritt der eigent¬
lichen Arzneywiflenfchaft mufste langfam feyn , da die
Araber , als Muhamedaner , nicht anatomiren durften , und
die Mönche eben fo wenig . Beyde wollten lieh aucii
nicht auf chirurgische Behandlungen eiillaffen.

2.
Zu Alexandrien erhielten fich die mediciriifchen

Schulen noch bis in fehr fpäte Zeiten . Einer der beruh m'-
teften Aerzte , der fich noch im vorigen Zeitraum unter
dem dortigen Dogmatiker Zeno bildete und fäft bis in
die Mitte des 5ten Jahrh . lebte , war Oribafius ausPer-
gamum oder aus Sardes , vom K. Julian , der ihn zumQuae-
ftor machte , gefchätzt . Er hatte nachdeffen Tode ahwech-
felnde Schiekfale , und ftand in grobem Anfehn , fcwoht
wegen feiner Weisheit , als medicinifchen Gefchicklichkeir,
Auf Julians Verlangen machte er aus allen medic . Werken

, der vorigen Zeitalter Auszüge , die er in wiffenfchaftl.
Ordnung brachte , und in 70 Bücher , wovon wir nur noch
17 , theils griechifch , theils lateinifch überfetzt , übrig ha¬
ben , abtheilte . Aus diefen hob er nachher noch dasWkh-
tigfte aus , und betitelte es Synopfis in 9 Büchern . Ei¬
genes darf man freylich nicht viel in diefen Kompilationen
erwarten : fie find aber dem 'Gefchiehtforfcher fehr wichtig.
Oft hat O. die kopirten Schriftftdter mit Umfchreibungen
verfehn , wodurch fein Auszug deutlicher wird , als das Ori¬
ginal . Ausgabe : Opp . onmia Latine Joh . Baptift.
Eofario interprete . Bafü . 1557. 3 Tomi . g. — Um
diefelbe Zeit leine Nemefius , erfter Bifchoff zu Emeffa
in Phönizien . Er Schrieb in griech . Sprache ein Buch
über die menSchliche Natur , das dadurch einen
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unverdienten Ruf erlangte , dafs die Neider des Englän¬
ders Harvey die Ehre der Entdeckung des Kreislaufes des
Blutes lieber jenem , als diefem , gönnen wollten . Aus¬
gabe : Oxon . 1671. §. — In der Mitte des 6ten Jahib.
war berühmt Aetitis von Aniidain Mefoporamien . Auel; er
hatte zu Alexandrien (tudirt , und wurde Leibarzt am Hofe
2,u Konftantinopel , mit dem Charakter eines Oberften der
Leibwache . So wie Oribafius fammlete er «alles , vVas ihm
in ä'tern Schriften merkwürdig fchien . Daher nahm er
auf keine Partey Rücklicht , fondern folgte dem Galen grö«
ftentheils , weil diefer ihm den meiften StofF zu feiner
Kompilation darbot . Er fügt indeffen oft fein Unheil bey
und Verfaehe , die Galens Behauptungen zum Prüfftein
dienen . . VorOiibalius hat er Vorzüge , weil er weit mehr,
als diefer , auf wahre Theorie der Krankheiten und auf
ihre Zeichen Rücklicht nimmt . Ausgabe : Actii , Ami-
deni , Opp - omnia , ex ed. Aid. et MS. Cod. bibliothecae
Senatus Lipf. cum obff. gr . et tat. ed . J . G. F. Franz.
Lipf, 1777 . 8- — Nicht lange nach ihm lebte Alexan¬
der von Tralles in Lydien (f vor 565) , der , nach be¬
trächtlichen Reifen durch Italien , Gallien und Spanien,
unter ehrenvollen Bedingungen , als Arzt nach Rom beru¬
fen wurde . Ein Selbftdenker und nach Galen der beße
Aizt , weil eraus langer Erfahrung fchvieb ! Seine Thee¬
ne ift auch derGalenifchen fehr ähnlich : doch geht er hier
und da von ihr ab. Befonders eifert er gegen den allzci-
freygebigen Gebrauch hitziger Mittel . Indeffen empfiehl !:
er nicht nur abergläubifcbe Mittel , förtdern vertheidigt sie
auch auf eine Art , die ,Aerger und Mitleid erweckt . Da
ihn fein hohes Alter an der Praxis binde »te , ifchrieb er ',2
Bücher von der Kenntnifs und Heilart der Krankheiten
woraus der Znftand der Klinik in jenen Zeiten am bellen
beurtheilt werden kann. Ordnung , Scharffinfl , gedräng

SS2 1 1
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ter und gedankenreicher Stil und eine Menge Erfahrungen
and Verniche empfehlen das Werk . Ausgabe : im 6ten
B. von Hallet ' j Principes medici (Laufanne 1772). —
Paul von Aegina , der zu Alexandrien ftudirt hatte (f
nach 66g) ^_wiid als der erfte Arzt gerühmt , der fieh mit
der Hebammenkunft abgab. Man hat von ihm in griecb.
Sprache ein Kompendium der ganzen Arzneykunde in 7

, Büchern, das zwar gröftentheils aus altern Aerzten , befon-
deis aus Oribafius, zufammengetragen ift , aber doch auch
eigene Bemerkungen enthält . Befonders wird das 6ie
Buch, worinn er von der Chirurgie handelt , gefchatzt,
weil es Manches enthält , das den vorherigen Aerzten un¬
bekannt gewefen zu feyn fcheint . Ausgab .e : BafiL.
153g. fol. Vergl . K. A. Vogel Pr. 2 de Pauli Aegi-
netae meritis in medicinam inprimisque chirurgiam . G 0 e 11.
1768. 4-

Die folgenden griecb. Aerzre diefes Zeitraurnes find
hier nicht nenneuswenh : es tniifne denn der Unge¬
nannte feyn, der unter K.Konftantin Porphyr , (im loten
Jahrh . ) Bemerkungen über die Pferdekrank¬
heiten , gröftentheils aus alten Büchern , zufammentrug
C-riSv i7r7r(aTf/vtwv ßtß \ tx 5uo) . Ed. Sim . Gry na ei.
Bafil. 1537. 4 . Allem, Anfehn nach ift das lateinifche
Werk , das wir unter dem Namen des V e g e t i u s , der
im 4ten Jahrh . lebte , befitzen , eine Ueberfetztmg diefes
.griechifchen , die ein unwifiender Mönch im I2ten oder
igten Jahrh . veranftaltet hat. ( De mulomedieinäf.
d,e arte veterinaria ; inter Scriptt . de re ruft,
ed . a Gefnero et Schneidere ). Vergl . Sprengel 's
Gefck der Arzneyk . Th . 2. S. 239.

3*
Im Abendlande gefchah während diefes Zeitrau¬

mes für die Heilkunde faft gar nichts, als dafs gegen Ende
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deflelben in Italien die Salerni tanifeh e Schule er¬

richtet wurde . Ihren Urfprnng k«nn man nicht genau an¬

geben : aber gewifs ift , dafs fchon im loten Jahih . ihr
Ruf fich nach Frankreich verbreitet hatte . Die fehr ge^

funde Lage der Stadt Salerno imNeapolitanifchen trug fehr
viel zu ihrem medicinifchen Ruhme bey ; nicht weniger
die Nähe des berühmten Klofters Monte Caflino , deffen

Mönche wegen ihrer Gelehrfamkeit berühmt waren , von
denen Mönche aus andern Ländern lernen wollten , die

auch in Salerno die Arzneykunde ausübten , lieh endlich
dort niederliefsen , und {ich wechfelfeitig verpflichteten,
auch andere in der Heilkunde zu unterrichten . So wie

anderwärts , nahmen fie bey fchweren Krankheiten ihre
Zuflucht zu Reliquien und andern .Wunderkuren : aber

fchon im Ilten Jahrb . fuchten die dortigen Aerzte mitdie-
fer mirakulöfen Kurmethode gelehrte Kenntniffe zu ver¬

binden . Sie ftudiiten die altern Aerzte , felbft den Hip-
pokrates ; und man mufs es ihnen Darik wiffen , dafs fo
manches Werk aus dem Alterthum (ich bis jetzt erhalten
hat . Bald verbanden fie das Studium der arabifchen Aerzte

damit : doch fcheinen fie diefe feltener , als den Galen , zu

Führern gewählt zu haben . In demfelben Jahrh . lebte der
Karthager Konftantin , der , nach mancherley Schickfa-
leiij fich nach Salerno flüchtete , Geheimfchreiber des Her¬

zogs Robert Guifcard von Apulien wurde , fich aber in der
Folge dem Hofleben entzog , und in das Klofter Monte
Caflino gieng , wo er feine letzten Jahre mit Ueberfetzungen
arabifcher Schriftfteller , auch mit Verfertigung eigener
Werke , zubrachte (f 1087 ) . Die Schule zu Salerno fetzte
er durch Einführung des ftärkern Studiums der arabifchen
Aerzte mehr in Flor . Von ihr fchreibt fich ein zum Theil
noch vorhandenes diätetifehes Werkchen her : M e d i c i n a

Salernitana , oder Regimen fanitatis oder de
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confervanda valetudine , in leoninifchen Veifen,
ganz in dem barbarifchen Stil des ' Mittelalters . Neuefte
Ausgabe von j . C. G. Ackermann , Stendal 7790.
S,t. 8. Vorgefetzt ift eine umftändliche Gefchichte der
Schule zu Salerno.

4-
Die Araber erwarben fich entfcbiedene Verdienfte

um die Mediän . Schon zu Mubameds Zeit lebten in
Mekka Aerzte , die in den Schulen der Griechen unterrich¬
tet waren ; vorzüglich Hhareth Ebn Kaldath aus Ta-
kif , der in Dfchondifabur in Perfien , wo Neftorianer un¬
ter andern auch in der Heilkunde Unterricht gaben , ftu-
dirt hatte . Muhamed felbd empfahl ihn als einen gefchick-
ten Arzt. Noch zu Abubekr 's Zeit lebte er , denen Leib¬
arzt er war , und darb mit ihm zu gleicher Zeit an den
Folgen einer ' Vergiftung . Die feit Omar überwundenen
griecii . Chriften , meiftens Syrer , wurden , nebft den Ju¬
den , die Lehrer der Araber. Die Syrer überfetzten die
Schriften griechifcher Aerzte ins Arabifche , fo dafs die
Araber fchon in der andern Hälfte des 7ten Jahrb . eine
Reihe medicinifcher Schriften in ihrer Mutterfprache er¬
hielten , iDie meiften und bellen Ueberfetzungen aber
wurden im ()ten Jahrh . von dem Schüler des berühmten
Mafawaih oder Mefue , Hbonain Ebn Ifhak,
verfertigt . — So wie feit dem Khaiiphen Almanfur der
Luxus unter den Arabern fich vermehrte ; fo wuchs auch
das Anfehn der Aerzte , und fie erwarben fich grofseKeich-
thümer . Vor der Hand aber waren es meiftens Chriften,
nämlich Neftorianer . Vorzüglich machte fich die neftori-
fche Familie der Bakhtifchwah aus Elymais an den
Höfen der Khaiiphen berühmt . Weiterhin , als die Araber
mit Atiftoteles vertraut wurden , befand fich ihre Medicin
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immer im Gefolgo der Philofophie . Faft alle Aerzte waren

zugleich Dichter , Phiiofophen und Hiftcriker . Aber die

Neigung der Araber zum Wunderbaren verleitete auch
ihre Aerzte zur Charlatanerie . — Die gröfte Merkwür¬

digkeit aus der Kindheit : der arab . Medicin ift die Befchrei-

bung der Pocken . Aharun , Priefter zu Alexandrien

im 7ten Jahrhundert , von deffen medicinifchen Pandekten
wir nur ein Bruchftück in einer arab . UeberC befitzen , ift

der ältefte Arzt , der die Pocken deutlich befchrieb und fie

zu kuriren verftand . — Zu Anfang des cjten Jahrb.. lebte

Ja h iah Ebn Serapion , ein Syrer von Geburt , der in

feinem urfprünglich fyrifch gefchriebenen und von Mufa
ben Ibrahim Alodaithi ins Arab . überfetzten Buche :

Aggregator die Grundfätze der Griechen fammleteund
fie mit neuern Dogmen und Methoden verband . •— In

demfelben Jahrh . lebte einer der gröfsten Vielfchreiber und

berühmteften SchriftfteUer unter den Arabern , Jakob

Ebn Ifhak Alkhendi . Er legte fich mit gleichem.

Eifer auf alle Theile der Philofophie ^ Mathematik , Medi¬
cin und felbft auf Aftrologie , und brachte es in allen die-
fen zu einer für fein Zeitalter hohen Vollkommenheit.

* :i.
Seine medicin. Schriften find oft in latein . Ueberfetzungen

gedruckt worden . — Aber auf wenige ihrer Aerzte find

die arab . SchriftfteUer , und zwar mit Recht , fo ftolz , als

auf Muhamed Ebn Secharjah Abu Bekr Arrafi,

bekannter unter dem Namen Rhazes . Aus der perfifchen

Stadt Ray gebürtig , hatte er fich in feiner Jugend vorzüg¬

lich der Mulik gewidmet , und hierauf zu Bagdad haupt¬

fächlich die Medicin , in Verbindung mk der Philofophie,

ftudirt . In beydenWiffenfchaften machte er gleich grofse
Fortfehritte , und zu feiner Zeit war er der berühmtefte

Lehrerin Bagdad , deffen ;Vorlefungen von Zuhörern aus
allen Ländern befucht wurden . Er war Auffeher des
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Krankenhaufes zu Bagdad und nachher desjenigen zu Ray.
Durch feine vieljährige Praxis und verfchiedene Reifen er¬
warb er fich eine aufferordentl. Erfahrung und den Bey-
nanaen Exp e ri m enta t o r. In feinem hohem Alter wur-
de er blind, und ftarb 923. Das Hauptwerk , das wir un¬
ter feinem Namen befitzeh , ift der H h aw i , gewöhnlich
Elkavi (Continens ) ; foll ein vollfländigesSyftemder
Arzneykunde voiftellen, ift aber fo, wie wir es haben,
fieher nicht ganz von ihm. Es enthält einen Schatz acht
arabifcher Gelehrfamkeit, woraus der medicinifche Ge-
fchichtforfcher fich fehr bereichern kann. Auch zur Ge-
fchichte der Chirurgie unter den Arabern liefert es merk¬
würdige Belege. Am berühmteften aber machte fich Rha-
zes durch feine Abh. von den Pocken und Mafern. Seine
10 Bücher, betitelt : AI Manfor , enthalten in gedräng¬
ter Kürze das ganze medicinifche Syftem der Araber. Das
pte von der Heilung der Krankheiten diente bis ins vorig«
Jahrh. zu Vorlefungen auf Univerfitäten und man hat zahl¬
reiche Commentarien darüber : ob es gleich nicht« Eigen-
thümliches enthält. Die 6 Bücher der A p h o r i f me n fül¬
len eine Nachahmung der hippokratifchen feyn : bleiben
aber weit hinter ihnen zurück. Diefe und mehrere Schrif¬
ten von Rhazes find häufig in latein. Ueberfetzungen ge»
druckt: diejenige aber von den Pocken Arab. und Lat. von
Joh . Channing , Lond. 1766. gr. ■%. Auch im 7ten
Theil von Haüer 's Principe«medici (1772). — Nicht
lange nach Rhazes lebte der Perfer Ali , AbbasSohn, mit
dem Beynamen der Magier . Er diente dem Emir von
Bagdad, Adad•oddaula, und dedicirte ihm fein grofses
Werk , das königliche betitelt. Es enthält in einer
ftreng wiffenfchaftlicben Ordnung den ganzen medicin.
Curfus, und wurde fo lange für das ÄvuTerfte Ziel aller arabi-
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fchen Gelehrfamkeit gehalten, bis Ebn Sina 's Kanon es
verdrängte ; welches, wenigftens in theoretifcher Hinlicht,
nicht hätte gediehen follen. — Abu Ali Hofar . i Ebn
Abdallah Ebn Sina , gewöhnlich Avicenna ( geb.
xu Affchana bey Bokhara in der freyen Tatarey 980',
f 1036) , ftudirte in jüngeni Jahren Mathematik und arifto-
telifche Philofophie. Von feinem löten Jahr an widmete
er fich der Arzneykunde und erwarb fich bald dureh-einige
glückliche Kuren grofsen Ruhm. So viel Nachtheiiige«
von feiner Gelehrfamkeit, zum Theil die Araber felbft,

erzählen : fo ift doch gewifs, dafs er ein viel umfallender
Geift war , ohne auf befonderes Genie Anfpruch machen
zu können. Sein Hauptwerk in der Medicin, das er Kanon
betitelte, konnte nur in den Jahrh. der finftern Barbarey fu
grofses Glück machen. Es ift ein aus Galen, Rhazes u. a.
zufammengetragenes und m 5 Bücher abgetheiltes Syftem
der Arzney - undWundarzneykunft . Der eigenen Bemer¬
kungen dürften nur wenige feyn. Durch ihn wurden ei¬
gentlich die 4 peripatetifch- fcholaftifchen Urfachen , die
materielle, die wirkende , die formelle und die End Urfa-
che , in die medicinifche Theorie eingeführt . — Aus¬

gaben : Arab. u. Lat. Rom . 1593. fol. Lateinifch öfters,
z. B. Venet . 160$. fol. — Wahrfcheinlich zu derfelbea
Zeit lebte der vorzüglichfte diätetifche Schriftfteller unter
denjArabern : Ifhak ben Soleiman . Sein Werk ( la-
tein. Bafii . T570. 8) enthält umftändlichere Erörterun¬
gen aller Arten von Nahrungsmitteln und ihrer befondem
Kräfte , als man bey irgend einem andern Araber findet
— Job . Serapion fchrieb (wahrfcheinlich gegen En¬
de des loten Jahrh.) ein Werk über die Materia medica
latein, (Venet . 15£0. fol.) , eine vollftändige Sammlung
alles defl'en , was griech. und ]arab. Aerzte vor ihm über

<lie Naturgefcliichte und Kräfte der Arzneymittel gefagi
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hatten . — Noch gehört hierher der jüngere Mefue,
Hamech's Sohn , aus Maridin am Euphrat ( f 1028 ) . Er
foll ein Chrift und Zuhörer Ebn Sina' s gewefen feyn und,
ikh an dem Hofe des Khaliphen Alhakem zu Kahirah auf¬
gehalten haben . Seine Schriften über die Arzneymittel
und rnedicimfche Praxis blieben lange in christlichen Schu¬
len die gewöhnlichften Compendien , und es wurden noch
im löten Jahrb . vieleCommentarien darüber gefchrieben.
Ausgabe : üpp .. omnia iatine ex ed. Andr , Mariui.
Venet . 1562. fol.

XIV. Zuitand der juriftifcheti Wiffenfchaften.

"*"* ' ' \ ' *. i,

Die Rechtswiffenfchaftthat in diefem Zeiträume glän¬
zende Fortfehritte und wirkte mehr , als irgend eine Wif-
fenfehaft , zum Wohl der Menfchheit . Während dafs ig
den abendländifclien Provinzen des römifenen Reichs durch
die Einwanderungen und Eroberungen roher Völker die 10-
mifche Einrichtung in Hinficht der bürgerlichen Rechte der
Ueberwundenen und der Ueberwinder ftarke Aenderungen
eriitr, und letztere nach und nach eigene Gefetze einführten,
blieben im Orient die römifchen nicht allein in ihrer vollen
Kraft , fondern fie fiengen auch erft jetzt an , ein Ganzes
zu werden : wenn anders fo viele , auf Anlafs einzelner
Fälle ergangene Verordnungen ein Ganzes ausmachen
können . So lies fchon K. Theo dos der 2te durch
den Konful Antiochus und 7 andere Juriften die von
K. Konftantin an gegebenen Gefetze fammlen. Daraus
entftand der Codex Theodofianus ; bey deffen Ver¬
fertigung wahrfcheinlichjwenigfiens zumTheil , die Ordnung
desEdietiperpetui beobachtet wurde . Es find nicht blos die
VerordnungenKonftaatins und feiner Nachfolger , fondern
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auch diejenigen , die Theodos dev'. 2te felbft .und fein
Keichsgehülfe Valentinian der 3te gegeben buben , darin»
aufgenommen worden . Sie ftehen aber nicht immer ganz
xn einem beftimmten Ort : fondern die verfchiedenen Arti¬
kel , woraus fie zufammengefetzt waren , find unter die .
Rubriken oder Titel zerftreut , linier- welche fie ihrem In¬

hake nach gehören . Diefe in 16 Bücher vertheilt gewe-
fene Sammlung ift nicht ganz mehr vorhanden . Erft brach¬
te .lob . Sich 'ard den Auszug zum Vorfshein , den der
wellgoth . König Alarich daraus hatte machen laffen. (Ba*
fil . 1528. fol. ) ; hernach Joh . Tilius die g letzten
Bücher , die nicht in diefen Auszug waren gebracht wor¬
den : das 8te jedoch defect ( Parif . i ^ jo . 8 ). Hierauf
edirte Jak . Cujaz das ganze 6te , 7te und Ste Buch,
nebft der Ergänzung des letzten (L n g d. 1j66 . fol.) Die
elften 5 Bücher , nebft dem Anfange des öten , befitzen
wir nur in dem erwähnten Auszug . Jak . Godefroy
commentirte vortrefflich über den Cod . Theod . ; und als
er darüber ftarb , vollendete Am . Marville die Arbeit
und gab fie heraus ( Lugd . 1665 . 6 Tomi fol. ) . Die
neueßeund hefte Ausgabe von Joh . Dan , Ritter . Lipf.
1736 —1745. 7Tomn fol.

Die nach dem gefchloffenen Cod . Theod . erfchiene-
rieri Verordnungen oder Novellen wurden zum Theü

defl'en Ausgaben , znmahl der Ritterifchen , beygefügt,
zum Theil in folgenden Sammlungen bekannt gemacht;
Imperatorum Theodofii Jim . et Valentinia-
ni HI Novellae leges , caeteris an t e jufl ini a-
11 eis , quae in Lipfienfi anni 1745 vel in an te¬
il oribus editionibus vulgatae funt , addendae:
ex 011 o b o n i a n 0 M f. c o d i c e e d i t , commentatio
iiluftrat , ex eodemque codice alia profert
A'-it . Zirardinus . Faventiae 176Ö. 8- Leges Novel-



(540 Vierter Zeitraum.

lae V anecdotae Impp . Theodofii Juji . et Va-
lentiniani III , cum cererarum eriam Novella-
rum titulis et varii » lectionibus ex vetuAiff.
Cod . Mf . Ottoboniano depromtis ; quibus accc-
dunt aliae Valentini .ani III Conftitutiones iam
edita ^ j quae in Cod . Theodofiano defideran-
tur , ac tandem Lex Komana f. Refponfum Pa-
ptniani , titulis anecdotis variisque lectioni.
bus auctum ad fidem praefati cod . et alterius
Sueco - Vaticani , opera et Audio ' Jo . Chriito.
Amadutii, qui praefationem et adnotationes ad-
i ecit . Romae 1767. foL

Die von den folgenden Kaifern gegebenen Gefetze
hat Petr . Pithoeus edirt Parif . 1571 . fol. et in eiusd.
.Opp. ib. 1609. fol. Sie Aelien auch in den Gottfriedi-
fchen und Ritterifchen Ausgaben des Cod . Theodof.
Vergl . J . S. Brun quell D. de codice Theodofiano eius-
que in cod. Juftin . ufu. Jen . 1719. 4 ; et in eius Opufc.
(Hai . 1774, 8 ) T . I . p. 24 fqq. J . A. Wolfii D. de
latinitate ecclefiaAica in cod. Theodofiano . Lipf . 1774 . 4.

2 . ,

Ungefähr 100 Jahre nach dem Cod . Theod . ( $2f)
unternahm K. JuAinian eine Verbefferung der Geletzge«
bung und Rechtspflege für feine Zeiten , deren glück¬
licher und unglücklicher Einflufs auch in die unfrigen noch
fortdauert . Schwer , aber unumgänglich nothwendigmufs
es gewefen feyn , nicht nur aus der Menge von Gefetzen,
Rathfchlüffen, Edikten , kaiferl. Verordnungen , Meynun-
gen der Rechtsgelehrten u. f. f. , die (ich in unzähligen
Bänden zerftreut befanden , von den Richtern weder Au-
dirt , noch , wegen der dazu erforderlichen Summe , ge¬
kauft werden konnten , und noch ohnedies theils wider-
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fprechend , theils ungewifs waren , die vorhandenen Samm¬
lungen zu ordnen und zu ergänzen , dafs fie nicht nur für
die damahligen Zeiten pafsten , fundern auch den eben da-
mahls Statt findenden Mängeln zugleich auf die fchicklich-
fte Weife abzuhelfen . Jaftinian befahl einer Kommiffion

von 10 Rechtsgelehrten (an deren Spitze Tribonian ?) ei¬
ne neue Sammlung von Conftitntionen (Codex

Conftitutionum Juftinianeus ) zu vejrfafien, und

dabey die Verordnungen feiner Vorgänger , diefich in dem
beftändigen Edikt , in den Gregorianifchen , Hermogenia-
nifchen und Theodofianifchen Sammlungen befinden , zu be¬

nutzen , diefe von Irrthütaern und Widerfprüchenzu befrey-
en , dasUeberflüffigeund Alte darinn wegzuraffen und heil-
fame und den Zeiten angemeffene Gefetze dafür zu wählen.

Nach 14 Monaten war diefes Werk vollendet , und im j.
529 , mit Aufhebung jener alten Sammlungen , publicirr.

Kurz nach Abfaffung der Conftitutionsfammlung kam
jaftinian auf den Gedanken , ein groTseres Werk aus den

Schriften älterer Rechtsgelehrten , nach der Ordnung des
beftändigen Edikts , , verfertigen zu laffen. Tribonian
(Quaeftor und Conful f 545) mit 16 andern Juriften wur¬
de die Ausarbeitung diefes Werks , mit der Freyheit , hier
und da nach ihrem Gutbefinden in den Werken der alten

Juriften Abänderungen zu treffen , aufgetragen . Juftinian
lerftattete 10 Jahre zu diefer Arbeit : aber wider alle Ver-

muthung eilte Tribonian mit feinen Gehülfen dabey fö
fehr , dafs fie fchon um 530 für vollendet gehalten und

unter dem Namen Pandectae f. Digefta bekannt ge¬
macht und für rechtsgültig erklärt wurde.

*) Die Pandekten beliehen aus jo Büchern , die wieder in
Titel und Paragraphen , oder richtiger Fragmente , abge-
rhe.ilt lind. Sie enthalten nichts anders , als Excerpte,
die , hier und da abgeändert , aus den Schriften von 4*
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Recht .«?e!ehrten , die gröftenthcHs zu den Zeiten dei K i-
fer gelebt haben , genommen wurden . Kaifer Lothar <tsf
ste fand 1135 ja der eroberten Stadt Amah'i eine H*::d-
fchrift der Pandekten ; die kurz nach Juftinhns Rfj£ i*>
ruug verfertigt worden 2lj feyn fcheintj und fchenkte [ie
der Stadt Pili , von wo iie nach Florenz, kam - Die ne-
druckten Ausgaben pflegt man unter 3 Haupteditioncn zu
bringen : Vulgaris , Haloandrina f. N o r i t a ü,
Florentina . Unter der erücn verliehe man tfi'cnt eine
gewdfie einzelne Ausgabe , fondern ' alle , die nicht den
beyden andern folgen . Die Haloandrifchc hat ihren Na¬
men von Gr eg . Ha lo ander ( Hofmann ) , der viele
verdorbene Stellen aus Handfcht iften , oft auch müthttiafs-
lich, verbeflerte , und dabey auf Lieganz Rücklicht nahm.
Not im b. 1529. 3 Voll . 4. (Vergl . G. L. Hausfritz.
Memoria G. Haioindri , ICti et inftauraroris iurispruden-
tiae . ib . 1736. 8) . üi « Florentinifche Ausgabe ift dic-
jen ;ge, die F r a n z Tau teil u s, nach den Verbellet Hil¬
gen feines Vaters Laelius , bekannt machte , und wo-
bey die erwähnte Amalfilche Handfcbfift 211m Grunde
liegt . Florent . 1553. 3 Voll , foi - Heinr . Brenk¬
in an n reifte 1709 nach Florenz , um eine Vergleichung
zwifehen diefer Handfehrift und der Taurellilchen Aus-
gäbe aiyzuftelien , fand fie aber , Kleinigkeiten abgerech¬
net , übereinftimmend ; verglich indelien noch andere
Handfchriften der Pandekten , fand alierley Varianten
und that kritifche Noten hinzu . Er Harb 1736 und lein
Apparat kam endlich an G. C. Gebauer , der mehr No¬
ten bey fügte , aber die Ausgabe felbft nicht beforgen
konnte . Dies that nach denen Abfterben G . A. Span¬
ge nberg, . fo dafs der ifteBand zu Goettingen 1776
und der ite 5797 in gr. 4 erfchien . (In diefer Heuerten
und volllhlndigften Ausgabe ftcht auch alles Uebrige , was
man aim Corpus iuris rechnet ). Vergl . L. Th . Gro-
novii Hiftoria Pandectarum authentica . L. B. i6 %<;. jj.
cujnnott . F. C. Conradi . Hai . 17p . g. H . Brenk-



Vierter Zeitraum, 643

manni Hiftöri'a Psndectarum . Trajecc . ad Rhen.
1722. 4. L- A. Giiad agni , ICri Pii'arii , difquifitio de
Florentino codice, omnium , quae exftant , Pandectardtn.
exemplorum .parente; .edi .dk C . F. Walchiusv Jen.
1755. ä- G. G. Gebaueri Narrctio de H.ß r.enkma n.
no etc. Goett . 1764. 4 mai. — ,

Ehe die Pandekten [mblicirt wurden , lies juftinian
die Inftitutiones in. 4 Buchern , durch Tribonia-
nus , Theophilus und Dorotheus , abfafien . Sie
wurden aus den äkeri 'Juriflen, ; befonders aus, den Inftitn -,
tionen des Ca jus , gezogen , und füllten als die erften
Elemente derRechtsgelebifarnkeit angefehen werden ; des¬
wegen wurden lie auch etwas früher , al3 die Pandekten,
publickt , ob lie gleich erft nach diefen ausgearbeitet wa¬
ren . •&£ ■'■' :'* t '*1 ' ■ \ " ' '"

Da nunmehr der oben erwähnte Codex Conftitu-

tionum Abänderungen heifchte , indem er befonders
während der 3 Jahre , da man an den Digeften arbeitete , viele
Zufätzeund Anhänge bekommen hatte , die nicht gehörigere
Otts eingefchaltet waren ; fo trug juftinian dem Tribonian
and 4 Gehülfen auf, jene Sammking zu ievidiren und fort¬
zusetzen . So etuftahd eine neue Ausgabe deß'eiben , unter
dem Titel : Codex repetitae prael eetion rs. Sie
befteht aus 12 Büchern , wurde 534 publicirt und dieerfte

'Ausgabe für ungültig erklärt . Es herrfcht darinn fall die»
felbe Ordnung , wie in den Digeiien . Unter den eigenen
Verordnungen j uftmians , die in dein Codex vorkommen,
verdienen befonders die 50 Deeifionen bemerkt zu
werden , durch weiche, , während an den Pandekten gear¬
beitet wurde , ftreitige Fälle entfchieden wurden . Aus¬
gabe : Codiris Juftiniani ex -repetita praeiectione L. 12;
ex fide antiq . exempL quoacf fieri poruk « Clip<ä,g. H ;u o ■
andro diiigentiffime purgati recugniriq .u& ' Norirob.
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1530 . fol. VergLPet . et Fr . Pithoei OkT. ad codicem
etnovellas Juftinianiper Julianumtranslatas etc. cura Fr an
cifci Desmares . Parif. i6Sy - fol. Um die 50 Decif.
tiat fich vorzüglich Mer -illu ^ durch feinen Comment.
darüber verdient gemacht. Paris 1618 - 4 > et in eiusd.
Opp . (Neap. 1720. 4) Pars IL p. I fqq.

Endlich kamen zu den angegebenen Gefetzfammlun-
gen noch Verordnungen , die Juftinian , um in den vor¬
hergegangenen manches nachzuhohleo , zu erläutern und
auch einzufchränken , ergehen lies . Zu diefen Verord¬
nungen gehören die fogenannten Aurhenticae feu
Novellae Conftitutiones D. Juftiniani , 168 an
der Zahl , und die 13 Edicta diefesKaifers . Die Novel¬
len wurden in den Jahren 534—559 bekannt gemacht . Der
gröfste Theil ift Griechifch, einige (die 17,18,32 u. 34fte)
Griechifch und Lateinifch , und einige (9,11,23,6211 . 134)
ganz Lateinifch abgefafst. Die Gloffatoren . theilten fie in
9 Sammlungen (collationes ). Eine Zeit lang hatten fich
die Novellen (Novellaeauthenticae ) verlohren , und
man bediente fich ftatt ihrer des von dem konftantinop.
Juriften Julian (f um 570) gemachten lateinifchen Aus¬
zuges , der im Occident lang in grofsem Anfehn ftand (in
den vorhin erwähnten Obff . Pithoeorum ). Haloan-
der , der den griech . Text zuerft edirte ( Norib . 1531.
fol.) , fügte eine fchöne lat. Ueberf . bey . Eine noch bef-
fere lieferte Heinr . Agylaeus in Heinr . Scrim-
ger 's Ausgabe der Novellen ( Bafil . 1567 . 4 ). Eine
neuere , mit Anmerk . verfehen , verfertigte J 0 h. Fried.
Hombergk zu Vach (Marb . 1717 . 4). Keine ift in-
deffen fehlerfrey . — Vergl . G. L. Mencken D. de
Novellarum gloffatarum et non glofl'atarum auctoritate iu¬
ris. Lipf . 1707. 4 ; auch,in folgender Sammlung : C. F.
Zepernick delectus fcriptorum, Noveüas Juftiniani Imp.
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earumque hiftoriam ülufUantiuni . Hai . 1783. 8 mai, —■
Die 13 Ediere wurden zuerft von Scriroger griech . in
der angeführten Ausgabe der Novellen mit edirr, hernach
von Agylaeus ins Latein , überfetzt.

■*) Die Gefetzfammlun^cn , die hier unter den Namen der
1nftit u t ionen , Pandekten , Codex r epet . prae-
le 'ct . und Novellen aufgeführt find , pflegt man das
Corpus iuris civilis zu nennen. Diele Benennung
hat aber weder vom JufHiiian felbll , noch von den Glof-
iatoren des rÖrrilfcheh Rechts ihren Urfpru'ng , fondern er
ift neuer . D io n y f, G o r ho fr ejus fc 11 ihn zuerft be'y
der Ausgabe der JivftinianilchenGeferzfamivilung(Lugd.
158?- 4) gebraucht haben. Vergl. Glücks Commemar
über die Pandekten Th . 1. S. 114 (nach der 2ten Auf¬
lage). — Die beften Ausgaben find: Corpus iuris
civilis Juftin i anei , c, commenct . Accurfii, fch o.
Iiis Contii et Dion . Gothofredi lucubrationibus
adAccurfium etc . ftudio et opera Joh . Fehi.
Lugd , 1627. 6 Voll. fol. Corpus juris civilis —
c. nott . integris , repetitae quintum praelc-
ctionis Dion. Gothofredi etc. Opera et ftud . Si¬
monis a Leeuwen. Amft . 1663. fol. Antwerp . 1726.
fol. Lipf . 1720. 1726. 1740. 4- Die vorhin fchon au¬
geführte Gebauer -Spangenbergifche Ausgabe.

3-

Seit Juftinian ' s Zeit bis ins (}te Jahrb . hinein hatte
fleh in Anfehung der Gefetzgebung und Rechrsgelehifani-
keit viel verändert . Durch die vielen Novellen der griech.
Kaifer war wieder viel Unbeftimmtheit in dem Gange der
Rechtshäncrel und viel Schikane entstanden . Statt der la-

teinifch gefchriebenen Juftiniamfchen Geferzbiicher waren

griech . Ueberfetzungen und Erklärungen griech . Jurifter»
eingeführt , Kaifer Bafillus fah demnach die Nothwen

IL Tt
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digkeit ein, eine neue Reforme des bürgert .Rechts vorzu¬
nehmen. In diefei; Abficht gab er erft felbft neue Ver¬
ordnungen; alsdann befchlofs er, da? ganze bürgerl. Recht
in beffere Ordnung zu bringen. Gewöhnlich glaubt man,
er habe deshalb erft eine Auswahl der fchicklichften Ge-
fetze (rifo'xeifovrZwopov oder auch"EjtXcyjj) verfertigen
lallen, das noch handfchriftl, exiftirt. Allein, diefes Werk
geht den K. Bafilius gar nichts, an , fondern erfehien erft
nach den Büchern der Bxffi\ inwv, ftatt einer Einleitung
in die gröfsern Rechtsbücher. Die Bafilica felbft (Bi-
ß\ ix ßxGi'hixSv haroc^suv) veranftaltete zwar B., ftarb
aber darüber; und fein Sohn, K. Leo der 6te oder
der Philofopb , vollendete und publicirte fie um 887.
Diefes neue Gefetzbuch unterfchied lieh durch die grieebi-
fche Sprache, indem dabey die bald weitläufigem, bald
kürzern , feiten ganz buchftäblichen Privatüberfetzungen
von Juftinians Werken benutzt wurden , durch die Verar¬
beitung aller 3 oder 4 Werke zu einem einzigen Ganzen,
und durch Benutzung einiger von griech. Juriften verfer¬
tigten Bücher, der Schriften der Kirchenlehrer und der
Concilienfatzungen. Es liegt dabey die Ordnung des Co¬
dex , aber noch fehr verdorben, zum Grunde. Diefes
griech. Rechtsbuch hat für das Juftinianifche ungefähr den
Werth , den die 70 Dolmetfcher für das A. T. habe«.
Die Libri Baiilicwn find in 6 tso'x^ oder Bände und in 60
Bücher abgetheilt. Sie find auch alle auf uns gekommen,
aber nicht alle gedruckt. Die voliftändigfte Ausgabe von
Karl Hannibal Fabrottus ( Latine vertit et
Graece edidit . Parif. 1647. 7 Voll, fol.) verfpricht
zwar auf dem Titel 60 Bücher: allein , nur 34 find da.
rinn ganz , 5 mit Lücken und die äbrieen 21 von•
F. aus der Synopfi Bäfil 'icwn u. f. w. zufammen-
getragen. Gern . Meetmann edirte zuerft das 49l1e,
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50fte , 5ifte und 52fte Buch in feinem Thef . iur , civ.

et can . T. 5. p. 1 fqq. ( Latine vertit , var . 1-ect.

collegit , notasque criticas de iuridicas , tarn

aliorum quam fuas , addidit Guil. Otto ßeitz ). Es

fehlen nun noch 15 Bücher, nämlich 19, 31—37, 43, 44

55—60. — Vergl . C . A. Beck de Novellis Leonis

Augufti et Philofophi earumque ufo et auetoritate ; ex edit.

C. F. Zepernick , cum Kajus obff. Hai . 1779 . 8- J-

Jenfii librorum Bafilicorum ulterior notitia etc. in ftri-

cturis ad iur. rom. Pand. et Cod. ( Lugd . Bat . 1764. 4 ).

L. J . F. Hoepfneri Progr . Praeteimifla quaedam de Ba¬

filicorum libris. Giff . 1774 . 4. Mit Zufätzen u. VerbefiT.

in Hugo 's civilift. Mag. B.2. H.4. Nr . 18.

R Konftantin der 7te lies diefe Sammlung ver¬

mehren und machte die neuen kaiferl. Verordnungen be¬

kannt (Novellae co n fti tut i 0 nes ; in Leunclavii

"Jure graeco -rom. T . t . p. 103 fqq. T . 2. p. 139 fqq. und

in Lab bei  Impp .novell . conftit . graec . lat. Pari f. 1606. 8).

r-S 4> ü
Neben dem Civilrecht bildete fich auch im Orient das

kanonifche zu einer WifTenfchafti Es gründete fich

auf die vorgeblichen Kanones der Apoftel , auf Concilien-

fchlüffe , kaiferl . Kirchengefetze und Synodal - und pstriar-

cbalifche Schlüffe. Den Anfang dazu machte im 6ten

Jahrb . Johannes Scholafticus , erftPresbyter dei An-

tiochifchen Kirche , dann Patriarch zuKonftantinopel . indem

er in der el ften Qualität eine Sammlung der damahls bekann¬

ten Kirchenfatzungen ( Syntagma canonum ) unter¬

nahm , alles nach den Materien unter 50 Titel ordnete , und

den Synodalfchlüffen , die er fchon in den rohen Sammlungen

feiner Vorgänger fand , noch 6%Canones Bafilii M. brey-

fügte . Er unternahm noch eine andere Arbeit für das ka-
' ' ' ' Tt 2
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nonifche Recht , indem er die auFdas Kirchenrecht fichb* :
ziehenden Gefetze Juftinians und die Synodalfchlüffe nachden Materien heben einander unter 50 Titel ordnete . Et
nannte Tie Nomoka non , weil fie gleiehfam das Kom¬
pendium des griech . kanon. Rechts ift. Beyde ArbeitenSehen in Chrifto . Juftelli Eibl. iur. can. (Parif . i66f.
fol.) T . 2. p. 499 f<}q- P- 6° 3 fqq.

Im 9ten Jahrh . machte fich durch ganz ähnliche Ar¬beiten um das kaa Recht verdient der Patriarch Pliot ; -.
Die feit Johann vermehrte Anzahl kirchlicher Verordmm-
gen und die fchlechte Befchaffenheit mehrerer damabls ge¬
wöhnlichen kanonifcheii Sammlungen machten eine neue
nothwendig . Pia. fchvieb, gerade wie Job . Schob , ein
Syntagma canonum und einen Nsmokanon . Fr-
fteres ift noch nicht gedruckt : wohl aber letzterer (denPh.um 833 herausgab ) Graece , cum verf . lat . Henr.
Agylaei et comment . Theod . Balfamonis , nunepri-
mum ed . C. Juftellus . Parif 1615 . 4 ; et in huius
Bibl. iur. can. T . 2. p, 785 fqq. In der Ausführung uijtei-
fcheidet fich Ph. von Joh . dadurch , dafs er nicht nur die
nach denen Zeit ergangenen kaiferl . Verordnungen und
angenommenen Synodalfclilüffe , auch kanonifche Schrei¬
ben der Väter , unter die gehörigen Titel eintrug , fon¬
dern dafs er auch flau 50 Titel nur 14 annahm . Der häu¬
figere Gebrauch des Nomokanons zog Scholiaften , Gloffa-
toren , Abbreviatoren und Korrektoren herbey ; und Ph.
wurd-3 für die morgenläridifche Kirche faft eben das , wasGratian für die abendländ . ward.

' 5- : / . Ur .
Im Ab en dl an de betrachtet man den Abbt Dio¬

nys den Kleinen (f. oben VII. n ) als den elften Stif¬
ter des kanon . Rechts wegen feines Codex  ca .no-
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mim eccl e fi afti co r u m , den er vor 525 fammlete und
aus dem Griechischen befler , als vorher durch die foge-
jiannte prifca gefchehen war, überfetzte , und Dekreta-
lien oder öffentliche Briefe römifcher Bifchöffe hinzuthaf.

Ob er gleich nicht unter höherer Autorität gearbeitet hat¬
tefo bekam doch feine Sammlung bald ein folclies An-
fehn , dafs Kanones , die bisher in der aben-dl. Kirche ent-
-weder blos für Eine Provinz galten , oder gar nicht be¬
kannt , oder vielleicht fogar bisher verworfen waren , nun
durch feine Ueberfctzung eine fo hohe Gültigkeit erhiel¬
ten , als ob fie von der ganzen Kirche auf das feyerlichfte
-anerkannt worden wären . Die datnahligen politifchen
Konjunkturen waren fo befchaffen , dafs (ich der Gebrauch

-des Werks auffer Italien fehr bald durch Spanien , Afrika,
•Gallien , Britannien , ja felbfl in die morgenland . Proviiv
zen verbreitete , und zwar noch vorher , ehe fie durch Karl

den Gr. gleichfam die 2te Periode ihrer Bekanntmachung
-erhielt. Die noch wichtigere Wirkung deffelben war , dafs
von nun an Dekretalien römifcher Bifchöffe in der ganzen
abendl . Chriftanheit mit den Synodalfchlüffen faft völlig
gleiches Anfehen erlangten , Ausgaben : ex bibl. Chr.
juftelli . Parif. 1628. 8j etin eiusd . Bibl, iur. can. T . I,
p. 97 fqq. — Crefconius , ein afrikanifcher Bifchoff,
gegen Ende des ^ ten Jahrh . arbeitete unter dem Titel:
Concordia canonum den Dionyfifchen Codex um,
indem er die chronol . Ordnung änderte , alles nach Mate¬
rien unter 300 Titel brachte , und ein Breviarium ca¬

ll oiiiim (eine Art von Regiüer ) voran fetzte . Letzteres
wurde oft einzeln kopirt , oft auch den Handfchrifren der
Dionyfifchen Sammlung beygefchrieben ; daher in der
neuem Zeit der unnothige Zwift , ob Concordia und
Biev iar i um Ein Werk oder 2 .yerfchiedene Werke , viel¬

leicht gar von 2 verfchiedenen Verfaflern feyen ? Die
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Concordia findet man nur in Juftelli Bibl. T . I . p.
34 (append ) , und das ßreviarium , unter andern , mit
Alteferra ' s Anmerk . in Meermanni Tbef . T . I.
p. Ijofqq.

Die Dionyfifche Sammlung zumahl ihr zweyterTbeil,
mufte wohl durch die darauf folgenden Dekreralien römi-
fcher Bifchoffe Zuwachs erlangen , da jeder derfelben die
feinigen nicht gern weniger geehrt wiffen wollte , als die¬
jenigen feiner Vorfahren . So weit fie (ich auch verbreitet
hatte ; fo würde fie doch nie zu der Allgemeinheit und zu
dem fortdaurenden Ruhm gelangt feyn , den fie endlich
erhielt , wenn fie nicht durch einen Zufall noch mehr An-
fehn und Publizität gewonnen hätte ; nämlich durch ein
vermehrtes und verändertes Exemplar , das Papft Adrian
der ifte Kaifer Karl dem Gr. im-J . 774 fchenkte ; und wo¬
her d'iefer Anlafs nahm , fie in dem ganzen fränkifchen
Reich einzuführen . Vergl . J . C. Rudolphi nova com-
mentatio de codice canonum , quem Hadrianus I . P. R. Ca-
rolö M. dono dedit. Erlangae 1777. 8-

■ i , 6.
Die Dionyfifche Sammlung fand eine Nebenbuhlerin

in Spanien an der fogenannten Ifidorifchen , deren
ältefte Gefchichte im tiefften Dunkel liegt . Gewifs aber
ift , dafs Bifchoff Ifidor von Sevilla in der erften Hälfte
des 7ten Jahrh . (f. oben VII . 4) nach fchon vorhandenen
Sammlungen von Concilienfätzungen eine neue für die
fpanifchen Kirchen verfertigte , die aus Satzungen , griechi-
fcher , afrikanifcher , gallifcher und fpanifcher Synoden und
Concilien befland . Noch in Ifidors Jahrh . ( ungef . 683)
wurde deffen Sammlung mit beträchtlichen Zufätzeri ver¬
mehrt , und fo weiter in der Folge , fowohl in als aoifer
Spanien. Aus der elften Hälfte des 9ten Jahrh . aber er-
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fcheinen auf einmahl Handfchriften der Ifidorifchen Samm¬

lung , die von den vorherigen ganz verfchieden find . Ein

Weftfranke , wahrfcheinl . aus dem Mainzifchen Kirchen»

fprengel , ein eben fo dreifter als glücklicher Betrüger,

brachte nämlich , unter dem angenommenen Namen jenes

Bifchoffs Ifidor , eine von ihm zum Theil felbft erdichtete

Sammlang päpftlicher Dekretalien , vom römifchen BifchofF.

Clemens dem iften im iften Jahrh . an bis 614 , in Um¬

lauf , die in einem Zeitalter , wo,hiftorifche Kritik ein Un¬

ding war , als acht anerkannt und mehrere Jahrhunderte

■hindurch ungerügt gebraucht wurde . Pfeudo »Ifidorus
oder Ifidorus Mercator ift der Name , der dem bis

jetzt unentdeckten Betrüger beygelegt wird . Die wahr-

fcheinlichfte Abficht deüelben gieng dahin , die Bifchöffe

ganz von allen Gewaltthaten , denen fie unter rohen Völ¬

kern und defpotifchen Regierungen ausgefetzt waren , be-

freyen zu helfen , fie gegen Anklagen vor Gerichten , ge¬

gen Verurtheilung und Abfetzung , zufichern , befonders

aber , den rbmifchen BifchofF zum wahren Defpoten der

Kirche zu machen . Vergl . Franc . Turriani adver-

fus Magdeburgenfes Centuriatores pro Canonibus Apofto-

lorum etEpiftolis decretalibus Pontificumapoftolicorum 1. y.

Colon . 1573. 4 . Dav . Blondelli Pfeudo - Ifidorus et

Tnrrianus vapulans . Genevae 1628- 4-

7-
Noch ift hier zu bemerken , dafs Ivo von Beauvais'

(f 1115) , Lanfrank 's Schüler , feit 1090 BifchofF zu Char-

tres , eine doppelte Sammlung der Kirchengefetze veran-

ftaltete , die eine unter dem Titel Pannormia in 8 Bü¬

chern : die 2te größere in 17 Büchern , von Ivo felbft

Collectiones canonum benannt , gewöhnlich D e -

cretum . In beyden find die altern Schriften ähnlichen
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Inhalts von Kegino und Burkard , Bifchoff zu Worms,
nicht feiten ohne . Nachdenken benutzt . 2gg Briefe von
ihm find für den Gefchichtforfcher fehr brauchbar . Aus¬
gabe : Opera ömnia. Parif . 1647. fol.

- '' 8-' ''•..■■-'V. Ui■ täiffi
Auch unter den Teutfchen fchritt die Rechts wiflen-

fchaft gefchwinder und gewifTer, als alle übrigen Wiffen-
fchaften, zur fyftematifchen Behandlung fort . Sie fetzten
bald nach ihren Einwanderungen in die römifchen Provin¬
zen ihre' Gefetze fchriftlich auf. So die S a 1i f c h e n F r a n-
ken gleich nach ihrer Niederiaflung in Gallien . Das Ge¬
fetzbuch der r i p u a r i fch e n Franken wurde von Die¬
terich dem <ften angefangen und unter Dagobert dem
iften (um630 ) vollendet Der Alema n nifche , Bay-
rifche , Frififche und Sächfifch e im 6ten und 7ten
Jahrhundert . Karl der Grofse vermehrte und verbefferte
fie. In allen herrfchet Ein Geift. Sie verbieten nur , oh¬
ne pofitiv etwas zu gebieten . Sie betreffen alle Arten von
Verbrechen : aber auf alle, felbft auf die allerfchändlichften,
ift keine andere Strafe gefetzt , als Geldbufsen ( C 0 m p o f i-
tiones ), niemahls aber Lebens - auch keineLeibesftrafen,
auffer wenn fie von Leibeigenen verübt wurden . Ihr In-\ t . . ^ ■ - . ' . ■-
halt ftimmt ungemein mit dem zufarcimen, was Tacitus von
den Sitten der Teutfchen erzählt . Es herrfchet darinn eine
ausnehmende Simplicität, lauter Natur, ein Geift , der durch
keinen andern verdorben oder gefchwächt worden ift. Die
Schreibart ift ein barbarifches Latein , voll von Schnitzern
und teutfciilatetnifehen Wörtern . ' Ausgaben : !' etri
Georg ifchii Corpus iuris Germanici antiqui , in quo
contiuentur leges Francorum Salicae , et Rlpu'ariorum , Ala-
mannorum , Baiuvariorum , Burgundionum , Frifionum,
Anglorum et Werinorum , Saxonum, Langobardorum , Wi-
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figöthornm , Oftcogotborum ,. nec non Capltularia regum
Francorum ; in gratiain iuris Germanici ftudioforum dili-
gentius recognitum et variantibus lectionibus inüructom.
(,'mti praef . Heineccü . Hai . 173S. 4 mai. Baibavorum
leges antiquae , cum noris et glofiariis ; acc. formularum
fafciculi et felectae conftitutiones medii aevi ; coiiegit , no¬
tis illuftravit , monumentis ineditis exornavit F. Paulus
Canciani , oid . Serv. b. Mar. Virg. S. T . D. Venet.
1781— 1789. 4Voll . fol. Vergl . Gott. gel . Anz . 1781.
S. 173— I7v 1786. S. 1465— 1469'. 1790. S. 124— 128-
— Die Gelehrten , die fich am meiften um die Erklärung
diefer altteutfehen Gefetze verdient gemacht haben , find:
Bafil . Job . Herold , Fried . Lindenbrog , Joh.
Ge . Eccard , Lud . Ant . Muratori und Joh . Schil¬
ter . — Vergl . Biener in der Einleitung.

1 '9 - ■
Was noch die Weftgothen in Spanien befonders

betrifft ; fo gab ihnen K. Eurich fchon in der andern
•Hälfte des 5ten Jahrb . gefchriebene Gefetze . Daraus und
aus den Verordnungen der folgenden Könige entftand unter
Sifenänd oder Egiza zu Ende des 7ten Jahrb . das fo-
genannte Forum Judictim ( Fuero Juzgo ). Ala-
rich der 2te lies 506 für die alten Einwohner Spaniens
einen Auszug aus dem Cod. Theodof . machen (Br e v i a -
rium Alaricianum ). Wir kennen ihn nicht nur aus
dem von Anian unterfchnebenen Patent , weswegen man
ihn gewöhnlich diefem ftatt des wahren Verfafiers , Goja.
rieh , zufchreibt : fondem er ift auch gröftentheils noch
vorhanden . Diefe Weftgothifche Iipinpilation würde felir
berühmt ; man citirte fie als Lex Komana , Lex mun-
dana , felbft im kanönifchen Recht ; und man fchrieb fie,
bald mehr bald weniger unvolKtandig , oft fogar nur im
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Auszug , ab. — Vergl . J. D, Ritteri Pr. de foro an-
tiquo ßothorum vegum Hifp. hodie Fuero Juzgo . Viteb.
1770. 4. C. G. Bieneri Pr. Hiftoria legum Wifigothica - ,
rum in regno Hifpaniae vetere . Spec. I . de legibus The-
doncianis et Codice Alariciano; Lipf . 1783- 4«

10.

Die Langobarden in Italien bekamen ihr erftes
gefchriehenes Gefetzbuch erft 643 durch den Herzog Ro-
tharis von Brefcia, der es zu Pavia publicirte . Die Kö¬
nige Grimoald und Luitprand vermehrten es , und
es erhielt lieh bey den langobardifchen Einwohnern Ita¬
liens' au cli unter der frankifchen Herrfchaft . Manches die-

' fer Gefetze , befonders in Lehnfachen , dauert noch bis
jetzt fort.

V . \j ■' II.

Obgleich die Angelfach fen in England fchon vor
dem K. Alfred (f 901 ) gefchriebene Gefetze zu haben
fcheinen ; fo wird doch er erft hiftorifch gewifs als der Stif¬
ter des englifchen Rechts anerkannt . Eduard der 3te,
der Bekenner , erwarb fichRuhm durch die Abfaffung ei¬
nes gemeinen Rechtes von England , das aus den
vorherigen Gefetzen gezogen ward. Wilhelm der Ero¬
berel ' lies (nach 1066) durch 12 beeidigte und aus allen
Provinzen des Reichs gewählte Männer , die der Landes¬
rechte vollkommen kundig waren , ein neues Gefetzbuch
machen , das aber, auffer den Eduardifchen Verordnungen,
wenig Neues enthielt . [Es zeichnete fich nur durch Feu-
dalverovdnungen aus , welche fchon feine nächften Nach¬
folger mildern mufsten. Ausgabe : Leges Anglo >Saxo-
nicae eccleliafticae et civiles; notas , verfionem et gloffa-
rium adie«it Dav . Wilkins . Land, if 21. fol. Vergl.
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Commentaries on the Law of England ; by Will . Black-

flone . Oxford 1764— 1769 . 4 Voll. gr . 4 . 9te von D.

Rieb . Burn beforgte Ausgabein 4 Oktavbänden . . . .
C. H. S. Gatzen Commentatto iuris exotici hiftorica de

iure communi Arigüae . Goett . 176J . 4.

;v : ' : ■ . . . \ . ^ 2»; ,;!; . .; . ■ :/ t _\ _

Endlich find noch zu bemerken die Kapitularien

oder Verordnungen , die Karl der Gr . und feine näch-

ften Nachfolger ergehen liefsen , und vom Abbt Ange-

fius (827) und Benedikt Levita (845 zwar vollftän-

diger , aber vielleicht weniger treu ) gefamtnlet wurden.
Sie dienten meiftens zur Milderung .der in den altern Ge-

fetzen henfehenden Strengt , und betreffen -theils die po-

litifche , theils die häusliche , kirchliche und bürgerliche

Verfaffung . Ausgaben : von Steph . Baluzius , mit
einem Kommentar , Pa rif . 1677. 2 Voll . fol. Neu auf¬

gelegt cura Petri de Chiniac . ib . 1780. 2 Voll. fol.

Auch in Georgifch I. e.
Nach den Karolingern wurden die ältern fränkifchen

Gefetze und Kapitularien in Teutfchland als Gewohnheits¬

rechte befolgt , ohne lieh eben viel um die gefchriebenen
Gefetze zu bekümmern.

XIV. Zuftand der theologifchen WifTenfchaften.

,A . . . . „ .. . I . , / ; .r - _ ... .

Das Verderben der Philofophie , der Verfall des gu¬

ten Gefchmacks und der überhand genommene Aberglaube

hatte auch traurige Einfüifie in die chriftliche Keli-

gion und in ihren mündlichen und fchriftlichen Vortrag,

d. h. in die Theologie . Anfangs zwar erhielten lieh

noch die Grundartikel der '-Religion in den meiften Gemei-
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neu unverletzt : aber fie würden oft ungefchickt erklärt.
Bey den vielen Streitigkeiten mit Irrlehrem im 5ren Jahrb.
wurden manche Glaubensartikel umftändlicher erörtert und
genauer , als vorher , beftimmt : aber zugleich eröfineten
auch viele Lehrer nicht fowohl den Weg zu einem ver¬
nünftigen Glauben und rechtfchaffenen Leben , als viel-
mehr zu Zänkereyen , die in den folgenden Jahrh . immer
ärger wurden. Am meiften trugen die griechifchen Pole¬
miker hierzu bey , befonders im 6-ten und in den .folgenden
Jahrhunderten . Die meiften Lehrer fuchten recht abfich'lich
dengrofsen Haufen in UnwifTenheit , Aberglauben , Ehr-
erbietung gegen die GeifHichkeit und Anhänglichkeit an
leere Gebräuche zu. verfenken , und alle Empfindung
und Kenntnifs der wahren Frömmigkeit auszurotten . Die
befien Dogmatiker des 5ten und öteii Jahrb.. pflegten die
Glaubenslehren nach den Regeln de,r platonifchen Philofo-
phie ., fo wie (ie Origenes verbefl'ert hatte , zu erklären.
Doch wuchs zugleich die Sekte derer , die behaupteten,
man muffe fleh Erkenntnifs göttlicher Dinge nicht dadurch
erwerben , dafs man philofophire , fondern dadurch , dafs
man Betrachtungen anftelle und die .Seele von dem Sinnli¬
chen in (ich felb'ft zurückrufe . Daher entftanden die My-
ftiker . Schon im 4ten Jahrh . fiensjen fie an aufzukei¬
men : aber in diefem Zeitraum wucherten fie wie Quecken
und Difteln . Der .vorgebliche Dionyfius Areopagi-
ta war ihr Hauptanfiihrer , der um das J . 500 lebte , in
feinen Schriften die Perfon des Bifchoffs Dionys zu Athen,
der unter dem K. Domitian Märtyrer wurde , annahm,

-und unter diefer Maske denen Vorfchriften gab , die iich
durch Betrachtungen der Welt entziehen und den von Gott
abgetrennten Seiftzd feinem Urfprung zurückführen woll¬
ten. Durch die Schriften diefes. Betrügers find unendlich
viel Leute verführt und die Religion fchrecklich entftellt
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worden . Erft im 9ten Jahrb . lernte die lateinifche Chri-
ftenheit diefe Schriften kennen , und gewann fie fogleich
außerordentlich lieb. — Opp - cum fcholik f. Maximi
et puaphrafi Pachymerae a Balth . Corderio latine
interpretata et notis theol . illnftrata . Antverp . 1634 . fol.
Nachgedruckt Parif 1644 . fol.

Faft alle eigene Unterfuchung verlohr fich. Conci-
lien und dürften befahlen , was geglaubt , gedacht und ge-
fprochen werden füllte. Demüthig und gedankenlos den
Kirchenvätern nachzubeten ; galt für Gelehrfamkeit ; und
wer diefen rechten , alleinfeligmachenden Glauben nicht
hatte , wer es wagen wollte , feinen eigenen Weg zu ge¬
hen , war ein Ketzer und verlohr , als folcher , alle bürger¬
liche Vortheile , wurde nicht im Staate geduldet und
wohl gar bis zum Tode verfolgt . Man forgte für Cärimo-
nien und äufferlichen Pomp bey dem Gottesdienft , wäh¬
rend die Köpfe ungebildet und die Herzen ungebefferc
blieben.

Und doch lieferte eben diefes Zeitalter der äufferften

Ausartung der Religion und der härteften Bedrückung des
menfchl . Verftandes den erften erheblichen Verfuch,
die Dogmen der rechtgläubigen Kirche phi-
lofophifch und fy ft e m a t ifch zu bearbeiten.
Der Urheber , Johann von Damafcus , ftand erft bey
einem Khaliphen in Dienften und ftarb als Mönch im Klo-
fter Saba bey Jernfaiem nach 754 . Er benutzte bey Er¬
richtung diefes Lehrgebäudes die Vorarbeit der Ariftoteli-
fchen Philcfqphie , die zu vielen , durch Streit wichtig ge¬
wordenen Sätzen der Bibel und Tradition neue Beweife

aus iiinern Gründet ) und neue Formen der Einkleidung
erfunden hatte . Er wufs.te ihm das äuffere Anfehn zu ge¬
ben , als wenn es auf Wahrheiten der gefunden Vernunft
und Ausbrüchen der heil Schrift geftützt wäre , da diefe
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doch nur zur Bindung und Auslcbmückung derjenigen Sä-
tze dienten , die 'man als ausgemacht vorausfetzte . .Der

ganze -Verlach gleicln oft mehr einem planiofen Aggregat,
als einem "wiffenfchaftlichen Entwurf , und rerräth den
Zweck des Verfafiers , feine Collectaneen nach einer ge-
wiffen Folge der Materien zu ordnen , als fie für ein Sy-
ftem zu verarbeiten , Diefe giiechifch gefchriebene Or-
thodoxae fidei accurata expofitio J, 4 wurde in
der griechifdien Kirche klaffifch. Ausgabe : Opp. omnia
_ ftudio Michaelis Le <juien . Parif. 1712. 2 Tomi
Vergl . Köfsler 's Eibl, der Kirchenväter Th . g. S. 246
u. ff.-' y 7 ■

Die Lateiner blieben noch lange bey der bequemen
Methode , Meynungen und ZeugnüTe der Kirchenväter zu
fatnmlen . Nur wenige erläuterten , nicht mit Abficht, fon¬
dern nur bey Gelegenheit , einzelne Materien der Theo¬
logie durch Schriften. Das erfte Syfiem diefer WiiTenfchaft
unternahm der Erzbifchoff Anfelm von Canterbury , oh¬
ne es auszuführen . Dies leifteteder Erzbifchoff Hilde-
be r t erft im folgenden Zeitraum.

' r 2- , a
H ermene utik wurde fowohl im Orient als im Oc-

cident veniachläffigt und verkehrt getrieben . Ebräifche
Sprachkunde war ganz verfchwunden , und im Oecident
auch die griecbifehe . Die Kirche konnte alfo ihre heiligen
Schriften nürinUeberfetzimgen nutzen , und einer von die-
fen ynrdebald ausfchlieflend kirchliche Autorität zuerkannt.

Im Orient folgten die Ausleger im Atifange diefes Zeitrau¬
mes blindlings der Methode des Origenes , und jagten , mit
Hintanfetzung des Wortverftandes , felbft bey den deut-
lichften Gedanken und Ausdrücken , einem geheimen .Sin¬
ne nach , den fie in den ailegorifchen, . anagogifchen und
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tropologifchen theilten . Nnr Theodorus , Bifchoff zu

Mopfuheftia oder Mopsvefte in Cilicien (f 429 'Oder

430) , ein aufgeklärter , aber verketzerter Theolog , und
fein Schüler Tiheodoretus von Antiochien j Bifchoff zu

Cyrus in Syrien (t um 458 ) ) machen ehrenvolle Ausnah¬

men . In des letztern Werken ( ex edit . J . L. Schulzii

— et j . A. Noeffelti — Mal . 1769—1772. 5Voll . 8)

finden felbft neuere Exegeten treffende Erklärungen fchwe-

rer Bibelftellen . Dies gilt jedoch nur von den Schriften
des N. T . Diejenigen des A. T . haben weder von Grie¬
chen noch von Lateinern viel Licht erhalten . Fall alle,

die fie zu erklären fachten , pflegten fie ohne Urtheils-

kraft , ganz auf Chriftus und deffen Wohlthaten , oder auf

den Antichrift und deffen Kriege und Niederlagen zu deu¬

ten . Im 6ten Jahrh . fieng man im Orient an , nur die

Meynungen und Auslegungen der alten Lehrer zu fatnm-
len . Die Lateiner ahmten dies nach , und nannten folche
Arbeiten ß a t e n a e Patrum . Karl der Grofse traf man.

cherley Verfügungen , um die Geißlichen zur fleißigem
Erklärung der Bibel zu reitzen . Einige träge Köpfe wur¬

den zwar dadurch geweckt : aber er verordnete auch man¬

ches , das einenTheil feiner guten Abficht vereitelte ; z. B.

er billigte die vor ihm fchon angenommene Gewohnheit,

über Perikopen zu predigen . Da er hernach einfah,

dafs wenige im Stande wären , diele fogenannten Evange¬
lien und Epifleln gehörig zu erklären ; fo befahl er dem
Paulus Warnefried und Alcuin , Homiüen aus den alten

Lehrern zu fammlen , damit ungefchickte Geiftlicht fie

dem Volke voriefen könnten . Daher entftand fein foge-
nanntes Homi H.arium , nach deffen Mufter andere Bü¬

cher ähnlichen Schlags zur Unterhaltung der Trägheit im

ganzen Mittelalter verfertigt 'wurden.
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Von griechifchen Exegeten nenne « wir , aufler eleu
fchon angefahrten , noch : ] fidorus I' eJufiöta , von
Alexandrien , Mönch ■eine * Klofters nahe bey Peluimm
(-j um 4.49) , hinterlies viele taufend Briefe , wovon 2012
gedruckt find und worinn er die an ihn -ergangenen An.
fragen wegen Erklärung fchwerer Bibelfteilen gelehrt n:,J
angenehm beantwortet . Ausgaben : De imerpretatione
divinae feriprurae epifralarutn 1. 5 etc. Pari f. 163$. fol,
Ifidorianae collationes , quibus. Ilidori epiftolae cum muliis
aiitiquis optimae notae mlT. codd. comparantuv etc . Rom.
1670. 8- Vergl. C. A. Heumanni D. de Ilidoro Pelu-
liota et eius epiftolis , quas maximam partem fictitias effe
demonftratur . Goett . 1737. 4. — Euthaüus , Diaco
mts einer Kirche in Aegypten , hernach Epifcopus
ecclefiae Sulcenfis , welcher Ort unbekannt i(t (f.-
nach 460) veranftakete eine Ausgabe der Apoftelgefchich-
te , der paulinifchen und katholiiehen Briefe , wie fchon
vor ihm eine von den Evangelien gemacht worden war;
indem er fie in Lektionen , Kapitel und Verfe eintheilte,
den Inhalt der Kapitel anzeigte , mit Parallelftellen aus
dem A. T . verfah und eine kurze Einleitung vorausfehick-
te ; in L. A. Zacagni Collect , monutn . vet . eccl. Gr. et
Lat. (Rom . 169g. p. 403 fqq. — Photins ( f. VI. 2)
bewies in feinen Schriften viel Bibelftudium und ziemlich
gute Interpretation . — Oekumenius , Bifchoff zu
Trikka inThracien (f vor 1000), nnd Theophylaktus
Erzbifchoff zu Achris (\ nach 1107) kompilirten Comtnen -'
tarien über das N. T . , letzterer auch über die 12 kleinen
Propheten . T Ii eo p h y 1a ct i Opp. omnia ( ed. a J . F. B.
M. de Rubeis }. Venet . 1754— 1763. 4 Voll. fol. —
Euthymius Zigabenus oder Zygadenus , Mönch
zu Konftantinopel (j nach HIB ) , berühmt durch Sprach-
und Kedekunft und durch theol . Gelehrfamkeit , verfertigte,



Vierter Zeitraum . 66i

äuffer andern Schriften , einen Commentar über die 4
Evangeliften , den zuerft griechifch , mit der latein . Ue-
berf . von Joh . Hentenius , und mit Anm'erk . edirte
C F. Matthaei , Lipf. 1792 . 3V0IL g. Ein für die Ge-
fchichte der Bibelerklärung wichtiges Werk!

Lateinifche Exegeten : Eucherius , Bifchoff zu Ly¬
on (f vor 456) , ftand in dem Ruf einer grofsenGelehrfam-
keit und hinterlies , außer vielen andern SChriften : Liber
formularum fpiritualis intelligentiae ( worinn
er dunkle Redensarten der heil . Schrift zu erklären fucht) ;
Commentarii in Genefin e,t in libros Regum
(von denen es jedoch zweifelhaft ift , ob lie von ihm find) .
Ausgabe : Opufcula omnia ex emendatione Andr.
Schotti ; in Bibl. PP. max. Lugd . T . 6. p. 822 fqq'. —
Junilius , ein afrikanifcher Bifchoff ( f nach 530) , ein
gelehrter , felbfidenkender Mann , fchrieb ein für jene '
Zeiten nicht unerhebliches Werk von den Hauptftücken
der Erkenntnifs des gbttl . Gefetzes ; eigentlich eine Ein¬
leitung zur Kenntnifs der heil . Schrift , die zugleich eine
Art eines chriftlichen Lehibegriffs enthält . Es kommen
merkwürdige Meynungen über den Kanon darinn vor.
Vergl ..... Becker 's Abh. über den Junilius . Lübeck
1787 . 8- — Rabanus Maurus und fein'Schüler Wa¬
lafried Strabo oder Strabus gaben fich die undank¬
bare Mühe , aus den altern Exegeten eine fortlaufende Bi^
belerklärung ( gloffa interlinearis ) zu fammlen;
wobey vielleicht das einzige Verdienftliche ift , dafs die
grammatifcheInterpretation etwas gewann und unwillkühr-
lich wieder erweckt wurde . Ausgabe : Biblia facra cum
gloffa ordinaria , primum quidem a Wala f. Strabo , nuno
vero Patrum , cum graecorum tum latinorum explicationi-
bus locupletata et Pollüla Nie . Lyrani — opera et ftu-
dio Theologorum Duacenfium , Duaci I $ i7 . 6 Voll . fol,//. üu
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Antverp . 1634 . 6Voll . fol . — Claudius , einSpa-
nier (f vor 840) , BifchofF zu Turin , war ein ziemlich auf¬
geklärter , mit den damahls henfchenden Misbräuchen un¬
zufriedener Geiftlicber . Er fchrieb Auslegungen vieler
bibl .- Schriften , wovon aber nur diejenige der Epiftel an
dieGalater abgedruckt ift (Pari f. 1543. 8) > die ihn als ei-
nen nicht allegorifirenden Erklärer kennen lehrt , —
Angelomus , Mönch im Klofter Luxeu in Burgund ( f
vor 85?) ) fchrieb , auf Befehl des K. Lothar , einen Com.
mentar über das iße Buch Mofeh , woraus Benutzung der
ä'uem latein . Exegeten und Bekanntfchaft mit den alten
Rlaffikern hervorleuchtet . Er fcheint eine , von der Vul-

gata ganz verfchiedene Bibel'überfetzung vor fich gehabe
zu haben . Vom Allegorifiren ift er nicht frey . Auch
über die 4 Bücher der Könige und über das hohe Lied
fchrieb er Erklärungen . — Berengarius von Tours,
Vorfteher der Stiftsfchule in feiner Vaterftadt , der er durch '
feine Gelehrfamkeit einen glänzenden Ruf Verfchafite.
Seine Meynung vom heil . Abendmahl , welche ganz der
Vorftellung Luthers gemäfs ift , zog ihm vielfache Un¬
ruhen und Verfolgungen zu. Zulefzt entzog er fich der
Welt und ftarb auf der Infel Conie bey Tours 1088- Seia
Commentar über das hohe Lied ift ungedruckt . EineVer-
lheidigung feiner Vorftelluugsart vom heil . Abendmahl ge¬
gen Lanfrank liegt handfehriftlich zu Wolfenbüttel . Vergl.
Berengarius Turonenfis ; oder Ankündigung eines wichti» .
gen Werks deffelben u. f. w. von G. E. Leffing . Braun¬
feh weig j770 . kl . 4, (CAllg . teut . Bibl. B. 18- S. 393—409 ).

3-
\ Zu dem , was vorhin fchon (§. 1) von der Gefchichte
der Dogmatil « erwähnt wurde , ift hinzuzufetzen , dafs
iie fich nach uud nach aus Streitigkeiten , die über die .Ge-
heimniffe der chriftl. Religion geführt wurden und gegen
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die man (ich durch genauere Beftimmungen und feinere
Unterfcheidangen zu fchützen fachte , entwickelte . Das
Syftera gewann zwar dadurch an Bildsing: das Chriften-
thum aber wurde immer fpeculativer , und der praktifche
Theil defielben , die Stütze der Moral , galt immer mehr
für unbedeutende Nebenfache . Wahrheit konnte man

nicht wohl finden ; denn die Bibel , die einzige Quelle,
woraus chriftl . Lehifätze gefchöpft werden muffen , wurde
feiten zu Käthe gezogen . Vielmehr hieng alles ab von
Menfchenfatzungen , Concilienfchlüffen , Ausfprüchen der
Kirchenväter und vom Geifte d§s Wideifpruchs , mit Ver-
ketzerungsfucht gepaart.

Im Abendlande gab AureliusAuguftinus von
Tagafte in Afrika den Ton an. Anfangs ein Wüftling und
Weltgelehrter , ward er vom Erzb . Ambreiiits in Meyland
bekehrt und getauft (387) und gelangte bald zu grofVem
Euhm und Anfehn in der rechtgläubigen Kirche . Nach
der Rückkehr in fein Vaterland ward er Presbyter zu Hip'
po , hernach Bifchofi ( 395). Es war etwas Neues , dafs er
in feinem Haufe ein Klofter für Geiftliche , oder eine An-
ftalt gemeinfchaftlicher Lebensart, , die fehr berühmt ward,
errichtete . So unbedeutend auch der Platz war , worauf
er ftand ; fo nahm er doch an allen wichtigen Kirchenan¬
gelegenheiten 1 die nur zu feiner Wiffenfchaft kamen , fehr
ftarken Antheil ( geb . 354. geft , 430 ). Seine meiften
Schriften , nebft allen feinen Briefen , wurden durch An¬
fragen und Streitigkeiten veranlafst . Die wichtigsten find:
L. 4 de doctrina chriftiana ( eine Anweifung zur
Erklärung der heil . Schrift und zum Predigen ) ; Enchiri-
dion de fide , fp e et char it ate ( loll ein Compend.
der Theol . vorflellen ) ; L. 7. quaeftionum in hepta-
t euch um (worinn er weniger , als anderwärts , allegori-
firt ) ; L. 13. Confeffionum ( worinn er feinLeben

Ü11 2
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aufrichtig fcliildert) ; L. 2. Rdtractationum ( Worinn
er feine Schriften verzeichnet und krmfirt ) ; L. 22 de
eivitate Dei ( eine gelehrte Beftreitung der heydni-
fchen Vorwürfe gegen das Chriftenthum ) ; 273 Briefe (faft
das Nützlichfte unter feinen Schriften ). Ausgaben:
cpera et ftudio Monachorum 01'd. S. Benedict ]'. Pari f.
1679— 1700. II Voll. fol. Nachgedruckt Antverp . (ei-
geritl . Amft .) 1700— 1703. 12 Voll, fol. (den I2ten that
] . Clericus hinzu , unter dem Titel : Appendix Au-
guftiniana ). — A. befafs wirklich viel Grofses und
Vortreffliches , Witz , Wahrheitsliebe , Arbeitfamkeit,
Frömmigkeit und viel Schaiffinn : aber bey weitem nicht
fo vielUrtheilskraft ; und von der Hitze feines Tempera¬
ments lies er fich oft dahin rehTen. Dadurch gab er vielen
Gelehrten Gelegenheit , über feine WahrenMeynungen zu
ftreiten Und feine Unbeftändigkeit lind übereilte Fertig¬
keit , mit welcher er von ungewiffen Dingen fchrieb , zu
tadeln. Seine eigentliche Geiehifamkeit war nicht einmahl
mittelmäßig . Er verftarid weder Ebräifch nochGriechifch;
daher find feine Auslegungen biblifcher Bücher faft blofse
Allegorieen und Myftik . Durch fein Bischen platonifche
Philofophie wollt' er den Mangel der hermenevtifchen Er-
kenntnifs bey Erklärung 'der chriftlichen Lehren erfetzen.
Vergl . ] . L. Berti de rebusgeto S. Auguftini Übrisque
ab eodem confcriptis commentarius ete. Venet . 1756, 4.

Nach diefes Mannes Abfterben flieg fein Anfehn im¬
mer höher ; und es hatte entfchfeidendenEinflufs in die all-
mählige Ausbildung des chrifil . Lehrbegriffs , fogar noch
in die heutige Reiigionstheorie . Esentftand ein ganz 'neuer
Sprachgebrauch , der ins Syftem aufgenommen wurde und
bald genug fymbolifches Anfehn erhielt . Die muften Ei-
fchöffe und andere Geiftlichen begnügten fich mit der
lienntnifs des apoftolifchen Glaubensbekenntniffes , des
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Vater Unfers und der 10 Gebote . Zur Noth machten fie

(ich noch mit den vornehmften Kirchengebräuchen , den
kirchlichen Verordnungen und Ordensregeln bekannt.
Die dogmatifchen Schriften waren faft nichts , als Compi-
lationen , die eine beffer . die andere fchlechter . Dies ift
der Fall mit den Werken der fchon angeführten Männer:
Boiithius , Caffiodorus , Ifidorus , Rabanus
Maurus u. a. Außer ihnen find noch zu bemerken:

Fulgentius von Telepte in Africa (geb .4)68. gelt.
533) , Bifchoff zu Kufpe , hatte viel Kampf mit den Arria-
nern , lebte flreng , und hinterlies unter andern : L. 5
de duplici praedeftinati 'one ». de facrificii
oblatione et de miffione Spiritus S. De trini-
tate . De remiffione peccatorum . Ig Epifto-
1a e (worunter einige Abhandl . find). Ausgabe : Ope¬
ra. Venet . 1742 . fol. ^— Der vorhin erwähnte Juni-
Ii us erfcheint auch im Felde der Dogmatik als Selbftden-
ker und gelehrter Theolog . Der 2te Abfchnitt feines
Werks gehört hierher . — Pafchafius Radbert , auch
Ratbert , vonSoiifons , brachte feine meifte Lebenszeit
im Klofter Corbie zu , wurde dort Abbt , und zog viele
Schüler . Aus Liebe zur Mulfe legte er die Würde nieder
und ftarb unter gelehrten , Befcbäftigungen um 8^5-
Schriften : De corpore et fanguine Chpifti
(wodurch er der Vorlaufer der Lehre von der Transfub-
ftantiation wurde . Anfangs ward feiner Behauptung ftark
widerfprochen : aber am Ende erhielt fie kanonifches An-
fehn) ; de partu Virginis 1. 2 (Chriftus fey bey ver-
fchloffenem Leibe der Maria gebobren worden !!!) . Aus¬
gabe : Opp . (editore J. Sir -rnondo ). Parif . 1618 . fol.
Nachgedruckt in Bibl . PP. Lugd . T . 14. p. 353 fqq. —
Gottfchalk , Sohn eines fächfifchenGrafen Bernus , meh_
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rere Jahre Mönch zu Fulda, wurde auf einem Conciliun»
zu Mainz wegen feiner Meynung von der abfoluten Prä-
deftination verdammt, öffentlich gegeißelt und ins Gefäng-
nifs geworfen , worinn er fein Leben befchtofs (86| ). Er
hatte feine Lehre von Auguftin erborgt , und feine Gegner
ftritten mit ihm mehr um Worte , als um Sachen, Beyde
Parteyen konnten gar wohl ihre Beweife von den unbe-
ftimmten Begriffen diefes Kirchenvaters entlehnen . G.
mufste feine Sthrifren felbfl ins Feuer werfen , und fo be-
fitzen wir von ihm nur noch 2 Glaubensbekenntniffe und
einige Brucbftücke, die Ufher am Ende feiner Hifto-
ria Godefcalci (Dublini 1631. 4. Hanov . 1662. g)
und Gilb . Mauguin in Scriptt. de gratia et praedeft.
(T . I . p. 7 fqq ) abdrucken liefsen. — Joh . Scotus
Erigena (f. oben IX. 7) fchrieb gegen Gottfchalk überdie Prädeßination, fahr"wohl ein , dafs das Misverftändnifs
aus Unkunde der griech. Sprache entftanden fey , und
fuchte den Streit durch richtigere Erklärung biblifch zu
entfcheiden, befafs aber nicht Kenntniffe genug dazu, und
verfiel eben fo , wie Gottfchalk, auf ein Extrem, verwech-
felte die göttl. Vorfehung mit den göttl. Rathfchliiffenu_.
f. w. (bey Mauguin 1. c. p. 103 fqq.).

4.
Die Polemiker im 5ten und in den nä'chft' folgen«,

den Jahrh. bedienten (ich mehr der Regeln der alten ;So-
phiften und — der Vorfchrift des römifchen Rechts , als
der Beyfpiele und Erinnerungen Chrifti und der Apöftel.
Diefer Gebrauch des röm. Rechts in geiftl. Streitigkeiten
erregte die boshafte Kühnheit derer noch heftiger, die fichnicht fcheuten, berühmten Männern des Alterthums Bü¬
cher, die fie felbft verfertigt hatten , unterzufchieben, um
auf Concilien und in Schriften einer Autorität die andere
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entgegen ftellen zu können . Die ganze Chiiftenheit wur¬

de damahls mit folchen fchändlichen Erdichtungen über-

fclnveramt . Die meiften obengenannten Philofophen und

Theologen waren such Polemiker , wie man zum Theil

fchon aus der Angabe ihrer Schriften fieht . Späterhin es-

fcheint kaum Einer , der Lob verdiente . Die meuien

Griechen ftritten über den Bilderdienft höchft ungefchickt

und verwirrt . Die Lateiner mifchten fich noch im gten.

Jahrh . fparfämer in diefe Händel : defto mehr Zeit verdar¬

ben fie mit Widerlegung des Erzbifcboffs Elipand zu Tole¬

do von der Perlon Chrifti . Joh . von Damafcus fti itt lieh

mit den Manichäern und Neftorianern herum , und wagte

fich fogar an die Muhamedaner . Aber er und andere hat¬

ten nicht einmahl richtige Begriffe von der muhamedifchen

Religion . —- So wie das Studium der fcholaft. PhilofophJe

immer mehr empor kam , ward auch Polemik ftärker ge¬

trieben : aber wenig theol . Fechter bedienten fich ihrer

Waffen gefchickt ; fie fucheen ihre Gegner nicht fowohl

zu überwinden , als durch Spitzfindigkeiten zu verwirren.

Die Wahrheit der chrifti . Religion bewies gegen die Jude«

Damianus (X. B. 3) in guter Abficht , aber mit mittel-

mäfsigem Glück . Die Atheiften und Freygeifter beftiitc

Anfelm von Canterhury in feiner Schrift contra infi-

p i e n t e s in der That fcharffinnig . Euthymius Z i g a-

benus (f. vorhin £) fchrieb ein grofses Werk wider alle

damahlige Ketzereyen , unter dem Titel : Uxvo'arh.t» Soy-

y.otTiwq Tyj$ og&oScl-is itt 'jew? (T e r g 0 w i ft 0 in der Wal-

lachey 1710. fol.) . Allein , faß der ganze Streit wird mit

Ausfprüchen der Vorfahren geführt ; nichts zu gedenken

von der Schwachheit und fall unbegreiflichen Leichtgläu¬

bigkeit di«fes Graeculi . Die andern find , wo möglich,

noch elender . Gegen das Ende diefes Zeitraumes fchritt

man beym Polemifiren fogar zur Gewalt ; der Ungläubige
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mufste lieh bekehren lauen und widerrufen oder er wurde
körperlich gezüchtigt und mit Feuer und Schwerd bedroht
und zur Bufse gezwungen.

*•
Die Moral mußte viel Mängel und Fehler an fich

tragen , weil man fie nicht aus ihren ächten Quellen , der
Bibel, einer vernünftigen Philofophie und Menfchenkennt-
nifs, fondern aus menfehlichen Entfcheidungen und Vor-
urtheilen herleitete. Scholaftiker und Myftiker befudel-
ten auch fie, jede Partey nach ihrer Weife : die Scholafti¬
ker — die gemeiniglich Dogmatik und Moral mit einan¬
der verbanden — mit dürren , oft ärgerlichen Spitzfindig¬
keiten und kindifchen Gewiffensfragen: die Myftiker hin¬gegen fchwatzten über die Pflichten ohne alle Gründlich¬
keit , oft mit angebranntem Gehirn und verkrüppeltem
Verftand. Von den Griechen fammleten einige Seu-
tenzen aus den Kirchenvätern, wie Joh . von Dama-f cu s. Weiter hin wurden die unächten myftifchen Wer¬ke des Dionyfius Areopagita (f. vorhin i ) dasOrakelder Sittenlehrer. Ein ähnliches Schickfal hatte die Moral
im Abendlande. Wahre Tugend wurde von Mönchstu¬
gend und Afcetik verdrängt. Zu den beflern Schriftftel-" '«•lern , die noch einigen Einflufs auf ihre barbarifchen Zeit-
genofien hattten» rechnet man: Sa l vi a n u s , wahrfchein-
lich aus der Gegend von Cöln gebürtig, Aeltefter zu Mar¬seille (um430) , ftarb um 485, und hinterlies de guber-
natione D ei et de iufto Dei praefentique iu-dicio 1. g (bey Gelegenheit des Einfalls teutfeher Völker
ins römifche Reich; enthält Klagen über das Sittenverderb
jener Zeit , befonders über die Ausartung der Klerifey,
und ift fiir den Gefchichtforfcher fehr brauchbar) ; ad ver-
fus avaritiam 1. 4 ; und 9 Briefe. Ausgabe : cum
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comment. Rittershufii ac notis integris J. Weitzii,
T . Adami , Th . Sitzmanni , St . Baluzü etc. Bremae
1688- 4- — Martin (IX. 4) — Beda , befonders we¬
gen feines Briefes über die Pflichten eines chriftl. Bifchoffs
(VII. 7). — Alcuin , wegen einer Abhandl. über Tu¬
gend und Lafter ( IX. 6 ) . — Rätherius , zu Lüttich
um 896 gebohren , erft Mönch , hernach Bifchoff zu Ve¬
rona , und nach manchen Widerwärtigkeiten zu Lijttich:
mufste aber diefe Würde verladen , und flarb als ein her¬
umirrender Abenthenrer 974. Schriften : Man theilt
fieingTheile : 1 ) Praeloquiorum I. 6. (von den
Pflichten der Menfchen eines jeden Standes) ; einige an¬
dere Schriften , theils zu feiner Vertheidigung , theils ka-
nonifehen und hiftorifchen Inhalts. 2) Epiftolae 16 et
teftamentum . 3) Sermones 8. Ausgabe : Praela-
quia, in Martenii Coli, ampliff. T . 9. p. 785 fqq. Sein
trefflicher,Kopf und feine Kehntnifs der ^riech ra . latein.
Litteratur erwarb ihm!den Ruhm eines der gröfsten Ge¬
lehrten fowohl in geiftl. als weltlichen Wiflenfchaften.

' §.

Von der geiftlichen Beredfamkeit und von
Rednern f. oben X. B. Für die gewöhnlichen Prediger,
zumahl im Abendlande , war *s damahls fchon genug,
wenn fie die Formeln der Liturgieen , der Sakramente
u. f. f. fo verftunden, dafs fie lieh ihrer im Singular oder
Plural , im Mafculinum oder Föemininum, nach Maasgabe
der Umftände , bedienen korinten ; wenn fie im Stande
waren , die Epifteln und Evangelien .lateinifch bey dem
Gottesdienft abzulefen und allenfalls ihren buchftäbl. Sinn
zu verftehen ; wenn fie die Pfclmen auswendig wufsten
und die 40 Homilien des heil. Gregorius , nebft den Aus¬
legungen ;des apoftol. Glaubensbekenntnifles, der 10 Ge-
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böte und des Vater Unters im Haufe hatten. Man glaub¬
te , es fey hinreichend für einen Prediger, wenn er feine
Bildung in den Trivialfchulen der Klöfter empfieng; der
BeTuch der höhern Schulen wurde gar nicht erfoderr.

7-
In der erften Hälfte des 7ten Jahrh. ereignete fich

eine der gröften Revolutionen für politifche, kirchliche
und litterarifcheVerfaffung in allen drey datnahls bekannten
Erdtheilen. Muhamed , Kaufmann zuMecca in Arabien,
zwar uijgelehrt,aber von Natur beredt und fcharffinnig, aus-
gerüßet mit Menfchenkenntnifs und andern, einem Reforma¬
tor 'nnter rohen und leichtgläubigen Leuten nöthigen Ga¬
ben , ward in einer Zeit von etwa 20 Jahren der glückliche
Stifter einer Religionspartey, die fich weiter und gefchwin-
der , als irgend eine , auf der Erde ausgebreitet hat. Un¬
ter dem Vorgeben, Gott habe ihn gefandt, die Vielgötte-
rey zu zerftöhren , und erft die Religion der Araber, dann
aber auch der Juden und Chriften, zu reinigen und zu
verheuern , beredete und zwang er fowohl in Arabien, als
auch in den benachbarten Gegenden, unzählig viele Men-
fchen, feinen Meynungen beyzutreten. Stolz auf diefen
unerwartet glücklichen Erfolg, dachte er auch auf die
Gründung eines weltlichen Staats; und führte diefen Ge¬
danken mit eben fo viel Glück als Kühnheit aus. Erftarb
als oberfter Herr und Gefetzgeber derHalbinfel Arabien und
einiger benachbarten Länder '630. Das yornehmfte Glau¬
bensbuch feiner Anhänger äft Karän betitelt . Er brachte
es zwifchen 622 (als dem Jahre feiner Flucht von Mecca—
H e dfch r a —) inid 625 zu Stande. Es ift eine Anthologie
oder Sammlung feinerReden und Auffätze, von Ab u b e k r,
feinem Schwiegervater, gefammlet, in dem hohen, präch-
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tigen Ausdruck , der feiner nationalen und peifönlichen
Denkart fo gemäfs war , abgefafst , und aus alter Landes¬
religion , Judenthum und Chriftenthum abgezogen , jedoch
mit Auswahl der allgemeinem , am wenigften pofitiven
und mit Verwerfung aller folcher Vorftellungen und Ge¬
wohnheiten , die nach feiner Vermuthung zu Vielgötterey
und Aberglauben verleiten , oder feinen Anfprüchen an
die Ehre des gr'often Gefandten der Gottheit entgegen feyn
könnten . Ausgaben : von Lud . Maracci . Patavii
1698 - fol. • von Abr . Hinkelmann . Hamb. 1694 . 4.
Englifch , mit Anmerk . und Prolegomenen , von Ge.
Sale . Lond . 1734 . 4. Teutfch von F. E. Boyfen.
Halle 1773 . 2te Ausg. ebend . 1775;. gr . 8. Franz.
mit Anmerk . u. einer kurzen Biographie Muhameds , von
Savary . Paris 1782. 2Voll . gr . J2 . Vergl . Me'm. für
retablifibment de la Religion et de PErnpire de Mahomet;
par M. de Brequigny ; in Mem . de l' Ac . des In-
fcript . T . 32. p. 404 -—43I . Meufelii BibLhift. V0I.2.
P . 1. p. 225 —232 . Reiclisanzeiger 1794 . Nr,99 . 130. 151.
1795 . Nr. 99.
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